
































"gap uns ; Aeinie fein zu halten die Einigkeit "]R - 
A im Geift. 1 
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„Ehre jei Gott & der Höhe und Friede auf 
Erden und den Menichen ein Wohlgefallen.” 

































































Hot käffet Gras waclen für Das Vieh und Saat zu Uuk des lenfcyen, 
FRE ER dah das Lrod des Mlenfcdren Derz ftärke, 

















Nnterhaltung. 





Die zchn Jungfranen. Matth. 24 un. 25. 


Bon 9. Fat, Sr. 
Mit Ernit und Nadydrud redet 
Der Herr vom jüngiten Tag, 
Kenn ihr dann jehen werdet 
Verwüjtung Tag für Tag. 
Dann fliehe auf die Berge, 
Wer auf dem Lande it, 
Damit er dort ji berge 
Bor Satans Wut und Lilt. 


Sit jemand auf dem Dadhe, 

Der jteige nicht herab, 

Denn jebt, der große Drache 
Schieit Bieile auf euch ab. 
Dann dürft ihr nichts mehr holen 
Von eurem Hausrat bin 

So hat der Herr befoblen 

E3 bringt euch nicht Gewinn. 


Wer ichaffet auf dem Felde, 
Der fehre doc nicht um 

Nacı Kleider oder Selde, 

Und wär’s ’ne große Summ’; 
Dann jind das Nebeniachen, 
Sie haben feinen Wert, 

Dann heilt es ernitlich wachen, 
Wie uns der Herr belehrt. 


Weh’ aber dann den Schwangern 
Und Säugern zu der }eit! 

Nie jollen jie erlangen 

Die Burg und Zufluchtsitätt’ ? 
Der Geilt mul losgerilien 

Sein von VBergänglichkeit; 

Er mul fich Stets befliiien 

Hier hab'n zur Nüchternheit. 


Drum bittet, wacht md flebet; 
Selbit unier Mittler jpricht: 
Denn denkt daran und jebet, 
Erfennt’s im wahren Licht, 

DaB joldyes nicht im Winter, 
Und aud) am Sabbat nidt. 
Denn Trübjal jteht dahinter, 
Der Mund der Wahrheit jpricht. 


Wenn er von feinem Neiche 
Uns eine Lehre giebt, 

So madıt er hier Vergleiche 
Bon Sungfrau’n, die geliebt 
Den Bräyt’gam, jeine Feite; 
Sie geh’n entgegen ihm 
Und jehmücden fich aufs bejte, 
Bereitet, wie e8 jchien. 


Dody ah)! was mul man lejen, 
Was auf dem Weg geichieht; 
hr Herz und ganzes Wejen, 
Mie man’s bernad) erjieht,, 
Sit nicht in rechter Stellung, 
E3 fehlt am Glaubensöl; 

E3 ijt nicht a’nug Erhellung 
Sn ihrer armen Seel’. 


Denn finfe waren töricht, 
Nur fünfe waren Flug; 

Meil, was zur ZYamp’ gehörig, 
Man nicht beijeite trug. 


WHennonitifche VBundfohau 


Gie hatten nicht das Dele, 
Das zu dem Licht gehört, 
Drum wurde ihre Seele 

Getäujcht und nicht erhört. 


Hingegen jene Hlugen, 

Die hatten’s nicht verjäumt, 
Denn dieje alle trugen 
Viel Dele all vereint, 

Sn Lampen und Gefäßen, 
Hu leuchten durch die Nacht, 
Was jene unterliegen, 

Weil fie's nicht gut bedacht. 


Zur mitternädht’gen Stunde, 
Da hörte man Geichrei; 

63 fam die frohe Hunde: 

Der Bräut’gam fomımt herbei! 
„eßt gehet ihm entgegen. 

Die Sungfrau’n jtanden auf; 
Es war ein jchnelles Regen; 
„eßt gali 5 ein jchneller Yauf. 


Sie jhmücdten alle Lampen — 
D wehe, was geihah? — 
Siunmf liefen außer Schranken, 
Und eh’ man Jidy’3 verjah, 
War ihre Yamp’ erlojchen, 
Dieweil’3 an Del gebrad). 
Sie hatten fehlgetroffen 

Und nun das Weh und Ad! 


„Sebt uns von eurem Dele!“ 
Sie zu den Hlugen jchrie’n. 
„richt allo; dab nicht fehle,“ 
(Die legten jprechend zieh’n) 
„Seht hin und jucht eudy Krämer 
Und faufet jelber ein.“ 

Kun Fam der Bräut’gam drüber, 
Die lugen gingen ’rein. 


Da ward die Thür verjchlofjen, 
Die Hochzeit fing nun an; 

Die Gmadenzeit verflojjen — 
Sshn’n ward nicht aufgethan. 
DObzwar jie eifrig riefen: 

D Herr, Herr, thu’ uns auf! 
Sie jtanden ganz betroffen, — 
Der König that nicht auf. 


Wie not ihut e8, zu wachen; 
Wie groß; ijt die Gefahr. 
Sürwahr, es gilt fein Xachen, 
Merk auf die wad’re Schar. 
Entweder eiv’ge Freude, 
Dder aud; ew’ge Qual; 
Drum Seel’, bedenfe beide 
Und triff die rechte Wahl! 

Mt. Lake, Minn. 

Tranrige Zuftände. 
Bon =. RR, Rs a it. 
(1. or. 3, 11.) 

Es it doch jehr merfwürdig, was man in 
den verichiedenen Zeitichrifiten und Büchern 
in diejer jo bewegten Zeit Liejt, wo Licht und 
Finiternis in hbeikem Kampfe jtehen, denn 
der böje Feind will überall Gottes weile 
Abfichten zeritören und macht die Arbeit im 
Neiche Gottes jeinen Kindern jehr jchiwer, 
wobei er fich auch nicht jchämt, fich religiös 
anzustellen, damit jein teuflihes QTreiben 
nicht jo auffallend in die Augen fällt, wobei 


2. Februar 


fih) mander Gläubige mit gutgemeinter 
Meinung betören läßt und eS mit den jo 
deutlichen Warnungen der Heiligen Schrift 
nicyt mehr jo genau nimmt, indem er fieht, 
dab jhon mancher recht bedeutender Gläu- 
bige es auch nicht mit dem Chrijtentum jo 
genau nimmt. Das ilt Schade! Auch dringt 
der Teufel als unverjhämter und ungelade- 
ner Gaft in vielen Hirchen ein und jucht die 
Prediger, weldye nicht mehr recht feit an 
dem oben erwähnten Scriftwort halten, 
für jeine gottlojen Pläne zu gewinnen, und 
leider glüdt es ihm jchon oft weil jehr viele 
VBerhältnijie in diefer Zeit dazu beitragen, 
das chriitliche Leben zu verfladhen und es 
nicht mehr jo genau zu nehmen als zur Zeit 
der Befehrung, nad) Kol. 2, 6. 7. Denn 
wir willen jhon von mehreren PBredigern 
der verichiedenen Gemeinjchaften, die anitatt 
Gottes Wort zu predigen, oft ein wiljen- 
ichaftliches oder jonitiges Thema auf die 
Kanzel bringen, um ihre Zuhörer durd) die 
große Beredjamfeit zu interejjieren und für 
die Kirche, aber nicht für den Heiland, zu 
gewinnen, wobei dann aud) die Mufik nicht 
fehlen darf, und ihre Glieder tragen fich jo 
weltlich wie nur möglich, und an Röm. 12, 
2 u.j.w. wird nit gedadht. Solche Kirchen 
jind nad) Gottes Wort in Wahrheit feine 
Stätten der Anbetung, und wer nicht offene 
Augen bat. der wird von dem Auberlichen 
Blendwerf nocd) begeiltert und ijt der Mei- 
nun, jo ilt es recht, denn die erwähnten Fir- 
chenleute jcheinen doc recht lebhafte Ehri- 
ten zu jein, denn fie reden von Befehrung 
u.j.iv. und im Gebet find fie jcheinbar recht 
begeiitert. Aber wer dieje Hlajje im AU- 
tagsleben beobachtet, der findet bald aus, 
wes Geijtes Kinder fie find. 

So geht es in den verweltlichten stirdhen 
in diejer Zeit; aber welch traurige Erjab- 
rung madt man auch jchon unter etlichen 
Släubigen, die zu einer Zeit als befehrte 
lieder bibliicy getauft und in die Gemein- 
de aufgenommen wurden, und wie jtehen jie 
jet? Ach ja, fie haben wieder die Welt auf 
eine feine Art lieb gewonnen und willen 
nicht, was der Herr in Dffb. 3, 1 am Schluß 
des Beries zu Jolcher Mlafie jagt. Wer das 
oben angeführte Schriftwort, 1. Nor. 11, 
liejt und das Yeien mit Gebet begleitet, dem 
muB es durdy Gottes Gnade und die Zie- 
bungen des Heiligen Geijtes dod) Flar wer- 
den, dad; fol ein Treiben der jogenannten 
Christen nicht auf dem Grunde des Heilan- 
des und feiner Apoitel berubt, und daß nicht 
alle, die Herr, Herr, jagen ins Simmelreic) 
fommen, fondern die den Willen des Herrn 
thun. Mattb. 7, 21. Na, Ihr lieben Lejer, 
aufs Thun, aber nicht bloß aufs Befennen 
fommt e8 an, für diejenigen, welde jelig 
werden wollen, jondern ihre Thaten jollen 
ed im Alltagsleben beweijen, we3 &eijtes 
linder fie find und was fie für ihren Herrn 
und Meifter getban haben, denn wir werden 
nicht nur nad unjerem Glauben, jondern 
nad) unjeren Werfen gerichtet werden. 

Sruß an den Editor umd alle Zejer der 
Nundichan. 

Sanien, Nebr. 


Unier Wollen, unjer Sinnen, 
Unier Wirfen und Beginnen, 
Was nicht von und zu Gott geht, 
Wie ein eitler Traum vergeht. 
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Neifebeobadjtungen. 


Bon D. S. Hiebert. 


(Schluß) 

Nachdem wir bei Martensdale drei Tage 
lang Bejuche gemadt, fuhren Geichw. Thie- 
jens uns nadı Bafersfield, allwo wir PB. W. 
TIhiefjen von Needley und 9. 3. Smith tra- 
fen. In Bafersfield nabın er uns auf jein 
Aıto und zeigte uns ein Stüdf Land an der 
S.®B. Bahn, 15 Meilen jiidlich von Bafers- 
field; drei Seltionen bot er un3 an, welche 
nad) unferer Beobachtung jehr reicher Hu- 
musboden batteen, auch reichlich mit Wafler 
verjeben waren, zwei Graben Syiteme wa- 
ren darin verpflichtet. Zivei artefiiche Brun- 
nen mit viel Waffer waren auf demjelden 
Land; gewöhnliche Brunnen 14 Fub bis 
v:75 Maffer. wo Sıe Veriejelung mitielit 
Pumpen mit wenig Unfojten Fönnte bejtellt 
werden. Ich und Freund Thiefien fonnten 
faum zuriid Stehen, um nicht gleich ein Stüid 
von dem Xande unjer eigen zu nennen. 
Wenn ich meiner Bhantafie dort ihren Yauf 
ließe, dann malte ich mir da eine Gelegen 
heit aus für ein wirfliches Sarona, da3 
meint eine lieblihe Wohnung. Denn die 
Bahn gebt jtrafs auf der Mittellinie durch 
wei Sektionen, und genug Yäaume auf dem 
Lande, um längere Zeit der Anliedlung 
Prennbolz zu liefern, überall wo man bin- 
jab auf diefem Lande, waren Gelegenheiten 
bei richtigen Handhabung eine Murfterfolo- 
nie zu gründen, wozu die Mennoniten ei 
aentlih am aeichidteiten find und e8 aud) 
ichon oft bewieien haben. Nach meiner und 
TIhiefiens Beobachtungen in anderen Plät- 
zen, jollte bier wohl feiner mehr als 20 
NVeres für eine Farm befigen, außer mer 
fann wegen Mittel mag auswärtig ipefulie- 
ren nach Belieben. Dieje drei Seftionen 
find zu verfaufen für $100 per Mere in 
bierjäbrigen Zahlungen, eine jehr aute Ge 
legenbeit für etwa 50 Anfiedler. 

Ron da aingq es dann wieder nach Yos 
Angeles. Llnfer erites Bejtreben war—id) 
alaube wie andere es auch tbaten—Xos 
Angeles bejichtigen und die Freunde Peter 
Dis aufzufuchen. Wir engagierten den 
jungen Serrn 8. NR. Dick für eine Fleine 
Rergütung unier Führer zu fein für etliche 
Tage, auf da wir im fürzeiter Zeit die wich 
tiaiten und Jehenswiürdiaiten Bläße zu jeben 
befamen. Es iit recht gemütlich wenn man 
fol einen Fonjervativen Führer, wie dieier 
junge Bruder, bat, bedacht nad) allen Sei 
ten, befannt mit allen Eden und Enden, 
auch die Fürzeften Routen zu denfelben zu 
gelangen, haben wir denn auch auf dielem 
Mege jehr viel aeiehen, beionders fiel es 
mir auf, wie die Arbeit des Menschen bei ge 
eignetem Klima, doch eine recht ichöne Welt 
fonnte bervorbringen, die prachtvollen aran 
aierten Blumenbeete, ichöne immergrüne 
Räume dazwijchen machte einen unwillfür- 
lih an einen Garten Eden denfen, wo e3 
unzweifelhaft nicht minder jchön aeweien 
jein muß vor dem Fall des Menichen, aber 
geliebte Leier, haben wir nicht dasjelbe Ma- 
terial an Sand das Mdam und Eva hatten? 
Sch jage ja und nodh viel mehr, denn wir 
haben die Erfahrung, wir fühlen den Drud 
der Vebertretung und jollten billig aufwa- 
den und der vorbeitimmten Stellung nad)- 


Mennsnitifche Bundfihyau 


jagen, die Gott für uns hatte in jener Liebe 
für uns in diejes Univerjum hinein gelegt. 
Leider haben wir uniere uns zugedacdten 
Tugenden verloren, dagegen it Eigennuß 
und Mibgunit zueinander eingetreten und 
was haben wir daraus? Nummer und Bla 
ge unser Zeben zu friiten, anitatt dal; wir 
in Frieden und Freuden leben, find Miihe 
und Sorgen unfer 208. Wann werden wir 
zu unserer Bejtimmung gelangen ? 

Nach fünftägiger Objervation ging c$ 
nach Upland zu Geichw. &. ©. Niaafen, wo 
wir wieder neue Freunde mit den alten 
machten, trafen da einen alten Bruder Vbr. 
Staaf jehr leidend; wiiniche dab er möchte 
Seduld Finden, jein Leiden zu überitehen. 
Da in Upland jahen wir die wohl am mei 
ten gepflegten Orangen und Zitronengär 
ten; man jagte uns, dab die Schönite Frucht 
der Art in der Welt da gezogen wird, was 
mir auch jehr einleuchtend "ichien, denn die 
Bäume zeugten von feiner jtiefmütterlichen 
Pilege. Danke den Freunden dort für ihre 
Mihe mit der fie uns bewirteten. 

Ron dort ging’ denn wieder zuriick nach 
unferer Heimat, Soofer, Ofla., nahmen den 
Meg über Salt Zafe City, Utah. Unter 
wegs wieder eine recht bumpeliche Welt 
durchfahren. In Salt Zafe City befamen 
wir den Mormonen Tempelgrund zu jeben, 
welcher mit einem jechs Fuß boben Stein 
zaun umgeben ilt. Der Bark it ihön. Sm 
Innern Steben ein Beriammlunasbaus, 
Tempel und noch ein Nusfunftsburem; das 
VBeriammlungaslofal it wie eine gewöhn 
liche Kirche und tit eigenartiq in feiner Bau 
art, mit rundem Dach. Di eqroße Orgel 
mit ibren 5500 Reifen ıit wert su beobadı) 
ten, der Schall in dem Raum, welder 10, 
000 Menschen Sikplat bietet, iit perfekt, 
fo daß man auf dem andern Ende hört wenn 
eine Stedfnadel neben der DOrael auf den 
Fußboden fällt: den Tempel durften wir 
nicht betreten, darin betvabrt man das WI 
lerbeiliaite auf, worin das beitebt, fann ich 
nicht jagen, denn ich Fonnte es nicht ausfin 
Den. 

Dann beitiegen wir die „Siabt Seeing 
Gar” auf der Strahe umd fuhren drei Stun 
Nen in und um die Stadt und jeder hiito 
riiche Bumnft oder Haus wurde ums erflärt, 
wer da wohnte und wer es erbaute; batten 
auf diefer Kabrt recht viel qejeben und ae 
hört, find befannt geworden mit ihrer Tra 
dition und den Ernit, der sie leitet, mu 
man ja wieder itehen Taffen, ohne verächtlich 
su werden. 1m drei llhr nachmittags aina 
es auf der D. &R. ©. Bahn weiter öftlich 
bi nad Pueblo, Colo.; unterweas hatte 
man faum Zeit, von einer Seite der Car 
nach der andern zu Fommen, um die großen 
PBerae mit der wundervollen Kormierung zu 
bewundern. Zänas dem Flufie Grand tt 
esitaunlich die Ufer zu betrachten und pai 
jierten auch einige Erzqruben, wo wir be 
obadıten fonnten, wie fiimmerlich dieje Erz 
ausbeber einberaingen, e3 zeuate ungezwei 
felt, dab ihre Mühe mit qroßen Gefahren 
nur Sehr ichlecht oder Klein belohnt wurden, 
denn fait mehr al3 armieliq fahen dieielben 
aus, wundere ob da auch noch Gerechtigkeit 
geiibt wird. 

Noval Sorge mul noch erwähnt werden, 
die Spiben des Berges find 6000 uk über 
dem Bahnbett und der Arkanias Fluß viel- 


leicht 150 Fu unter dem Bahnbett—redt 
ichauerlich jolches alles zu jeben bei einer 
Bewegung des Zuges von 40 Meilen die 
Stunde. Ywiichen Bueblo und Soofer it 
es jehr einförmig, nichts VBejonderes. 

Nachträglich jagen wir noch allen lieben 
esreunden, mit denen wir jo qute Zeit ver 
lebt und manche bleibende IUnterbaltung ae 
pflegt, uniern innigiten Danf fir alle Mübe 
Die jie uns bewieien, uns zu bewirten, fann 
faum dem Geber aller quten Gaben genug 
Danfbar jein für all das was wir in der Zeit 
geniehen durften, wiederholt zeiate mir die 
Erfahrung bei joldyen Bejuche, wie man 
Dpfer bringen fann, und wie man geneigt 
it, das Belte für Säfte hinzugeben, m es 
dem Saite jo bequem als möglich zu machen. 
Gs fommt mir jo deutlich vor die Mugen, 
daß das Leben des Menichen doch Fünnte 
viel höber gehoben werden als es eigentlid) 
teht, mit Yuvorfommenbeit und Yiebe dem 
Nächiten zu dienen, e8 würde uns ja in eine 
aanz andere Yage bringen und wir dürften 
uns feine Webervorteilungen vorwerfen. 
D wie fünnten wir uns alle miteinander er 
freuen an den Seqnungen, die unser lieber 
Sott fiir uns Menichen in der Natur hinein 
gelegt bat, aber anitatt dal; wir alle dieje 
Seanungen aleihbar uns erfreuen, haben 
etliche fich den größeren Teil der Menichheit 
zu hnechten gezwungen und ihr Daiein To 
befiimmert, dal; alles Erdenleben von vie- 
len in verzagtem Zuitand bingeichleppt 
wird, was durchaus gegen unjere Bejtim- 
mung und Gottes Wille itt 

Zum Schlui; den beiten Wohlwunich und 
ru an den Editor und Leier, 

D. 3. Siebert. 
Soofer, DFfla. 


Gehört Dein Geld Jeins? 


Auf einem WBebellelezettel fanden wir fol 
aendes: Die in den Schaßfaiten des Tem 
pels aeworftenen Gaben zur Iinterbaltung 
des Tempels waren ein Mahitab dafür, 
was jeder fiir Gott und jeine Sache übrig 
hatte. WBiele Neiche warfen viel hinein; je- 
dDod) beurteilt der Herr all unier Thun nad 
einem Mabitab: Was wir für Ehriftus ge 
tban baben, und ob die Liebe zu ibm der 
Reweggrund war. Weder die Neichen, nod) 
die arme Witive wuhten, weldhde Mugen auf 
ihnen rubten, als fie jene Gaben einwarfen. 
sein NAuge Ihaut nicht allein den Inhalt 
der Pörje, jondern aud) das ganze Herz und 
Yeben. it es nicht Herablaffung von Gott, 
wenn er uns geitattet, ihm für Arme und 
Ktranfe, für jede Sadıe, die jeinem Namen 
und feinem Neich dienen joll, etwas dar- 
subringen? Er jtellt die arme Witwe, wel 
die ibren ganzen Xebensunterbalt dem 
Herrn bingab zu feiner Ehre, desbalb vor 
unler Muge, weil fie ein aanzes Herz für 
(Hott hatte. Sie hatte zwei Scherflein, und 
fie gab nicht einen davon, jondern beide. Du 
fannit ficher beurteilen, wie Dein Herz zum 
Serrn jteht, wenn Du vor feinem Angeficht 
die Frage beantworteit, ob Dein Geld Ne 
jus gehört oder dir 


Unier Serraott bat feine Sodbichulen, wo 
die Leute body md jtolz werden, jondern 
Tiefichulen. 





Dereinigte Staaten. 


Galifornia, 


Needley, Eal., den 15. Januar 1910, 
Werte Rundihau! Will verjuchen kurz et- 
was iiber California zu jchreiben. Der Le- 
jer wird denken, darüber haben wir jchon 
zur Genüge gehört. Wie oft bei einem Webel 
aucd) noc, etwas Gutes ijt, jo möchte eS auch 
bier jein. Es ijt ja zu beflagen, da ein 
mancher in legterer Zeit in California jehr 
getänjcht wurde; dod) ein mancher wird fich 
wohl geitehen müjien: Ic) ließ mid) ja nicht 
warnen. Wir wollen einmal etliche Bor- 
teile diejes Staates und hernad) audy) Schat 
tenjeiten hervorheben. uerjt das jchöne 
Selima. Im Sanuar Negen und Sonnen- 
ichein abwechjelnd; des Nachts etwas Froft. 
Auf PBlattdeutih) wird dann gejagt: Das 
Wafjer war „eingeihälwert”. Sm Februar 
blühen die Mandelbäumte, etwas mehr Son 
nenjchein wie im Januar. März, April, 
Mai und Juni find jehr jchön, alles blüht 
und wächjt, dal; es eine Lut ift. Suli, Au 
aquit und September find die fogenannten 
heißen Monate. um dieje drei Monate 
jind ja etwas lang, nicht dal; es jo viel bei- 
Ber ijt, mur weil es dieje Zeit nicht regnet, 
aber immer Elares Wetter ijt, jcheint als ob 
e3 jehr warm ilt. Dadurch dal; die Nächte 
fajt immer fühl jind, it es jehr erträglich. 
Der Staat ijt gro; und wer fühles Wetter 
winjcht, Fanın dasjelbe in San Francisco 
oder im Siiden am Meer finden. Dann 
fommt Dftober mit jeher jchönem Wetter; 
bei Nedley und IImgegend fangen die Dran 
gen und Zitronen an zu reifen. November 
und Dezember jind ungefähr jo wie Januar. 
Sm ganzen haben wir bier eigentlich feine 
ichlehten Monate. Wenn man diejes jeßt 
mit dem Wetter 3. B. Stürme, Nälte, Hite, 
im Djten vergleicht, Fommit California nod) 
aut mit. Dab jo viele getäufcht find wenn 
fie herfommen, fommt vielleicht daher, daß 
California für ein wahres Paradies gebal 
ten wird. Wer bier iit wird leicht verwöhnt, 
weil es fajt immer jchön ift, möchte man es 
am liebjten immer jo haben. 

Alfalfa preift jegt $10 per Tonne, im 
gewöhnlichen jchneidet man jtarf eine Tonne 
vom Mere, und das vier bis fünfmal im 
Sahr, auf Land, weldyes von $100 bis $150 
per Ncre foitet. Waflermelonen gedeiben 
jehr gut und bringen im gewöhnlichen gute 
Einnahme; diejelben werden die eriten drei 
Sabre zwiichen die Pfirfichbäume gepflanzt, 
weil e8 den Bäumen nicht jchadet, hat man 
den Gewinn obendrein. SKürbijie bringen 
auch gute Einnahme, die werden einzeln jo 
ichwer wie 100 Pfund und mehr. Einer 
unferer Deutichen bat $35 vom Nere für 
diejelben eingenommen. 

Hier find auch Schattenjeiten und das 
wird auch wohl jo vom Schöpfer verordnet 
fein, wir würden font zu fejt werden und 
winichten immer auf diejer Erde zu bleiben. 
Ein Fehler ift, dab Leute vom Djten jich ge- 
wöhnlich zu viel Land Faufen, und wie es in 
leßterer Zeit geicheben ilt, viele ihr Yand 
nicht gut bejehen und unterjucht haben. Ein 
anderer Fehler iit, dal; die Bretie für Frucht 
jo oft ändern, einmal fait zu hoch und dann 
zu niedrig. Doc jett iit qute Hoffnung, 
dab das bald mehr geregelt jein wird. 


lennonitifche Bundfichan 


Semand hat gejagt, wer im Dften ein qu- 
tes Heim bat, jollte da bleiben. Nun das 
wäre vielleicht jo recht, doch wenn das Alima 
einem nicht mehr zujagt und wer die Stür- 
me und Kälte mitde it, jollte, ehe er ein 
Urteil iiber eine Gegend ausijpricht, eS erit 
jelbjt gejehen haben. In California find 
PBläße, wo das ganze Jahr hindurd) die Blu 
men blühen und dann aud) Pläße, two das 
nicht der Yall if. Wenn ich jemand zum 
Nuten jein fann mit diefen Zeilen, joll e8 
mich freuen; es thut einem leid, zu jehen, 
dab jo viele in legterer Zeit in California 
jo traurige Erfahrungen machten. 

Indem ich längere Zeit für die Needley 
Land Company gearbeitet habe, da diejelbe 
ihre Grenzen etwas erweitern will, jo werde 
ich einjtweilen meinen Aufenthalt in Xos 
Angeles, Eal., haben. 

Srüßend, BB. Thiejen. 
319 Welt Fourth St., YosAngeles, Calif. 


Martensdale, den 17. Jan. 1910. 
Werte Leer! Das alte Yojungswort „Du 
biit Erde und jolljt wieder zur Erde iver 
den“ erfüllt fich hier auc) jchon auf unjerer 
neuen Anfiedlung. Br. Bohn Sanzen wur 
de geitern abend zum Teil plößlic aus um 
jerer Mitte in die Ewigfeit gerufen. Er 
war jchon mehrere Wochen Frank, bejierte 
aber jchon jehr, daß er anfing draußen um 
ber zu gehen. Sie hatten am Nachmittag 
Beluh aus der Nakhbarichaft. Er hatte 
ichön zu Vesper gegellen und fühlte ganz 
froh und wohl. Nachdem die Bejucher iveq 
gegangen, hatte er fi aufs Vett gelegt, um 
etvas auszuruben. Auf einmal war eins 
der Kinder zur Schweiter gekommen mit 
dem Ruf: Bapa jeufzt jo tief! ALS fie zum 
Bett geeilt fam, fand fie ihren Mann tot! 
Er hatte fi noch einmal ein Flein wenig 
gerührt, dann war er tot. E3 ilt ein gro 
5er Schmerz. Die Schweiter jteht mit ihren 
fiinf Fleinen Rindern falt ohne irdiiche Mit: 
tel da. Sie braucht die Fürbitte betender 
Seihwiiter. Der Bruder ift ungefähr 45 
Sabre alt geworden. 

Ehe er franf wurde, arbeitete er fajt im 
mer fleißig auf dem Holzbof. Er bat das 
meilte Bauholz; ausgeladen und zum Holz 
hof gefahren. 

Seichw. Kafob Pauls von Korn, Ofla., 
weilen gegenwärtig bier. Die biejige Ge 
gend jcheint dem Bruder jehr zu gefallen. 
Die German Land Company von Martens 
dale will ihnen heute verichiedene Yarmen 
zeigen; hoffentlich werden jie jich bier ein 
Heim faufen. Wir haben die Schweiter 
Pauls in Dflahboma jtet3 als eine bleiche 
und Ihwächliche Frau gekannt, heute jieht 
fie friich und gefund aus. Macht das wohl 
vielleicht das California Klima? Gejchw. 
Bauls wollen morgen ihre Heimreije antre 
ten. 

Franz Böttfer und feine Schweiter Ma- 
ria, die bier einen Store angelegt batten, 
haben ihre Ware alle verfauft an %. 2. 
Seinrihs. Hat Franz die Sadye aud) wohl 
etwas zu Schnell aufgegeben ? 

BP. PB. Harms wollen diefe Woche in ihr 
neues Wohnhaus einziehen. 

Den Editor und alle lieben Xeier berz 
lich grühend, 


ON 
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Bona, Eolo., den 19. San. 1910. Wer- 
ter Editor und Yejer! Einen Gruß des 
Friedens zuvor. Den 10. Januar fam Br. 
HR. Both her; abends war VBerjammlung. 
Br. Both machte uns die Erjheimung Chri 
iti recht Far und wie Gott das Verlorene 
erwarb. Der liebe Bruder Hat uns viermal 
mit dem Wort gedient. Eine Berjon wurde 
der Gemeinde Hinzugethan. Br. Safob We 
del wurde als Diafon gewählt. Much um 
terbielten wir das heilige Abendmahl. Wir 
hatten eine gejegnete Zeit. Wir haben 
ihönes Wetter, der Schnee ilt alle fort. 

Den 12. Januar famen Geichiw. Fried. 
Yutfes und Abr. Schmidten her. Wir durf 
ten uns manches mitteilen. Den 16. fuh 
ren fie ab nad) Haufe nad) dem hohen Nor 
den. “BR 

Hier ijt noch eine qute Gelegenheit ZLand 
billig zu faufen, wer Luft haft fonume ein 
mal ber und bejehe es. Sn zwei Jahren ilt 
das Yand $5 bis $6 per Mcre geitiegen. 
Unfere Gemeinde wird auch immer größer, 
im Frühjahr fommen noch mehr ber. Mit 
Sottes Hilfe wollen wir auch bald eine 
Kirche bauen. 

Srub an Euch) alle, 

Sob. 3. Bo je. 


Nanias, 


Ycehigb, San., den 18. Sanuar 1910. 
Tenrer Br. Falt jamt Familie! Herzlichen 
Sru5 mit Bialın 28, 2 zuvor. Da id ge 
rade ein wenig Zeit habe will ich mid) be 
eilen und juchen dem lieben Br. Noh. Abra 
bams, Margenau, feine Bitte zu erfüllen. 
Sn No. 3 der Nundichau, Seite 17 frägt er 
nad; Herman Friejen, früher Stleefeld. Sch 
denfe es ift fein anderer als Herman Frie 
jen, NRojthern, Sasf., den id) vor ziwei Jah 
ren dort befuchte. Er hält mich als feinen 
Dnfel, was ich aber nicht bin, nur jein 
Sroßvater Herman Beters heiratete meine 
liebe Mutter von Morgenau, im Nabre 
1856 und jo war jeine Mutter meine Stief 
ichweiter. Sie hielt mich als ihren Bruder. 
sch Eehrte gerne bei dem lieben Hermann 
ein, ich fand bei ihm die bejte Nufnahme. Er 
bat jchon die zweite Frau, welche ich früher 
nicht Fannte, doch jie hat mir oft ein qutes 
Bett im Ichönen Zimmer zurecht gemacht 
und oft eine wohlthuende Mahlzeit gegeben. 
Br. Hermann bat eine gejunde arbeitsfäbige 
Familie und das Beite, fie waren fo liebend 
und qnadenhungrig. Wir haben mandes 
ichöne Lied zuiammen geiungen und gebe- 
tet. Sch Fonnte jagen: bier ilt aut jein. 
Der liebe Hermann fuhr mich wohin id) 
wollte, und das alles thut einem greifen AI 
ten jo wohl. Da3 war gajtfrei ohne Mur- 
ren. 

Die zweite Trage, lieber Br. W., tit, ob 
PBred. Beter Unrub, fr. Friedensrub, nod) 
lebt; jo viel ich weil; lebt er noch, auch jein 
Sohn Beter. Wir treffen ums öfter in der 
Kirche oder auf Gaftmähler. Früher haben 
wir oft abwecdielnd gepredigt, aber da3 
wird jeßt weniger, ich bin alt und er nod) 
älter. Wir fennen und lieben uns. 

Deine dritte Frage fann ich nicht beant- 
worten, jedodh mein Wumjch it derielbe. 
Kenn fi ein Mann fände, der das Biind- 
nis zwiichen Amerifa und Rubland mit 
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Schreiben unterhalten möchte. Ich Fan 
wohl jagen, wie David einjt jagte: „Es ijt 
mir leid um dich, mein Bruder.” 2. Samı. 
26. Br. Abr. Harms und id) jind beide in 
Margenau geboren, erzogen, eine Schule 
genofjen, haben weiland manden dummen 
Streidy gemadjt; aber Gott, der da reid) ijt 
an Barmberzigfeit, hat uns wiedergeboren 
zu einer lebendigen Hoffnung. Der Herr 
bat uns fajt zu gleicher Zeit mit dem Licht 
des Lebens erleuchtet, mich in der Krim, 
ibn in Baulsheim. Biele Jahre find wir 
zujammten zur Schule gegangen. Br. Abr. 
Harms’ Bater war Schulze und jab auf 
Drdnung, jchickte jeine Hinder fleisig zur 
Scynile und ich mußte ausichaffen, pflügen, 
Schafe hüten; jpäter find wir zujammen 
in die Schule Ehriiti gegangen, haben mehr 
als 30 Jahre zufammen am Evangelium 
gearbeitet, oft war er mir meine rechte 
Sand. Na, wir haben manden Segen zu- 
jammen genojien. Nun rubt er in Frieden 
von allem Kummer; wir baben nocd zu 
fäampfen, wie eS uns verordnet it, Ddod) 
twerden jvir auc) fiegen, wie fie durch Sejum 
EhHriit. 

Du ichreibit von einem ob. Wahdorf, ijt 
das wohl ein stind von meinem Better? Sc) 
hatte in Margenau früher viele Bettern, 
Dietrich, Heinrich, Sohann, Jakob und Be 
ter Kabdorf, Koujinen Katharina, Agane 
tba, Elijabeth und Maria, A. Sufaus in 
der in Neufirhd. Abraham it geitorben. 
Hier find mehrere von Sufaus Mädchen, 
aber ich weil; ihre Namen nicht. Dann wa 
ren Beter Wieben Kinder in Liebenau, da 
waren Agatha und Aganetha; Agatha ift 
bier geitorben, aber wo find die anderen? 
Franz Wieben Sinder, Sparrau, ein Beter 
Wiebe war Schreiber, zwei jind bier in 
Amerifa, Jakob und Franz. Ob Beter nod) 
lebt? 

Zum Schluß noch einen herzlichen Gruß 
an alle Zieben hiben und drüben, aus Xiebe 


3. U. Wiebe. 


Snman, San., dn 12. Nanuar 1910. 
Werter Editor und Xejer der Nundichau! 
(Hottes Segen zuvor. Will furz etwas von 
unjerem Befinden berichten. Meine Frau 
it ihon über 15 Jahre fränklicd), jo dat; fie 
oft im Bett fein mub. Im Februar 1908 
wurde ich frank, dab an fein Schreiben zu 
denfen war, vielmehr am Sterben. Aber 
Gottes Wege find oft anders als umiere. 
Sch wurde jo viel bejjer, dab wir bin und 
wieder fahren fonnten. Im Mugujt wurde 
ich wieder franf und jo dad; ich glaubte mei- 
ne Zeit bier jei abgelaufen. Wie gerne 
wäre ich hinüber gegangen in frober Hoff- 
nung bei dem Herrn zu jein und auszuru 
ben, dort wo alles Leiden und Hummer ein 
Ende hat. 


Wenn ich meinen Lebenslauf vollbracht, 
Den Gottes Nat mir zugedadht, 

Der meine Tage zählet, 

So geht mein Leben doch nicht aus, 

D nein, ich hab’ ein beiieres Haus, 
Bon dem, der mich erwählet. 

Den 6. Dezember 1909 feierte ich meinen 
81. Geburtstag. Wenn man jo die Nabre 
zurücd denkt, was find fie geweien, Ihr 
grauen Häupter, die Ihr mit mir in der 
Reihe jeid? Ich bin durch Gottes Gnade 
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joweit bergeitellt, da ich jchreiben Ffann, 
aber auf wie lange, iit Gott befannt. Ya, 
lieber Editor und Mitpilger, 


NRuft mid; drum ich gerne jterbe, 
sc bin der Erde jatt, 

Nuft mid; drum ich gerne jterbe; 
Denn Gottes Himmelsfreud’ 
Wleibt mın in Ewigfeit, 

Mein Los, mein Teil und Erbe. 


Sseßt nody eine Bitte, weiß jemand wo 
Heinridy Giinther wohnt, er ijt von Tieger- 
weide nad) dem Teref gezogen. ch habe 
vor drei Jahren an ihn geichrieben, aber 
nod) feine Antwort erhalten. ch möchte 
gerne Nadricht von ihnen haben, wie es ih- 
nen im „sediichen geht. E3 ijt mein Neffe. 

Gott und jeiner Gnade empfohlen, von 
Gurem Eucd) liebenden Mitpilger, 
Ssobann Neufeld, 


Kewton, San., den 16. San. 1910. 
Werter Editor! Möchte gerne einmal et- 
was von unjeren Freunden in Rußland er- 
fahren. Xieber Vetter D. Unruh, Sagra- 
dowfa, Halt Dur meinen Brief vom April 
nicht erhalten? Habe bis jegt umjonjt auf 
Antwort gewartet. Bilt Du bei Deinen 
lindern gewejen? Die Freunde in der 
rim find alle jo til. Lebt Anna Gies- 
bredyt noch oder von den Bettern einer? Bon 
Abr. Yöwens haben wir auch jchon lange 
nichts gehört. Schw. Wiebe, fönntejt uns 
doc) einmal von Karaflan, Serim, einen lan- 
gen Brief jchreiben. Lebt Andreas Unrubs 
Bflegetochter noch? Tante Beter Giesbrecht, 
was maden Sie? Wir haben unjere Mut- 
ter jet bei uns. Onkel Beter Unruh wohnt 
in Hillsboro; wir waren legten Sonntag 
bei ihnen zu Saft. Er fann nicht jo viel 
jehen, dab er Briefe jchreiben fann. Schmi- 
dten, nämlid Maria, haben fich die Farm 
ihön zurecht gemacht, ein Schönes Wohnhaus 
gebaut, jowie audy andere Gebäude. Peter 
Unrubs haben jich vergangenen Sommer 
ein neues Haus gebaut. 

Sett nody an Serb. Dieen, Ufa, ich dachte 
Du wirdejt uns einmal bejuchen, oder 
denfit Du nicht mehr daran? Kohann in 
Zasfatheiwan jchreibt auch nicht mehr. 
Was macht Ihr und Bernhard Friejens? 
Sit Dein Arm jo viel beifer, da Du jchaf- 
fen fannit? 

Wir haben diefen Winter jehr nah und 
falt. Xebtes Sahr hatten wir eine gute 
Ernte, aber das DObit war alles verfroren. 
Setzt bitten twir noch um viel Briefe. Unjere 
Ndreiie ift: AV. D. Hiebert, 
Newton, Kan., Noute No. 7, Bor 36. 

Milberger, Han., den 12. Sanuar 
1910. Werte Leier! „Freuet euch in dem 
Herrn allewege, und abermal jage id, 
freuet eu. Haben wir nicht Urjache ge- 
nug, an jolchen Freuden teilzunehmen? Ya, 
freue dich, o Ehriltenheit. Hat uns dod) der 
treue Heiland wiederum jo mwnuderbar ge- 
holfen und ein neues Nahr antreten Taffen, 
jollten wir uns darüber nicht freuen und 
dDanfbar jein. Gott allein gebührt Danf 
und Ehre. 1lnfere Freude joll aber nicht 
in oder an der Welt jein. Die Freude der 
Welt währt nur einen Nugenblid und fann 
der Seele feinen Frieden bringen. 

Freuden, die die Seelen füllen, Freude, 
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die die Welt nicht Fennt, dieje nur allein hat 
einen Wert für Gottes Kinder in Bezug auf 
die Ewigfeit. Ja, Kinder Gottes jehnen 
fid) joldye Freuden hinieden jhon zu ver- 
jpüren, indem jie beten: 


Lab mid dein jein und bleiben, 
Du treuer Gott und Herr; 

Bon dir la mich nichts treiben, 
Salt’ mid) bei reiner Xehr’. 


E3 ijt diefen Winter ziemlich Falt und 
öfter8 Schnee, aber nicht genug um auf 
den Schlitten zu fahren. Der Gejundheits- 
zujtand ijt gut. 

Gruß an alle Lieben in Waihington, 
hoffen auf Briefe. Der liebe Bater it am 
6. abgereijt nad) Tofoma, Wajh., zu Br. 
Konrad. Die liebe Mutter wird bier blei- 
ben bis wir alle hinfonmmen, jo Gott will. 

Nebit Gruß, Euer im Herrn verbundener 

&. Friedr. Bejel. 

Bubler, San., den 20. San. 1910. 
Werter Editor und Xejer! Wir haben an- 
genehmes Wetter, doc) iit es jehr nab; die 
Erde war gefroren und folgedejien find alle 
Niederungen voll Wafjler. Auf der Farm 
ift jeßt nicht viel Arbeit, dody wer nicht Ar- 
beit hat, der madjt jich. 

Sn NRubland babe ich noch vier Onkel 
und wir möchten gerne mehr Nachricht ha- 
ben. Bon Onfel Heinrich und Onkel Beter 
in Nücenau, befam Papa vorige Woche 
Briefe und wir freuen uns, daß Ihr gejund 
jeid. Wir jenden biermit einen herzlichen 
Srub an Onkel Sohann Martens in Schön- 
jee. Die lieben Better find gebeten, aud) 
einmal von jich hören zu lajjen. Bapa jein 
Sehen will nicht mehr recht gehen; jonijt 
jind wir gejund. 

Dnfel Heinrich, wir haben den lieben 
Editor gebeten und er wird den Sugend- 
freund wieder jchiden. Alnjere Bitte it 
noch, da Onkel Gerhard die Nundichau und 
Sugendfreund auch lejen möchte. Meine 
Eltern beitellten herzlich zu grüßen. 

DanielP. Marten. 


Menno, San., den 19. Januar 1910. 
Werte Rundichau! Hier in Hamilton Coun- 
ty ilt noch immer Winter, nal und alt, gute 
Nusficht fiir eine gute Ernte. Bei Nadıbar 
Srüchtings find zwei Mädchen geitorben, 
jie wurden beide in ein und dasielbe Grab 
gelegt. Bei H. Warfentins it ein Söhn- 
chen geitorben. Der Gedanke, wie bald die 
Neihe an uns mag jein, bleibt nicht aus. 
Der Zunge fann und der Alte muß jterben, 
daher jollen wir immer bereit jein und nicht 
ichlafen. Die betroffenen Eltern find in 
tiefe Trauer verjegt, doc können fie getrojt 
jein, denn der Slinder iit das Himmelreid). 

Mit den Silberhocdhzeiten fieht es dunfel 
aus, Frau Nanzen liegt gegnwärtig im 
Bett und morgen ijt der Jubiläumstag. 
Wird alio nichts. Des Menjchen Borneh- 
men ilt eitel. 

Freund Epp, Buhler, mır Geduld, was 
nicht ift, Fann noch werden, für Gewejene 
giebt der Jude nichts. So geht es Dir wohl 
aud. Du beiier fommit einmal ber. Alle 
Freunde in Ruhland, fowie in Amerifa find 
gebeten von fich hören zu lafien. Wir find 
in unjerer Yamilie alle gefund, aud) der 





Großvater. Er hat fich mit falten Wajjer 
die Waflerjucht geheilt. Wenn jemand es 
verjuchen will, der wende ji) an ob. B. 
Slaafien, Syracuse, Kan. 

Srühend, Heinr. Janzen. 

Hillsboro, Kan., den 17. Januar 
1910. MWerter Editor und Yejer! Win 
jche einem jeden viel Glück und Segen in 
dDiejem nen angetreten Sabr, im Geiftlichen 
und auch im Ssrdiichen. Wir find in une 
ren alten Tagen ziemlich gejund. Weine 
liebe Frau war etlihe Tage ziemlich lei 
dent an ihrem weben Fuß, tt jegt aber, 
Sott jei Danf, ziemlich beiier. 

Wir erivarten jett bald Safob W. Wiens 
und Daniel Eidjen, die nad Alt-Werico ge- 
fahren jind, Yand bejehen, zurüd. Sie wer 
den uns manches erzählen fönnen von dem 
Wunderland. Wenn der liebe Editor fie 
aufmmuntert, schreiben Sie vielleicht einen 
Netieberiht. (Bitte, her damit. —E».) 

Scyiefe noch zwei Namen als PBrobelejer 
mit. (Danfe.— Editor.) Nebit Gruß, 

B.B.Warfentinm. 


BamwneeNod, Kan., den 15. Januar 
1910. Werte Nundihau! Wir fommen 
mit einer Pitte zu ECud. Wird die Numd- 
hau auch in Grintbhal, Bawlodar, Sibti 
rien, Nubland, aeleien? (Sa.— Editor.) 
Bernhard IUmrub Ddajelbit bat bier einen 
Dnfel Bernhard Unrub md einen Bruder 
Benjamin Unrub in DOflahboma. Der lett 
genannte hat vorigen Winter Onfel Bern- 
hard in Schönau $21.00 geihict und Bru 
der Benjamin im März $31.00. Sie be 
fommen feine Antwort, ob e8 an Ort und 
Stelle angefommen ijt oder ob es verloren 
gegangen ift. Wenn jemand etwas davon 
weiß, bitte zu berichten. 

Tobias Dirfs. 


Mihinan. 

Butman, Mid., den 10. San. 1910. 
Lieber Br. Falt! Gruß zum neuen Sabr. 
Es heit gewöhnlich, day Michtaan Wald 
land tt und geflärt werden muß; doch der 
größte Teil it ichon geklärt und unter Hu 
tur. Wem das Mären nicht gefällt, Fann 
jih bier in der Näbe bebaute Karmen fauı 
fen umd billiger als in Kansas und Nebras 
fa. Eine aqute Karın, rundum eingezäaunt, 
frei von Stumpfen, mit Obftgarten fann 
bier fiir $40 bis $50 per Mere gefauft wer 
den. Nur zehn Meilen von unjerer Anfied 
fung entfernt it eine Farm von 300 Meres, 
alles vollitändig eingerichtet, zu $45 per 
Here. Mich Fleinere Rarmen fann man 
faufen, SO oder 40 Mcres, jo wie ein jeder 
will. Man mul nicht wildes Land Faufen 
wenn man nicht will. Sch ichreibe dieles 
weil ich viele Anfragen von allen Gegenden 
babe. Das Landflären ilt viel Arbeit und 
nimmt Zeit. Daß es jchlechter geht als an 
dere Arbeit, fann ich nicht jagen. Hier ift 
mildes Alıma und qutes Waller. Dieien 
Winter iit es nur noch ein paarmal unter 
Null geweien. Die Erde ilt nicht gefroren 
unter dem Schnee. Den 7. Dezember befa 
men wir jechs Zoll Schnee. ch habe wil 
des Yand aefauft, habe 120 Mcres Flären 
lafien zu $6.50 per Mcre. Die Stumpfen 
alle hberauszubringen foitet noch von $4 bis 
56 mehr, aber mann fann jegt jdyon eine 
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aute Ernte befommen. Ich hatte 24 Ncres 
Noggen, das gab 420 Bu.; Hafer von 12 
Neres 300 Bu; Porn von 20 Meres 500 
Bu.; Kartoffeln von jechs NAceres 600 Bu., 
und von 16 Meres Klee, 24 große Fuder 
Hen. Alto die erite Ernte brachte mehr al3 
das lären foitete. Tagelohn it von $1.50 
bis 53.00 per Tag. Wer Geld bat, fanı 
auch in Michigan einen quten Anfang ma- 
chen. Wildes Land fann man zu $4 bis $8 
per Vere faufen umd ein Viertel anzablen, 
das andere auf fünf Sabre Zeit zu Tech3 
Brozent. 

Menn jemand berfommen will, der fom 
me von Chicago bis Gladiwin auf der Michi- 
gan Gentral Bahn. 

Srihend, 3.9. Banzen. 


Nebrasfa. 


Senderjon, Web. 20. San. 1910. 
Merte Xeier. In Bred. 12, 7 beiht es: 
„Der Staub mul wieder zu der Erde Fon: 
men, iwie er geweien it, und der Geilt wie 
der zu Gott, der ibn gegeben bat.” Mn 
Diele Wahrheit wurden wir jo ernitlich er- 
innert durch das Dahinicheiden der lieben 
Schweiter E. E. Görgen, geb. Nenatba 
Kal. Manche der lieben Lejer haben fie 
perjönlich gefannt, und werden gerne etwas 
von ihrem Mbicheiden leien, die andern darf 
eS erinnern, wie e3 mit umlerem Leben auf 
dieier Erde jehr unsicher ift. Die I. Schwe 
jter hatte ja Schon mehrere Sabre mehr oder 
weniger die Fallende Krankheit gehabt. Da 
fie aber ein heiteres Gemiit hatte und jonft 
förperlich aelıımd aussah, hat es wohl man- 
cher faum aeahnt, dal auch über ihre Ze 
benstage mance dunfle Wolfen gezogen 
find, die fie oft in$ Gebet führten, wo jie 
immer Troit fand. 

Sn der lebten Zeit ihres Sierfeins hatte 
fie e8 wiederbolt, ihre Lieben mitgeteilt, dat 
fie alaube und fühle ihr Steriein werde nicht 
mebr lange fein, doch die Kamilie erwartete 
es nicht, da; ihr Ende fo bald und jo plöß 
[ich fein werde. Am 14. 8. M. Ttand Sie 
morgens auf, aing in den Stall, um die 
Ruh zu melfen; als Görten ungefähr eine 
halbe Stunde ipäter in den Stall fam, fand 
er fie im Gang, wo etwas Stroh war, auf 
ihrem Anaeficht Tieaen, den Gimer beijeite 
geitellt; als er zu ihr Fam, ihr zu belfen, 
in der Meimuma ob fie ihre Sfranfheit be- 
fommen babe, fonnte er fein Zeben mehr 
vernehmen. Sie bat feinen Blict mehr ge 
than, fein Wort mehr geiprocden, fie hatte 
das Zeitliche mit dem Ewigen gemwechielt. 
Wir dürfen uns etwas von den Gefühlen 
des lieben Bruders voritellen, nachdem er 
feine Tiebe Ehebälfte hinein brachte, und fie 
jo daliegen fab. ber er bat dieien Troit, 
dab fie eine lebendige Hoffmung batte, und 
jetst eingegangen tft zu der Nube der Seli 
gen. 

Die Bearäbnisferer fand den 18. d. M. 
unter qroßer Teilnahme in der PVethesda 
Kirche in Senderion ftatt, wozu Tich and) 
ihre leiblihen Geichwiiter 8. E. Wallen, 
PR. HS. Gäden und E. 9. Wall, Litchfield, 
Neb., ımd fein Bruder X. Görken, Ofla 
homa, eingefunden hatten. Durch die An 
fprachen der lieben Brüder wurde ım3 fol- 
aendes beionders ans Herz qeleat. Eritens, 
wie wir zubereitet werden möchten, und 
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dann wachend daftehen möchten. Offb. 16, 
15. Meiter: wie jolches alles vom Herrn 
geichieht, und jein Nat wunderbarlid it. 
Sei. 28, 29. Schließlich wurde uns noch 
die große Schar aus Offb. 7, 9 u. f. vorge» 
führt, die aus großer Trübjal gefommen 
waren und ihre Kleider helle gemacht hat- 
ten im Blute des Lammes. Snzwiichen 
jangen die Gejchiw. noch das Lied: 


Der Trübjals Hite mich erjchüttert, 
Sott jelber blält die Flammen an, 
Das Herz in jeder Fajer zittert 

Und bebt auf diejer Yeidensbahn. 
Doc) jeufz’ ich leife— Wie Gott will— 
Und halt’ im beiten Feuer jtill. 


Dieje Beritorbene war die jünngite Tochter 
der lieben Gejchw. und Melt. E. M. Wall, 
Senderion, Neb. Sie hatte ihr Xeben auf 
DS N.,8M., 17T. gebradt. Den 1. März 
1900 ijt jie mit Br. E. E. Görken in den 
Eheitand getreten, ihnen wurden jechs Slin- 
der geboren, wovon ihr eins durd) den Tod 
borangegangen it. Sie hinterläßt alio ih- 
ren Gatten, fünf Siinder, wovon das jüngite 
etwas über jieben Monate alt ijt, beiderjei 
tige Eltern und Gejichwiiter, welche ihren 
trüben Singang betrauern, doch nicht als 
jolche, die feine Hoffnung haben. 

Der Sejundheitszuitand im allgemeinen 
it ziemlich aut. — Das Wetter in den leß- 
ten Tagen war jehr jchön, wurde auc) jehr 
benußt zum Bejuche machen. 

Br. 3. B. Epp, der nad) Nanjen zum 
Begrabnis der Schw. E. Dalfe gefahren 
war, fam den 15. alüdlich heim. Schweiter 
Sohann Hübert von Sasfatchewan, die in 
Sanfen, Neb., bei den Eltern weilt, fam 
auch mit, gedenft Freitag wieder zurid 
nad Sanien zu fahren. 

Alle Nundichaulejfer und bejonders den 
Editor jamt Yamilie grüßend und 2. Kor. 
13, 11 wiinichend, 

Kornelius®. Epp. 

Anm — Wir wünschen Dir, Br. Görken, 
viel Gnade und Geduld; Gott tröfte und 
jegne Eu. — Editor. 


Sanfen, Neb., 21. Sanıar 1910. Wer- 
ter Editor und Lejer! Den 17.8. M. fa 
men Sobann Bartels von Meade, Kanias, 
bier ber auf Bejuch und werden etwa zivei 
Wochen bei ihren Freunden und Bekannten 
Bejuche machen. Sie jagen es gefällt ihnen 
auf der neuen Anfiedlung ganz gut. 

Den 20. Nanuar feierte der Witwer ®B. 
2oewen von Lehigh, Kan., mit Maria Thiej- 
jen in der Pirche zu Nojenort Hochzeit. Velt. 
Ssafob Fait vollzog die Traubandlung. Bei 
dem Witwer Kornelius Dalfe find fie noch 
alle franf. Der alte Bater Aröfer tt aud) 
nody auf der Stranfenliite, während der 
Sohn Franz ihon ziemlich geiund jein joll. 

Den 20, Januar bejuchte Schreiber diejes 
die Gemeindejchule der jogenannten I}. Be: 
ter8 Gemeinde, wo der junge Prediger 
D. A. Frieien den Ilnterricht erteilt. Der 
Lehrer bat dort no) mur zwei Monate 
Schule gehalten und doch fieht man, da; die 
Sciiler, 30 an der Zahl, ichon ziemlich quite 
Fortichritte gemacht haben. Welche Ge- 


meinde, oder welcher Verein will diefem que- 
ten Betlpiel folgen, denn joldye Schulen feh- 
len uns noch viele, wo unjere Jugend deut- 
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ihen lnterricht befommt, mit dem Worte 
befannt wird und die deutiche Sprache lernt, 
wobei jelbitverjtändlic das SSnterejle für 
unjer Deutichtum gewect wirde. Soweit 
als meine Erfenntnis und Erfahrung gebt, 
it jolche Schularbeit die „erite innere Mij- 
fion“ außer der Pindererziehung im elter- 
lichen Haufe. Dann folgt die Miifion unter 
unjeren Mennoniten zunädhit, worauf dann 
die Stadt und Heidenmiilion folgt; denn 
in unjeren benachbarten Städten, jo wie 
auch in den Großjtädten it noch ein jehr 
großes Arbeitsfeld, und wohl dem, der 
jolches einfieht und auch an die Arbeit gebt, 
ehe die Nat fommt, da niemand wirfen 
fann. Die Sonntagsichule ift auch ein jehr 
wichtiger Zweig im Neiche Gottes und jollte 
bon den beteiligten Eltern und Gemeinden 
jehr berücdjichtigt werden, jonit gebt uniere 
Sugend zu den Engliichen, wo der Weg ae 
mwöhnlich offen jteht und aucd) genügend breit 
genug ilt. 

Serr, hilf uns im rechten Sinn fiir dich 
und unjere Mit- und Nebenmenichen arbei- 
ten. 3.8. Fait. 

Senderjon, Web., den 21. Januar 
1910. Xieber Editor M. B. Falt! Wiin 
iche Dir jamt Familie Gottes reichen Segen 
su Deinem Beruf. Weil mein Schwager 
Safob I. Hlaaben, Dobrowfa, Sibirien, in 
der Rundihau vom 19. Januar 1910 auf 
Seite 17 nad) meiner Mdrejie frägt, jo lalie 
ich diejelbe zum Schluß; folgen und bitte um 
Briefe, auch von den anderen Freunden aus 
Nubland und von bier aus Amerifa, werde 
jurchen jelbige zu beantworten. Wimniche 
den werten Freunden und YXejern des Blat 
tes viel Gnade und Frieden zum neuen 
Sabre und wenn es Gottes Wille ilt, dal; 
Sott uns nach) Haufe haben will, ein rubi 
ges jeliges Abicheiden aus diejer Welt in 
die Ewigfeit, das möge Gott uns aus Gna 
den allen geben. 

Srühend, Xafob NRegier. 


Nord- Carolina. 

ElEBarfNR. E., den 17. Ian. 1910. 
Lieber Editor und Xejer! Grub der Xiebe 
zuvor! Wir find noch alle geiund und aud) 
im Glauben und Vertrauen zum Serrn, dab 
er aucd in der Zukunft uns helfen wird, 
Sottes Berheiungen find ja wahr, das ba- 
ben wir in unjerer Arbeit jchon oft erfahren 
dürfen. 

Lieber Br. 9. B. Wiebe, Donnerstag: 
nachmittag, den 13. Nanuar waren ich und 
die dinder in der Schule, auf einmal hörten 
wir den Ruf: „euer! Feuer!” Wir liefen 
in die Stadt und der Bahnhof war in Ylamı 
men; die Delfäller platten und warfen das 
Ssener über etliche Stors, und dazu war 
aroger Wind, und in weniger als einer 
Stunde jtanden 15 der beiten Gebäude in 
Flammen. Wir verjuchten zuerit in der 
Stadt zu helfen, al3 ich aber den großen 
Naud) jah, der ficy gerade über unier Heim 
309 und überall in der Yuft Feuer war, 
nahm ich die größten Knaben und wir liefen 
heim und fingen an Wajler auf unjer Dad) 
zu gießen; alle, Klein und groß, trugen 
Waller. Auf dem Dad war es jehr bei. 
Der Herr hat uns diesmal wieder verjchont, 
aber ein Teil der Stadt liegt wieder in 
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Aihe. Na, e8 waren Stunden, die wir nie 
vergejjen werden. Sn der eriten Nacyt war 
es ganz hell im Heim durd) das Feuer aus 
der Stadt. Na es hätte nicht mehr viel ge 
nommen und die ganze Stadt wäre nieder 
gebrannt. Die Eijenmine jchiete gleich ei 
nen Zug mit Yeuten und die haben viel ge 
holfen, um das Feuer zu befämpfen. Es 
wird gejagt, ein Delfa beim Bhanbof habe 
gelekt und ein FJunfe von der Xofomotive 
habe es angeftedt. 

Kürzlich hörte ich, dal; Voofer T. Waih 
ington eine Aniprache in Sobnion City hal 
ten werde; ich nahm die Gelegenheit wahr 
und fuhr bin, um den Mann zu jeben und 
su hören. Am Bahnhof warteten ichon et 
liche Hundert Menichen, um den willfonme 
nen Saft in Empfang zu nehmen. Es ilt 
doc zum Bewundern, da; Boofer T. W,, 
troß der großen Widerwärtigfeit, die die 
sarbigen bier im Siden haben, ji) jo em- 
por geichwungen bat. Er fährt mit jeinem 
eigenen Zug. Die Stadthalle war bis zum 
legten Sig gefüllt, um den großen farbigen 
Nedner zu hören. Er gab ichöne Belehrumn 
gen, wie ich die beiden Najien behandeln 
jollten. Doc) wunderbar war mir jein An 
fang, alio: „Etlihe Sabre zuriick fielen 
siwei Fröiche in einen Nabmtopf, der eine 
jagte: wir miiflen bier jterben und kommen 
tie wieder heraus. Der andere jagte: wir 
wollen mit umieren Füben arbeiten und 
unfer Xeben erbalten jo lange wir fönnen. 
Endlich wurde aus dem Nabm Butter und 
der eine Froich aing trodenen Fubes aufs 
Yand. Der eine Froich find wir Farbige; 
wir fielen unglitklicherweiie in den Topf 
als Stlaven; umiere Väter wuhten feinen 
eg wie beraus zu fommen bis der liebe 
(Sott das Sejeh bier geändert und wir wa 
ren frei.“ ; 

Der Einladung nad ritt ich Fürrzlich et 
lıhe Meilen von bier um eme VBerlamm 
lung unter den Weißen zu leiten. Sn 
Zchwachbeit iprach ich vom Streuz und nahm 
zum Zert Sob. 5, 6 und war geiegnet; be 
fam auch aleih Einladung, um öfters zu 
fommten und dann wurde ich von dort ein 
geladen, eine franfe Frau zu beiuchen, die 
ichon 15 Kabre das Bett hüten muhte. Ich 
ritt Ianglam auf dem ichmalen Bade den 
PDera entlang. Dort fand ich Familie Grop. 
Die Yeute, jo wie mentens die Gebirgsleute, 
jehr arm, und das Haus mit großen Nißen. 
Die alte T5jährgie Mutter war im Bett; 
die Hände ichon 15 Nabre verfriüppelt. Ich 
durfte mit ihnen elien umd beten und war 
frob, dab die liebe Mutter jagen fonnte, fie 
babe Frieden gefunden im Blute des Yam- 
mes und wiinichte aufgelöit zu fein. 


‚sch erhielt den Zag vorber $12.00 von 
der Sonntagsichule, Yebiab, Kanias. Bon 
der Sonntagsichule in Hoofer, Oflahoma, 
512.63. Ich babe von dieien Gaben der 
lieben Mutter mitgeteilt und wenn fich je 
mals das Wort erfüllt, was Seius Matth. 
25, 40 Saat, dann bat es Sich dort erfüllt. 
Das Vebrige geben wir den Armen, die bier 
in der Stadt alles durch3 Feuer ‚verloren 
haben. Wir jagen den lieben Sonntags 
ichulen den berzlichiten Danf. Gott wird e8 
jeqnen. Wir winjchen die Fürbitte aller 
Kinder Gottes. 


3.M.u. Kath. Tidetter. 








Norddafote. 


Munid, RN. D., den 18. Januar 1910. 
Lieber Editor! Will furz ettvas von mei- 
ner Netie jchreiben. Den 4. Dezember be- 
fam ich eine Depeiche, das meine Schwelter 
A». Friejen, SJanlen, MXeb., geitorben jei. 
Den 6. Dezember fuhr ich von daheim ab 
zum Begrabnis meiner Schweiter. Es giebt 
Jo eine Kührung im Herzen, wir waren vier 
Seichwijter und hatten bis jegt nody alle 
gelebt. Wer weil wer der nächtte ijt. Don- 
nerstag wurde die liebe Schwejter zur Gra- 
besrube gebradyt. Möchte nod) berzlid 
Danteihön jagen für die liebevolle Yluf- 
nahme. Bei Sanien bejuchte ich nod) reum- 
de und alte Nachbarn, Jakob Bartel, Satfob 
Brand, Better Hildebrand, Peter Brand, 
Beter Frieien, Heinrich Frieren, Gerhard 
Ntempel, Bernhard Naglaff, auc) jeinen Va- 
ter, alte Stlaas Hoop, 3. B. Ihiejen und 
Dietrid Mäfelburger, der legt genannte 
war jo froh mit jeiner jungen FJrau, dab 
er bis 20 Jahre jünger ausjahb. Yucd) be- 
juchte ich rau Barkfıman und Dietrid Frie- 
jen. Bei Sjaat Wall war ich auf dem Weib» 
nachtsfejt, ich meine in ihrer irhe. Habe 
mich gefreut, dal die Kinder jo Jchön auf 
jagen fonnten; aud) der Chor jang Jehr 
ichöon. Ferner war ich noch bei V. E. FSrie 
ien, MW. Z. Friejen, D. Slaaf, Horn. Srielen 
und Serbard Thieien. Nieber Freund, nut 
dem Geichenf habe ich nicht Glit gehabt, cd) 
babe es entzwei geichlagen. ob. A. Thie- 
jen, Beter Buller, M. B. und M. DB. Ntoop, 
Stlaas Frieien, Job. W. Fait, Slaaf Arie» 
jen, U. M. Friejen. Sage nochmals von 
Herzen Dan für die Aufnahme, Grub an 
GCucd alle. War aud jehr frob, daß ich 
meine Stinder, Abr. Slaaf bejuchen Fonnte. 
Beter B. Thiejen, den Bejucd bei Eud) 
werde id) nicht jo bald vergejjen, bejonders 
der ichöne GSejang bat mir gefallen, aucd 
der bei D. Jiaaf, Janjen. Dann fuhr id) 
su meinen Sindern in Henderjon. Es bat 
mich jo aufgefriicht, dal; ich meine Kinder, 
Sreunde und Bekannte bejuchen durfte. Bei 
Senderjon bejuchte ich Heinrich Sanjen, Sa 
fob Frieien, Daniel Peters, Seinrid ©. 
Epp, 3.2. Frieien, 9. E. Epp. Sage aud) 
Euc) berzlicd Dank für die Yiebe, die hr 
mir beiwiefen. War auch in der Yrieien; 
Kirde Br. Banfraß diente mit dem Wort. 
Den 5. Sanmar fuhr ic von Senderjon ab 
und den nädjiten Morgen fam ich in Moum- 
tain Zafe, Minn., an. Ging zuerjt nad) 
Heinrich Negehr; die Tante gab mir nod) 
ein qutes Frübhftüd; dann ging Br. Negehr 
mit mir zur Stadt und wir bejuchten meb- 
rere Freunde meiner rau. Wegegnete nod) 
mandem Freund aus meiner Jugend. Traf 
auch Benjamin Banfrab, wir hatten uns 
ichon 40 Nabre nicht geliehen. Die Freude 
des Miederjebens war gqroß. Mein alter 
Nahbar E. E. Dod bat mi aufgenommen 
als jeinen Bruder. Danfe auch hier herzlid) 
fiir die Yiebe. 

Alle Freunde berzlih arübend, 

Dietrid u. Helena Slaaf, 


Wie es der Charakter großer Geiiter ift, 
viel Sinn in wenig Worte zu legen, lo ijt e8 
die Gabe Eleiner, viel zu jprecdyen und nichts 
zu jagen. 





Oflahoma. 


Sparf3, Dfla., den 17. San. 1910. 
Werter Editor! Da ich aud) ein Lejer der 
NRundichau bin, will ich auc verjuchen, der 
lieben Rundjchau etwas mit auf die Neife 
geben, denn diejes iit meine erjte Korreipon- 
denz. ES bat bier diejes Jahr eine Mip- 
ernte gegeben, denn wir hatten bier zuerft 
Hagel und was noch geblieben var, hat die 
Trocdenbeit genommen, und jfomit haben 
bier viele verfauft und find fortgegangen, 
etlihe nad California und etliche nad) Ca- 
nada. Nun, wir hoffen, e8 giebt diejes 
Sahr eine gute Ernte, denn wir haben jchon 
mebrere gute Negen in letter Zeit befom- 
men md jomit genug Feuchtigkeit, um eine 
aute Ernte zu befommen. Sc möchte gern 
etwas von PBritiib Columbia erfahren, wie 
es dort ft, ob eS dort auch nocdy Seimjtätten 
giebt oder nod) billig Zand zu befommen 
ilt, und möchte auch gerne die Beihaffung 
des Bodens und Klima Willen, ob Wald 
oder PBairie md was fir Gras. Bitte, e8 
durch die Nundjchau oder brieflich zu beric)- 
ten, daß wir gegenwärtig Bejuch von Cana- 
da haben, nämlich meinen Bruder, er lobt 
es aud) jehr md jagt, dal; es dort nod) eine 
aute Gelegenheit fiir Arme it, und nod) 
viele Heimftätten aufzunehmen find und 
gedenft wieder bald der Heimat zuzueilen ; 
er geht von bier nach Nanfas und von dort 
beim; auch meine liebe Mutter gedenft nad) 
Ranfas zu geben und dort ihr Heim aufzu- 
ichlagen und ihre übrigen Tage zuzubrin- 
gen; SJie gebt jchon ins 79. Nahr. Bitte 
den lieben Editor, ihre NRumdichau nad) 
Hillsboro, Kanjas zu Ichiefen und bitte, ihr 
auch einen Kalender zu jchiden. 

Will noch berichten, daß bier ziemlich viel 
Krankheit it md es find auch Schon mehrere 
bier geitorben. 

Mit herzlihem Gruß, 

Sohn Biermann. 


Korn, Da. den 16. Sanuar 1910, 
Lieber Br. Falt! Wir lejen in Gottes Wort: 
„Den Aufrichtigen läht es Gott gelingen, 
und den Demiütigen giebt er Gnade.” Wiin- 
jhen Euch viel Gnade in Eurem Beruf und 
die Gemeinichaft des Heiligen Geiltes. Wird 
die NRundichau auch auf Schönwieje gelefen ? 
(Sa.— Editor.) Meine liebe Frau hat dort 
zwei leibliche Brüder und Koufinen, nämlich 
Seinrih und Abraham Bod;- haben jchon 
oft geichrieben, aber feine Antwort erbal- 
ten; auch jchrieben wir an Marg. Vod, er- 
bielten aber auch feine Antwort. Vielleicht 
befommen wir durch die NRundichau Nad)- 
richt von ihnen, Meine liebe Frau mar 
neun Sabre franf, bat die meiste Zeit im 
Bett zugebract, vor einem Nabr wurde fie 
in DOflahboma City operiert, ift jeit der Zeit 
gejund umd thut ihre Arbeit, dem Herrn 
viel Danf. 

Viel Neues it von bier nicht zu berichten. 
Pr. MN. Hiebert und Br. Strauß arbeiten 
bier für den Serrn. E38 haben etliche Ber- 
fonen mit Nufitehen bewieien, dab fie dem 
Herrn folgen wollen. Der liebe Seiland 
möchte noch mehrere eriveden. E38 find nod) 
viele bier, die den Heiland brauchen. Ber 
Herr feane ums umd fchenfe den Brüdern 
viel Gimade md Araft von oben, ift unser 
Gebet. 


Mennonitifche Bundfihjan 


Will nody bemerfen, dat es hier jchön ift, 
wird Ion für Sommergetreide gepflügt; 
der Winterweizen ilt Schön grün, hoffen auf 
eine gute Ernte, 

So viel ich wei, find alle jchön geiund, 
nur Sobann Haly ilt ziemlich franf, der 
Doktor ijt die ganze Nacht bei ihın geweien, 
leidet an Herzkrankheit. 

MWiinfchen Dir und Deiner lieben Samilie 
jchöne Sejundheit und Wohlergehen. 

Dap. u. Anna Shapansfy. 


Orenon. 

Salem, Oreg., im San. 1910. Wer 
ter Editor und Nundichauleier! Gott jeane 
Euch. Indem meine Neife bisher eine jo 
jelige, angenehme und wenigitens auf mei 
ner Seite erbauliche gewejen ilt, jo möchte 
ich doch wenigstens zu Gottes Ehre davon 
bier mitteilen und meine Danfbarfeit 
darüber gegen Gott und die lieben Gejchtwi 
fter herzlich ausfprechen. Mich erfreut es 
von Herzen, erfahren zu Fönnen, daß bier 
in und auf den weitlichen Grenzen man er 
fahren darf, daß unter vielen bier die brü 
derliche Liebe herzlich ift und die Mussicht 
um das MWerf Gottes bier auszubreiten um 
ter Gottes Segen fehr veriprechend aussieht. 

Bisher ging meine Neile von Nebrasfa 
durch Idaho, Wafihington und Oregon. Bon 
Salem gedenfe ich meine Neile fortzufeßen 
nad California. Die erite Stelle meines 
Aufenthalts wird Lodi, Ealif., fein, wo Br. 
PBenzler von Del Ney mir entgegen zu fom 
men aedenft, wo wir unter Gottes Segen 
und Beiltand gedenfen uns in gottesdienit 
lihen Webungen eine zeitlang aufzubalten 
unter den Tieben Geichwiitern dajelbit. 
„Siebe, wie Tieblich und fein ijt e8, wenn 
Brüder einträchtig beieinander wohnen.” 

Grühe alle Ramdichauleier mit Nöm. 12. 

Daniel Brenneman. 
Süddafota. 

Carpenter, den 15. San. 1910. 
Srul der Liebe zuvor! Sch habe in meinen 
nabenjahren oft gehört, wenn alte Onfeln 
sulammen famen, daß fie fich von einem 
Winter erzählten, den fie einen „Stühnt 
winter“ nannten; ich dachte den jetinen 
Winter fönnen wir auch wohl mit diejem 
PReinahmen ehren, auch heute und geitern 
ipielte der Wind mit dem Schnee, der viel- 
leicht beinahe eine halbe Arichin tief Tient 
und man draußen feinen Beruf fo raich als 
möalich fich entlediat. 

Sin und wieder werden bier unter den 
Huteriihen Mennoniten Hochzeiten aefei 
ert. Seitern hörte ich, da Geihw. Matthias 
Hleinfaflers zwei Töchter, Nabel und Rätie 
fich verheirateten, habe aber nicht erfahren, 
mit wem; wenn. fie e8 nicht einftellen, wer 
den wir e8 jchon erfahren. 

Mir haben unsere Veriammlımaen bei 
Seihtw. Sildebrands, weil die ein geräu 
mige3 Saus haben. Gefangübung ift jeden 
Donnerstagabend bei Beihmw. 38. 8. Frrie 
fens, Br. Heinrich Neufeld iit Seianaführer. 

In No. 2 der Rıumdichau habe ich aclefen, 
daß der alte Onfel Franz Wall von Mltonaıt 
ohne Rranfenlager in Salbitadt geitorben 
it— war er dort auf Pefuch oder hatte er 
dort jeßt fein Heim ımd bei wen? Sit er 
froh im Herrn geftorben? Möchte jemand 
berichten. 


2. Februar 


Anfangs babe ich etiwas berichtet, daß; wir 
viel Schnee haben, jo will id) noch Hinzu- 
fügen, dab er uns mitunter nicht jehr will- 
fommen ijt, weil wir unfer Seu über vier 
Meilen zu fahren haben und bis wir eine 
eine Yadung nah Haufe bringen Fippt 
der Schlitten mehrere Mal um; wenn e3 
dann jpät wird, jo laffen wir alles liegen 
und reiten davon, dann morgens reiten wir 
wieder bin und holen e8. 

Br. Beter Negehr, Durman, Prim, diene 
zur Nachricht, day ich in Nebrasfa bei Dei- 
nent Bruder Sohn Negehr eingefehrt bin, 
traf auch Deinen Bruder Bernhard Negehr, 
er war auc) zur Wonferenz gefommen, wenn 
ich die beiden Brüder jab, mußte ich immer 
wieder an Did) denfen, denn fie find Dir fo 
ähnlich, bejonders Bernhard, nur daß er 
forpulenter ift. Sch hatte Deinem Bruder 
Sohn veriprochen, ich wollte Dir einen Brief 
ichreibeit, welches nicht getvorden tt, jo wirft 
Du entichuldigen, wenn e8 dur) die Rund- 
ihau aeichieht. Er grüßt Euch, Eure Pin- 
der md die alte Tante, aud) jind Kohann 
ssriejens von uns gegrüßt. 


Safob ©. u. Friejen. 


Marion, © D., 14. Januar 1910. 
Lieber Editor und Leier der Nundichan! 
Ginen berzlihen Gruß zuvor. Wir haben 
gegenwärtig ziemlich viel Schnee, aud) recht 
falt dabei gehabt. Ich wollte jhon längjt 
einmal ichreiben, nn meinen Freunden und 
Befannten ein Yebenszeichen zu geben, aber 
das Wollen tbut’s nicht, es mul auch getban 
werden. 

Sa, des Editors Bericht von der Reife 
nach Nubland bat mich auch jehr interejliert, 
ja, wie auch jein Großvater eine Zeit mein 
Onfel war. Ich fann mir den Onkel noch 
aut denfen, wie er mit Tante bei uns in 
Hierichau auf Vejuch waren, ja auch Du, 
Vetter M. Htebert, laß auch wieder einmal 
etwas von Euch bören, Deine Mutter war 
ja die Schweiter meines Baters David Bul 
ler; wo wohnen die anderen. Dann fomme 
ich noch einmal an meine Schweiter, Tobias 
Sperlinas Kinder. Will fi denn gar 
feiner hören lafien? Ihr fönnt dod) jchrei- 
ben. Bitte, jcehreibt doch, wie es Euch gebt 
und wo Ihr alle wohnt. E83 hat mich aud) 
von Dir, lieber Freund Rornelins Nichert, 
gefreut, daß Du Dich einjt gemeldet halt. 
Na, wo find die Sabre, wo wir einjt jung 
sufammen waren, bald alle Tage und jchon 
jo lange nicht geieben; la mehr von Dir 
hören. Nuch alle anderen Freunde und Be 
fannten möchten von fich hören Tafien. 

Nebit Grub an Editor und Leer, 
Seinrih PD. Buller. 


Wer ein qutes Gewillen bat, darf jelbit 
jeinen Gegnern die Wahrheit frei und offen 
jagen. Weil Wahrheit und Siinde Gegen- 
Segenfäße find, hört der Siinder die Wahr 
heit nicht gerne. Gott gab uns Mugen zum 
Schen, aber er zwingt ums nicht, fie zu öff 
nem= Heute och bat das Wort Gottes eine 
zweifache Wirfung: dem einen wird’s ein 
Seruc) des Lebens zum Leben, dem andern 
ein Geruch des Todes zum Tode. Pharao 
veritocdte fein Serz zehnmal, dann aber ver- 
itocfte der Herr ihn. Wer’ mit der Wahr 
beit leicht nimmt, der wird an fich deren 
Ernit erfahren mülfen. 








re FE en 


Te wu Ze 


ep ern. Ya 











DS en BR en <> 


ren 


STE 


u ERDE TREE TRETEN 





1910. 


Raihinatom. 


VBothell, Wajb., 16. Januar 1910. 
Werter Editor M. B. Faft! Einen berzli- 
hen Gruß zuvor! Da ich von bier jchon 
lange feinen Bericht eingejandt habe an 
die werte Nundichau und bejonders desive- 
gen, weil ich jab, da5 Du, lieber Bruder 
Falt, nod immer mehr Berichte an Hand 
batteft al3 Dur gebrauchen fonnteit, jo will 
ich aber dod) jegt wagen, mit einen Furzen 
Bericht zu fommten, mit der Hoffnung, dal; 
jett etwas mehr Raum it. 

Deinen Brief, meine liebe Nichte, Maria 
Göbel, Zanfen, Neb., habe ich erhalten, habe 
auch Deine Anfrage deshalben in der Nund- 
ichau gelejen und bis Du diejes zu Geficht 
befommen wirft, wird ein Brief von mir 
Dich Schon erreicht haben, hoffe dal es Euch) 
auf der arm aut geben wird. 

Was macht Du, Heinrih Stumpf, md 
Dein Bruder George; jeid Ihr auch noc) 
ihön geiund? Und Ihr anderen alle, die 
Shr in Warenburg wohnt; ich weil; nicht 
alle Eure Namen, jonit wollte ih Eucd) alle 
mit Namen nennen. Aber das wirde dem 
lieben Editor am Ende nod) zu viel werden. 
um, lieber Heinrich, haft Du Ichon vergei 
jen, was Du in Deinen erejtn Briefen, die 
Du an mich geichrieben, nachdem wir jchon 
20 Sabre von daheim fort waren? It Dei 
ne Yiebe jchon wieder erfaltet, oder fehlt es 
an etwas anderem? Bitte, doch nicht jo ver 
aehlich zu jein in diejem Sahr. Aber aud) 
Sshr anderen follt ebenfalls öfters von Eud) 
bören lalien, jonjt weiß ich ja Schlieilich 
nicht mehr ob Ihr iiberhaupt noch am Ye 
ben jeid. Ebenfalls auch Ihr, Kreiders, 
wenn da noch jemand am Yeben ilt, ichreibt 
uns Doch aucd einmal einen Brief; jobald 
Shr uns Eure Ndreffe -ichiekt, werden wir 
Cıch einer langen Brief jchreiben. 

Was macht Du, lieber Karl Kirufer, in 
Sibirien, Du läht ja gar nichts mehr von 
Dir hören. Gefällt es Eucd) jeßt beijfer dort 
in Eurer neuen Heimat? Habt Ihr aud) 
ihon Yand dajelbit und jind da noch von 
unleren Berwandten oder biit Du dort al 
lein? Bitte doch bin und wieder einmill zu 
ichreiben. Und Du, Georg Kleinfelder in 
Stahl, wie geht es bei Dir? Seid Ihr au 
alle Ihön aejund? Bon Deiner Schweiter 
Anlii in California habe ich gebört, das; Tie 
aejtorben ift. Sie hat mir auch öfters ge 
ichrieben. Aber Du bijt faul geworden mit 
Schreiben. Bitte uns oft zu beiuchen mit 
einem Brief. Wir find jegt, wie Du ja 
oben jchon geieben haben wirst, auf einem 
anderen Plaß, gefällt uns aber nicht To 
rebt. 3 ift bier alles jo jehr teuer, beion 
ders wenn man alles faufen muß, und nod) 
nichts aus dem Land nehmen fann. Die 
MWiterung wäre bier jfonit qut zu nennen. 
Auch der GSejundheitszuitand it qut, dem 
Herrn jei Dank dafür. 

Werde mit diefem zum Schlul; fommen. 
Mit nochmaligem Grub; an Euch alle in 
Nubland, jowie auch an alle Freunde und 
Refannte bier in Amerifa. Sage aud) nod) 
ihön Danf dem lieben Editor für jein Buch, 
„Meine Neile nah Nuhland und zuriücd“. 
Es gefällt mir jehr aut; it ja auch billig 
genug. Dem Editor noch Gottes Gnade 
und Segen wiinjchend, 

Sob. $. Stumpf, 

N. 1, Bor 86, Bothell, Wafh., U. ©. A. 


Yuennonitifche Bundfihan 


Qa Center, ®Raih., den 13. Januar 
1910. Werter Freund M.B. Fat! Gruß 
an Dich und alle Rundichauleier. Das Wet 
ter iit bier auch nicht aufs Veite, es ift nicht 
falt wie im Diten, aber wir haben Schnee 
und jchneit noch, hoffen aber, dat e8 wieder 
anders wird. In den Gebirgen muh ces 
ziemlich Falt fein, denn die Schiffe auf dem 
Columbia fönnen nicht mehr fahren und 
das fünnen wir bier in 2a Center aut fh 
len, denn die Stors haben jchon Fein Fut 
ter mehr zu verfaufen. Net muß Die 
Fracht von Portland bis Nidgefield auf 
dem Zug Fommer und von da auf Wagen. 

Der Sejundheitszuftand ift qut, und dod) 
iit hier ein Mann Namens Ealbed geitor 
ben, follte heute begraben werden, aber c8 
it bi morgen aufgeichoben, dieweil jein 
Sohn von California zum Begräbnis fom 
men Sollte, der ihn vor 20 Jahren verlajien 
und gelaat hatte, er wiirde nicht eher heim 
fommen als zu des Vaters Begräbnis. 

Seid noch alle gegrüßt, 

Safobu. Eva Biesbredt. 


Niiyriihe Frauen. 


Die Frauen in Mefopotamien werden 
von ihren Männern regelrecht aefauft und 
haben Feinerlei Freibeit, fie werden jogar 
mit Ocbien zuiammen an den Pilua ae 
ipannt. Kein aflyriihes Mädchen darf fid) 
mit underbülften Gefiht auf der Straße 
seinen. Wird fie jemals, jei e8 auch mur 
fällig, von irgend einem Manne unver 
ichleiert geieben, fo begehrt fie Fein anderer 
Mann mehr zur Ehe. Wehe der Frau, die 
fich erlaubt, ohne Einwilligung ihres Man 
nes jemals eine andere Fran zu befuchen. 
Die Werbung um eine Frau jpielt fich zwi 
ichen zwei Vätern etwa in folgender Weile 
ab: Xch winiche eine von Deinen Töchtern 
sum Meibe fiir meinen Sohn Elim,* jpricht 
ein Water zum andern. „Dein Begehr ehrt 
mich und mein Haus,” Tautet die Ermwide 
rung. „Wieviel Töchter halt Du?“ 
„Drei.“ „Wie alt find fie?“ Eine iit 
fiinfzehn, eine zwanzig und eine fünfund- 
swanziga.” „Bon der Zwanzigjährigen 
und der Finfundswanzigjährigen fann fei 
ne Nede fein, fie taugen nicht mehr zum Hei 
raten. Wieviel verlangait Du für die lei 
ne?“ „Bund Ramele, vier Pferde, drei 
Schafe und finfia Metichidjeh.“ „Bab, 
fiir folchen Preis fann ich hundert andere 
Mädchen haben.“ „ber Fein fo junges.“ 
„So viel ih haben will.“ „Mag Sein! 
Pilliger gebe ich fie nicht ber.” „Sagen 
wir: vier Ramele.“ „&s bleibt, wie ich 
aefagt habe.“ „Sei e8 denn! ch werde 
sablen.“ Der Handel wird abaeichlojien. 
Sit der aunsbediumgene Preis bezahlt, jo geht 
das Mädchen mit diefem NMugenblic in die 
Sand des Käufers über. Pis dahin aber 
fann e8 von jedem, der ein höheres Gebot 
abgiebt, erbandelt werden. 

Der beriihmte Mfrifareiiende und Milfio 
nar Dr. David Lipingitone erzählte einmal 
wilden Heiden das Weihnadtsevangelium. 
Da fagte ein Häuptling zu ihm: „Das mül- 
ien wir alle hören, damit wir rubig Ichlafen 
fönnen, ohne immer von jemand zu träu- 
men, der uns mit’einem langen Spief ver- 
folgt.” 


Canada, 


Manitoba. 


Sriintbal, Man., den 9. San. 1910. 
Werter Editor! Bitte, diefe Zeilen in der 
werten Nundichau aufzunehmen. Winjche 
Shnen und dem ganzen Berjonal ein gejeg- 
netes nenes Jahr. Eritens fann ich von 
uns berichten, dal; die Sejiundbeit nicht 
aufs Beite ilt, denn bier beim Nachbar 9. 
MW, liegen noch ihrer fünf frank darnieder, 
drei Davon, denfe ich, liegen am Fieber. Da 
bat es fich berausgeitellt, dal der Menich 
nicht allein vom Brot lebt, jondern von ei- 
nem jeglichen Wort, das durch) den Mund 
Sottes geht. Mattb. A4.; denn einer bon 
diefen Kranken bat beinabe vier Wochen 
nichts aegellen, jondern mır Wafler getrum 
fen, aber jeßt fängt er ichon wieder an zu 
elien. 

Nuc) jtarb bier den 24. Dezember v. X. 
die Ehefrau des Nulius Toetvs in Bergfeld, 
welche den 30. unter großer Teilnahme be- 
erdiat wurde; fie binterläßt ihren tiefbe 
trübten Gatten und fieben unmindiae Hin 
der, aber nicht als jolche, die Feine Hoffnung 
haben. 

Die Witterung var eine zeitlang ziem 
lich Falt, von 15 bis 20 Gr, N., mitunter 
auch bis 30 Gr. 

Rod einen berzlichen Gruß, 

br Dürffen. 


Steinbad, Man., den 11. Kannar 
1910. Xieber Editor FRafit! Grub zuvor, 
Einliegend $1.00 fr die Nundichau auf ein 
weiteres Nabr. Die Kälte hat jehr nadyae 
alien, heute war es Sehr fchön zum Brenn 
bolz jchneiden, aber es war jo „unterge 
tim“, dab es fait nicht zu befommen war, 
Hier wird das Holz grün gefällt, aefägt und 
geipalten, dann ilt das fertig auf ein Kahr 
voraus; der viele Schnee bat uns diefer 
Winter jo übereilt, dab; die Erde auf Stel 
len nicht aefroren it. Mrbeiter bei €, 7. 
Löwens Säaaemühle Flaaen über Wafier 
unter dem Schnee. Mit den Pranfen in 
Steinbadh, nämlich Korn. Mröfer md Koh. 
Ss. Frieien, der Mufiehber in der Mühle, 
wird es beffer. Mich bei uns waren vier 
Kinder Franf, find alle beifer. Bei unserem 
Schullehrer Serbard €. Kornelien bat der 
Tot jeine Ernte gehalten, jene Frau it am 
8. geitorben und joll morgen zur Srabes 
ruhe bejtattet werden. 

Sebt noch an meine Nichte Kuftina Eng- 
bredt, Elifabetbthal, Nuhland, jett wohl 
Unrub: boffentlich wird Onfel Koh. Wil 
lems, leefeld, Dir diefe Zerlen zuitellen. 
Liebe Nichte, Deine beiden Priefe erbalten, 
fage vie] Dank dafür. Wer Du bift, haft 
Dir deutlich aemacht, aber von Deinen EI 
tern umd Geichwiitern balt Du nichts er 
wäahnt. Wie acht es ihnen? Nit der Editor 
bei Euch aeweien? Saft Dir feinen Reife 
bericht ichbon aeleien? Es iit wirflich inter 
eflant zu leien. 

MWiiniche noch der Editorsfamilie ein ge 
jegnetes nene3 Nahr 

R.M. Neimer. 


Das Biel aller wahren Erziehung it fitt 
liche Bildung; denn nicht im Wiffen Tiegt 
der Wert des Menichen, fondern im Wollen. 
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— Die Nundihau von jet bis Neujahr 
nur 75 Gents. fiir neue Yejer. 

Hier Zamstag 

Schnee 


vorigen 
regelrechten 


wir 
einen 


hatten 
und Sonntag 
jturm. 


Die Rundichau von jet bis Neujahr 
1911 mur 75 Cents für neue Xeier. So 
lange der Vorrat reicht jchicfen wir alle 
Nummern bon eins an nad). 


alt im ganzen Yande tt jet eine 
PBewequng im Gange, um den Fleiichtruit 
zu veranlalien, die Breile für Sleiicd) herab 
suleßen. Tauiende Familien haben Tic) 
verpflichtet, fein Fleiich zu ejlen bis es bil 
liger wird. Nacd) den Angaben von Reftau 
rantbejigern befehren jich ihre Stunden 
ichnell zur Entbhaltiamfeit von leid). 


Die Nural Bojtboten auf dem Xande 
Dürfen jeßt feine unfranfierte Briefe mehr 
annehmen, auch diirfen fie feine Bennies, 
die der Farmer in jeine Boitdoje legt, als 
Yablung für Marfen annehmen und diefel 
ben auf die unfranfierten Briefe zu Fleben. 
Der Barmer fanı ja Boltmarfen für feinen 
Bedarf gerade jo qut im Haufe vorrätig 
haben, als Mehl oder Kaffee. 





Unjer Better Hornelius Falt, Brange 
nau, berichtet: „Bon unieren Gejchwiitern 
am TQTeref erbielten wir Nacricht, dab e3 
immer ungemiütlicher wird; der Weizen ivar 
aufgegangen, doch der Sturm bat die junge 
Saat arg beihädigt. Es hat jidy bier wie- 
der eine Wommiilion gebildet, welche in Si 
birien Yand reiervieren will, um die Terefer 
dort anzuliedeln; auch aus den Dörfern 
haben jich Schon viele gemeldet. Br. Bern 
bard ılt noch in Simipalatinsf und handelt 
fiir Graws & Co., mit Maichinen; fie find 
dort allein. Br. Heinrich it in Wammeneß, 
Samara, Yebrer; er hat jich vorigen Serbit 
verheiratet, mit Franz Wieben Suitina, 
Donsfaja, Samara. 


WMennonitifche BRundfihan 


Schw. Lena E. Penner, Türfei, be- 
richtet: „Deine freundliche Zujendung von 
5126 fam am 25. Dezember in unjern Be- 
jig und entbieten wir Dir und den werten 
Numdichaulejern den innigiten Danf. Der 
Herr jegne Euch reihlihd. Wir freuen uns 
und Danfen den Herrn, dab wir mit Euren 
Haben viele Thränen mancher Miitter md 
ihrer Stinder trodnen fönnen.“ 





— Vorigen Sonntag hatten wir ange- 
nehmen Bejuh. Br MW. D. Wenger, der 
jeiner Zeit eine Neije na) Europa, Balä- 
jtina u.j.tv. madte, und Br. E. ©. Hargler, 
angehender Millionar für die zu eröffnen 
den Stadtmijfion in Altona, Ba. Letterem 
fonnte man es abfühlen, daß er mit Xeib 
und Seele an der Arbeit iit, die Gefallenen 
in unferen großen Städten zu helfen und 
zu retten. 





Bon Br. David Görz, der mit Gattin 
auf einer Neije nad) dem Orient begriffen 
iit, erbielten wir No. 1 „Neilegedanfen“ 
fiir die Nundichau, welchen wir aber leider 
in Ddiejer Nummer nicht bringen fünnen. 
Gr wird ab und zu Berichte von unterwegs 
ichreiben. Daß Br. Görz am Wege man- 
ches jieht, was andere nicht jahen und day 
er dann jhiwungvoll von jeinen Beobadıtun 
gen jchreiben fann, willen ja die meilten 
Xejer. Die Rundichau fojtet fiir neue Lejer 
nur 75 Cents bis San. 1911. 





Wir haben verjudht zu thun was wir 
fonnten, um alle Korrejpondenzen unterzu- 
bringen haben rechts und links geichnit- 
ten, doch es geht nicht. Vielleicht it es 
möglich bald einmal aufzuräumen. Es it 
oc) feine Seltenheit, wenn ich morgens 30 
und abends 40 Briefe erhalte — d. h. direft 
fiir den Editor. Doc der Herr hat bisher 
geholfen und wenn ich auch mandmal 
ichlimm Kopfweh hatte, war id) dod) jeden 
Tag an der Arbeit. 

Mein Buch bat die Breiie verlajien 
und joll jo jchnell als möglich eingebunden 
iwerden., Die Beitellungen fommen bon 
iiberall. Dieje Auflage it verbejjert. Alle 
die früher mein Buch beitellt haben, als die 
erite Auflage jchon vergriffen war, befom 
men das Buch jett jobald es eingebunden 
it. Preis mur 50 Gents portofrei. Nad) 
Nubland foitet es I Nbl. 20 Hop. Euer 
Editor bittet, um zahlreiche baldige Beltel- 
lungen. 





Sn umnjerem Suftizwejen bat es Jich 
wieder einmal bewährt dab das alte Sprid)- 
wort nody giltig it: „Die Fleinen Diebe 
hängt man, die großen läßt man laufen.” 
Der Zudertruft bat uniere Negierung durch 
falihe Wage um ungefähr 30 Millionen 
Dollars betrogen; vier der Wieger jind 
jett zu je einem Jahr Zuchthaus verurteilt, 
während die wirflichen Webelthäter frei aus 
aehen dürfen. Der Trujt bat etliche von 
den geitoblenen Millionen zuridgezablt. 
Warum nicht höher hinauf greifen und die 
Schuldigen beitrafen, fragt wohl mandper 
Bürger ja warum nicht?! Neulich wur- 
de ein Mann, der $1.75 wert Sadıen ge- 
itoblen hatte, auf 15 Monate ins Gefäng- 
nis gejtedt. 





2, Februar 


— Br. Abr. B. Hlafjen, Rujh Lafe, Sas- 
fatcheivan, ladet uns ein zur Hochzeit ihrer 
Tochter Katharina mit Witwer Abr. 9. 
Penner, weldye den 3. Februar jtattfinden 
jol. Wir mwiünjcdhen dem jungen Paare 
Weisheit und viel Gnade. Ich erinnere 
mich noch wie jchön die lieben Mädchen, al 
ich dort war, jingen Fonnten; vielleicht it 
Dir, liebe Schweiter, das jhöne Yied be- 
fannt, worin folgende Strophen enthalten 
jind: „Man fann den Kummer jich) vom 
Herzen fingen.“ 


— 63 thut uns leid, dai viele Lejer un- 
geduldig wurden bis die Prämie fam und 
Rundihau und Jugendfreund richtig quit- 
tiert wurden. Alle Zahlungen und Be- 
itellungen, die wir vor dem 10. Januar 
erhielten jind jegt eingeführt und bejorgt 
worden. Wer vor der Zeit bezahlt hat und 
jeine Sadye nod) nicht bejorgt ijt, möchte ums 
jegt eine Bojtfarte jchreiben. Wir haben in 
einem Korb eine Anzahl Briefe, die wir big 
jet nicht bejorgen fonnten, weil irgend et- 
was im Briefe unverjtändlich ijt. Dieje 
Schreiber werden jett alle ihren Brief zu- 
ri erhalten, mit der Bitte um Aufjchluß. 
Wir bitten, jeder möchte deutlich jchreiben 
wie er heißt, wo er (oder fie) wohnt und 
fiir was er das Geld jchict. Wer bis zum 
15. Februar bezahlt, erhält eine Prämie. 





Wir wijjen nicht genau, ob wir jcyon 
NRundichaulejer haben, die gefaufte Haare 
tragen, dod) wollen wir bier folgendes zur 
Warnung beriten: „Sn Bittsburg, Benn- 
iglvania, haben jämtliche Inhaber der Fri- 
jeur- und Barfiimeriegeichäfte der Stadt 
ihren weiblichen Angejtellten jtreng unter- 
jagt, faliches Haar in irgend einer Yorm 
zu tragen. Das auf den eriten Blick be- 
fremdliche Berbot tjt auf einen bedauerlichen 
Borfall zuriczuführen, der eine Trägerin 
von falihem Saar der furchtbaren XZepra 
(Ausjaß) zum Opfer fiel. Die betreffende 
Dame, ein Fräulein Gillespie, die in der 
Sandichubabteilung eines Bittsburger Wa- 
renbaujes als Berfäuferin thätig war, hatte 
ji Fürzlich einen falihen Zopf zugelegt, 
nach dejien Gebrauch fie unverziiglich an ei 
ner rätjelbaften SInfeftionsfranfbeit er- 
franfte, die allmäblicdy den ganzen Oberför 
per in Mitleidenichaft zog. Mad) eingeben 
der Unterjuchung jtellte ein Merztefollegium 
zweifellos feit, dal; es ji um emen Fall 
echten Ausjages handelte. Die Unglücdliche 
wurde daraufhin auf bebördlide Anord- 
nung iloliert und auf einer Sniel an der 
Hüfte von Nord-Karolina untergebradt. 
Wie feitgeitellt wurde, jtammt das von 
Fräulein Gillespie gefaufte Haar von einer 
der Karibiichen ISnieln, die den fubanijchen 
Behörden als Deportationsort fir ibre un 
heilbaren Yeprafranfen dient.“ Unier 
Nat wäre, jollte irgend eine Yejerin fal 
ibhe Haare tragen, diejelben jofort ins 
sener zu Stecken. 


Bor uns jchtwebt die lichte Wolfe 
Bon geliebten Zeugenvolfe 

Auf des Meilters ernitem Biad. 
Naftt euch auf, ihr miiden Stiriee! 
Rod) ein weniq Kampf und Mübe: 
Sieg und Ruh’ und Heimat naht! 











1910. 


Ans Mennonitichen Kreiien. 
Br. N. M. Wiens, Lorena, Ofla., be- 
richtet: „Schnee bald fort. Den 6. waren 
KH. D. Willems und Dietrich Wiebe bier bei 
oh. Sieberts auf Bejuch. Grup.“ 


Unjer Schwager B. W. Thiejen, Needley, 
Gal., jchreibt, daß er den 21. Januar abfah- 
ren wollte nach Xos Angeles und wird er 
ji) dort wohl eine zeitlang aufhalten. 

Br. PB. E. D. Unrub, Waldheim, Sasf., 
ihreibt: „Unjere alte Tante David Schulg 
iit in den Steller gefallen; es jcheint jchlimm 
zu jein—fann leicht ihr Ende jein.“ 





Br. E. D. Miller, Warwid, N. Daf., 
jhreibt: „Wir jind hier nur drei deutiche 
Samilien, ohne Prediger.“ (Wir möchten 
unjere reijende Bredigerbrüder bitten, dort- 
hin einmal einen Bejucd zu machen. — Ed.) 


Br. Daniel Stauffer, Woodburn, Dreg., 
jchreibt: „Wir wijjen wie es uns im bori« 
gen Jahre gegangen, aber wir willen nicht 
wer Neujahr 1911 erleben wird. Wohl 
uns wenn unjere Namen ım Himmel ange- 
ichrieben jind.“ 


Br. Beter Löwen, Winfler, Man., beitellt 
mein neues Buch und berichtet: „Franz Be 
ters, Borden, Sasf., waren bier um Kinder 
und Gejichwilter zu beiuchen; wir hatten ge 
jeqnete Stunden zujammen. Gejundbeits- 
zuitand it gut. Mlle Freunde und XYejer 
jind herzlicdy gegrüßt.“ 


Br. HN. Schulg, Bona, Eolo., jchreibt: 
„Wir find bier alle ihön geiund, Netie- 
prediger Both leitete hier mehrere Ber- 
jammlungen und neun Glieder wurden in 
die Gemeinde aufgenommen und dann iwur- 
de das heilige Abendmahl unterhalten. Ge- 
ihwiiter 5%. D. Lütfe und VW. B. Schmidt 
waren aud) bier.“ 


Pr. BP. MW. Naklaff, Syracuse, Kanjas, 
ichreibt: „Winihe Dir und allen Leiern 
das beite Wohlergehen. Wir jind bier im 
trodenen MReiten, dod dieien Winter 
it e8 Sehr nah und wir hoffen auf eine 
aute Ernte. Hier find neulich vier Kinder 
an „Windpocen“ geitorben. Wir möchten 
auch gerne Dein Bud) haben. (Sollt es ha 
ben. — Ed.) Gruß an alle.“ 


Scweiter Fanny Nediger, Bloomington, 
Su., ichreibt: „Wäiniche Dir die beite Ge 
jundbeit. (Fehlt mir au. — Ed.) Ich bin 
jett 77 Sabre alt. Die Rundichhau bezable 
ich immer im Boraus. Mit den beiten Grit 
hen an alle Xeier.“ (Wir fingen in einem 
Liede: „Es gebt nad) Haus, zum Bater 
haus, wer weiß vielleicht Shon morgen.“ 
Editor.) 

PBeter Heinrichs, Butterfield Minn., bit 
tet ab Beter Heinrichs, Kanton, Kan., be 
richten fann, wo Seinrichs-Mlaflens und 
Niaat Martens jegt wohnen. Er jchreibt 
ferner: „Wenn B. Heinrichs, Canton, ein 
Sohn des Julins 9., früher Brangenau, ilt, 
find wir nody verwandt.“ (Es wird wohl 
jo jein.—Ed.) 


Mennonitifche Bundfihan 


Br. 8. ©. Friejen, Mleefeld, Manitoba, 
ihreibt: „Grus an Editor und Xejer. Wir 
find gefund. Am 15. Januar lie die an 
baltende Kälte nad). Krankheiten jind nicht 
jo viel als vorigen Winter. Ilnjer Groß 
vater Beter Tows weilt nacy 11% jähriger 
Abwejenbeit wieder unter uns.“ 


Br. Beter Töws, Plum Coulee, Maır., 
ihreibt: „Schönes Wetter, jhöne Schlitten- 
bahn, Gejundheitszuftand gut; außer Ja- 
fob Heinrichs ijt jhon bald ein Jahr lang 
franf, liegt jhon 14 Wochen im Bett; hat 
große Schmerzen, und wie e8 jcheint fann 
fein Arzt helfen.“ (Bitte, dem lieben Siran- 
fen vorzulejen: Safobi 5, 10 bis Ende. 
Hruß.— Editor.) 


Beter Dörkjen, Steinbady, Man., jchreibt: 
„sm Herbit trat idy mit Joh. Unrubs Agatha 
in den Ehejtand. Neulich lajen wir von 
Onkel und Tante Jranz Dörkien, Olgafeld, 
Rubland, in der lieben Nundihau; hat uns 
jehr gefreut. Dort ijt audy nod) Jakob Sa- 
waßfy, Beter und David Dörkien, jegt Be- 
ter Braum. Alle Freunde hüben und dri«- 
ben jind von uns und Eltern berzlicd ge- 
grüßt.“ 

Heinrich Giesbredht it von Drenburg 
nad) Sibirien weitergezogen und ichreibt: 
„rüber las ich bei meinen lieben Eltern 
auch die Rundichau, welche Ontel Jakob 
Wiens, Herbert, Sasf., fir uns bezahlte. 
Sch möchte diejelbe jeßt aud) jo gerne lejen, 
ob Onfel Wiens fie wohl ein Jahr für uns 
bejtellen möchte? ch werde vielleiht ab 
und zu einen Bericht jchreiben.“ 


Br. Dietricd” Goojjen, Yaird, Sasf., be- 
richtet: „Hatte geitern Gelegenheit Dein 
Buch zu jehen und jende Dir 50 Cents; 
bitte jchicfe mir eins. Wir find gejund und 
winjchen Dir und Yamilie den Gruß des 
Sriedens. Ich bin hier gejunder als in 
Dafota. Haben jichönes Wetter und gute 
Schlittenbahn, jehr paljend, bei den lieben 
Seichwiltern Hausbejuche zu maden. Auf 
Wiederjehen.“ (Gott jegne Eud) in der Ar- 
beit. — Editor.) 





Ar. 9. BP. Nidel, Yaird, Sasf., Ihreibt: 
„&s bat dem Herrn gefallen, unjern alten 
Bruder Penner aus unjerer Gemeinichaft 
in die obere Heimat abzurufen. Er war 
jehr frob, das der Herr ihn nody in der 
elften Stunde angenommen und Bergebung 
der Simden geichenft hatte. D möchten dod) 
alle Kinder Gottes jtets ein Yicht der Welt 
jein. Br. E. Siebert bat bier Berjamm 
lungen gebalten und wir wurden reichlich 
gejegqnet. Möchten noch viele zur rechten 
Erfenntnis der Wahrbeit fonmen. Bon 
bier reiit Br. Siebert nady Herbert. Wegen 
faltem Wetter haben wir erjt jeßt unjere Ge 
betsivodhe. Wir fanden jo viel Urjache, dem 
Herrn zu danfen für die uns beiviejen Liebe. 
Liebe Seichywiiter, wollen es nie vergejien, 
dah der Herr aud) mit uns durchs Tranen- 
tbal gebt. Dann werden wir Freude die 
Fülle haben. Nett haben wir flares faltes 
Wetter. Alle werten Yejer jind gegrüßt 
mit Bil. 40, 1—6. 
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Pr. D. 3. Mendel, Freeman, S. Daf,, 
ihreibt: „In Nord- und Siüddafota und 
Kanada wohnen 500 Familien butterijche 
Mennoniten und es thut mir leid, dab ich 
Dir nicht eine Bejchreibung derjelben für 
Dein Bud) jcyicte. Die Rundicdau leje ich 
gerne und winjche Dir viel Mut zum guten 
Verf. Warum wurden die VBerhandlum- 
gen der Aid Plan General Berjammlung 
nicht in der Rundichau veröffentlicht. (Stein 
Raum—joll aber dod) bald geichehen. Bitte, 
ichicfe mir die oben erwähnte Beichreibung, 
ja?. Grub. — Editor.) 


Bon Beatrice, Neb., erfahren wir, daß 
der zweite Sohn des H. Ejau, nahe Hoag, 
Samstag von einem Pferd gejchlagen wur- 
de und nad) etlien Stunden jchiveren Lei- 
dens geitorben ijt. Eine ernite Heimjud- 
ung— erwähnt der Berichterjtatter— für El- 
tern, Verwandte und Gemeinde ES ge- 
ihieht nichts von ungefähr, möchten wir 
jtets willig jein, als gehorjame Nacdyfolger 
Seju, unjere Pflicht zu tun. (Wir jenden 
der lieben Familie Ejau unjer Beileid. 
ru mit Hlagl. 3, 21 und ferner, —E».) 





Br. Karl Beder, Wit. Yale, Minnejota, 
ichreibt: „Möchte gerne wijjen, wo Julius 
Schmidt wohnt; er war früher Stellmadher 
in Xichtfelde, Ruhland, habe gehört er jei 
nad) Galifornia gezogen. Xieber Br. Hein- 
rich Böje, Alexander, Kanjas, Deinen Be- 
richt in der Rundichau habe ic gelejen. Auf 
meinen Brief habe ich Feine Antivort erhal» 
ten. Wir bitten um Nadridyt. Es ijt hier 
falt. Wir und unjere Rinder find dem 
Herrn jei Dank gejund. Alle Leer find herz- 
lic) gegrüßt.“ 


Br. 9. Huber, Herman, Galif., jchreibt: 
„&s ilt hier ziemlich winterlid. Ein Mann 
bier wollte heimfahren, da war eine Leine 
beruntergefallen, er bite jicy vornüber um 
diejelbe aufzuheben, fiel vom Wagen und 
wurde überfahren; er jtand noch auf, fiel 
aber glei) um und war tot. Am Abend 
fann e$ leicht anders jein, als e8 am frühen 
Morgen ilt. Ein Storeman in Fresno 
füllte Gajolin in jein Auto und wollte zu 
Mittag fahren; das Del fing Feuer und die 
Ktleider des Mannes auch. Seine Frau 309 
ibn nod) heraus, aber um 1 Uhr nachts war 
er tot. (Wodurd entitand das Feuer — 
Editor.) Möchten wir alle bereit jein wenn 
unjer Ende fommt. Grub mit Bj. 86, 11.“ 


Br. 3. 3. Wiens, Hampton, Neb., be» 
richtet vom Tode und Begräbnis der verjtor- 
benen Schweiter E. E. Görgen, dod) weil 
wir jo wenig Raum haben und Br. 8. ®B. 
Epp einen ausführliden Bericht einjandte, 
wird Br. W, nicht beleidigt jein, wenn wir 
den Teil jeiner Korreipondenz fallen lajien. 
Er jchreibt ferner: „Wir haben bier jeßt 
ganz ichönes Wetter, der Schnee jymilzt 
ichon jehr. Die Ya Grippe fehrt auf man- 
chen Stellen ein. Alle Lejer jind berzlid) 
gegrüßt.“ 


Pr. Kafob riefen, Großweide, Rubland, 
ichreibt: „Wiinfche Dir und Deiner lieben 
Familie frohe Weihnadten. Unfer Bruder 

(warum nennst Du jeinen Namen nicht? 
— Editor.) 30g vorigen Sommer nad) Sas- 
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fatchetwvan und hat dort ZYand aufgenommen; 
wir wifien aber jeine Ndrefje nit. Wäh- 
rend jeiner Abwejenbeit ift unjere Mutter, 
Anna Kröfer, geb. Sanzen—preußiiche San 
zen—geitorben. Wir möchten ihm jein Erb» 
teil jchifen. Wir bitten um Aufichlup. 
(Wir könnten behilflich jein, wenn wir jei 
nen Namen wühten. Bielleiht fann uns 
jemand behilflich jein.— Editor.) 

Br. Eli 3. Borntreger, Miylo, N. Daf., 
ichreibt: „Inliegend 50 Cents für Dein 
Bud; obzwar ich fein Nulfenbruder bin, in- 
tereifiert es mich doc), von Nubland md 
Gurer Mus» und Emwanderung in der 
Nundichan zu lejfen. Bor 10 Sabhren war ic) 
etliche Tage in Winkler, Man., und wurde 
dort mit Wilb. Beters (Miiller) und Franz 
Sawaßfy, jet Herbert, Sasf., befannt. Die 
Rundichau babe ich jeit ihrem Entiteben ge 
lejen. MAls der „Nebrasfa Anfiedler”“ er 
zuerit erichien, war ich nem Sabre alt.“ 

Br. Herman Sanzen, Menno, Kan., be 
zahlt für Numdichau, jchickt einen nenen Ye 
jer und jchreibt: „Haben wechielbaftes Wet 
ter. In umieren Ramilien find Sranfe; 
auch der Tod verichont uniere Anfiedlung 
nicht. Bei And. Früchtings find zwei Töch 
ter geitorben und 9. M. Warfentins Sohn 
chen jtarb an Scharladhfieber ; je jind noch 
unter Quarantäne; Scnulen und Sirchen 
find geichlofien. Möchten wir alle wachend 
jtehen, damit wir bereit find wenn der 
Herr fommt. Mlle Zeier find gegqrüt.“ 


Von Needley, Gal., erfahren war, dal 
die armers Union wohl mit den Xeitern 
der Bacdbänier gemeiniame Sakbe machen 
und viele Farmer, die ihre Brodufte der 
Union umdertrauten, Find jichmäblich betro 
gen worden. Etliche haben dafür jehr wenig 
und andere gar nichts erbalten md etliche 
jollen noch Fracht nachzablen. Bon Hills 
boro find zwei Franzen bier, die fauften bei 
Dimuba 60 Meres für $300 per Mere. 


Nleranderwohl, Rubl.— Wunderbar jind 
die Wege des Herrn! Iniere liebe Mutter 
MAganetba Unger, geb. Epp, ift jchon viele 
Sabre leidend und jo hilflos, dad fe fih al 
lein gar nicht helfen fann, und oft haben 
wir jchon daran gedadıt, dal der Herr fie 
beimbolen würde Aber meine Gedanken 
find nicht eure Gedanken, und meine Wege 
find nicht Eure Wege,“ ipricht der Herr. 
Unjer lieber Vater Heinrich Unger, von 
üriteniwerder itammend, it nie ernitlich 
franf geweien, bis jich vor etwa drei Mona 
ten ein Magenleiden bei ihm einstellte. Alle 
ärztliche Hilfe erwies jich erfolglos. Der 
liebe Bater fonnte fein Efien bei fich behal 
ten, und in den legten acht Tagen nahm er 
nur Eis zu fih. Im Anfang der Sranfheit 
fagte er oft, dai; er fich früher feines Heilan 
des freuen durfte, jetzt jei es ihm alles dun 
fel. Bald aber erlangte er wieder die Freu 
dDiafeit im Herrn. Wenn die Not oft groß 
war, fagte er: ‚Mein Kejus lebt.“ So 
wurde er immer ichwächer, bis der Serr ihn 
an 2. Dezember 2 Uhr morgens im Alter 
bon etwas itber 65 Sabren durch einen janf 
ten Tod zu fich rief. Die Beerdigung fand 
heute, den 5. Dezember itatt. 

Die Hinterbliebenen. 


WMennonitifche Bundfohan 


Bon D. W. Friefen, Janien, Nebraska. 


Hente ijt es jehr Ichön, unfere Schlitten- 
bahn wird jchlechter. 

Unjer Nadıbar Albert Gros ijt auf jeine 
Farın gezogen, die er von Sohann KHlafjen 
faufte; auch WM. 5. Nempel it umgezogen, 
wohnt jegt nahe bei der Kirche, der geweje- 
nen Sawaßfy Jarıı. 

Donnerstag war bei oh. 3. Thiejjens 
Hochzeit, Maria mit einem Witwer Peter 
Yöwen von Hanjas. Die Hochzeit wir im 
Berjammlungsbaus. 

Aaanetha Siebert ift wieder zuriüd von 
Morf Eounty. 

Bei Korn. Dalfens find fie noch immer 
ichwer frank, bejonders finf von den in 
dern, ie find steif und geichwollen, fünnen 
jich jelbit nicht helfen. 

Franz Hröfer ift jchon bejjer, auch Onfel 
Ktröfer, und Anna Sröfer werden befier. 

Sarab Kröfer von Chicago fam heute 
hierber, fie will bei Dalfens die Hranfen 
bejorgen. 


Rom Spotten furiert. 


Ein Mann erzäblt aus jeiner inaben 
seit: „Wir wohnten damals in 3. Eines 
Tages ipielte ich mit einigen Kameraden in 
der Näbe des Saltbaufes, an dem die Pojt 
anbielt. Ginige Neifende ftiegen aus dem 
Boitivagen. Einer von ihnen, ein armer, 
verfrüppelter Mann mit jchredlich Frum 
men Beinen, fam nur jebr müblam bor- 
wärts auf feinen zwei Sriiden. Sein jon- 
derbares Nusiehen reizte meinen Spott. Ich 
lachte ibn aus; umd als der vorbeigehum- 
pelt war, rief ih ibm nad): „OD der hat 
Nuritbeine!” Meine Kameraden Ttimmten 
in Ddieien mmviirdigen Spott ein. Der 
Fremde antwortete nichts; aber indem er 
ich noch einmal ummwandte, blickte er mich 
mit einer folch traurigen Miene an, dab e8 
mir unvdergehlich it. In demielben Mugen 
blick jah ich, wie mein Water, den ich nicht jo 
nabe geglaubt, fich dem Fremden näberte, 
ihm mehrmals berzlicy die Sand driickte und 
ibn bierauf in unfer Saus begleitete. Ich 
hätte vor Scham in die Erde finfen mögen. 

Rom böien Gewifien getrieben, fuchte ich 
mich erit ihren Bliden zu entziehen; dann, 
nachdem fie längst ins Haus getreten waren, 
ftabl ich mich zöaernd ins Sinderzimmer, 
bon two ich bald ins Ehzimmer geholt wur 
de, um dem Fremden borgeftellt zu werden. 
Diefer that, al3 jühe er mich zum eriten 
Mal. „Was Du für einen pradtigen Nun- 
gen da bait!“ bemerfte er meinem PBater; 
„es war in der That der Mühe wert, ihn 
aus dem Waffer zu ziehen!” Dieje Worte 
gingen mir durchs Serz. Noc tiefer aber 
war meine Beihäamung, als mir nun mein 
Water erflärend wiederholte, wa3 er mir 
ichon öfters, erzählt hatte, dab diejer liebe 
Bejuch einer jeiner Freunde und mein Le: 
bensretter ivar, der mich, als ich, Fauım drei 
Sabre alt, einjt in den lub gefallen war, 
mit Dranjeßung feines eigenen Qebens vom 
Tod des Ertrinfens gerettet hatte. Waäh- 
rend aber das falte Bad fir mich Feine toei- 
teren nachteiligen Yolaen achabt hatte, war 
es, wie ich weiter erfuhr, fiir meinen Retter 
die Uriache eines gefährlichen Gelenfrheu 
matismus geworden, der aller ärztlichen 


2. Februar 


Kunft wideritanden und den edlen Mann 
zum rippel gemacht hat. nd diejen mei- 
nen Zebensretter hatte ih zum Dank für 
feine NAufopferung verjpottet! Webermwältigt 
von den Gefühlen bitterer Neue fiel ich ihm 
zu Füben, geitand weinend mein Unrecht 
ein und bat ihn um Berzeihbung. Mit 
freundlichem Lächeln gewährte er jie mir 
und wendete durch liebreihe Füripracde 
auch die wohlverdiente Züchtigung ab, die 
der Bater, der bei meinem Geitandnis gar 
ernjt geworden war, mir Jicherlich Schon zu 
gedacht hatte. — Seit diejer Zeit habe ich 
nie mehr über einen Sriippel geipottet. 


Was cin Kind über den Inglanben deuft. 


Cines Abends machte ich mich fertig, mm 
in eine Evangeltiationsverjammlung zu ge 
ben, wo ic) jprechen jollte. Mein kleiner fie 
benjäbhriger Sohn beobachtete mich aufinerf 
jam, wie ich den lleberrocd anzog und mei 
nen Hut nahm. Endlich jagte er: „Wohin 
gebit Du, Bater!“ „sc aehe in eine 
Eovangelijations-Berjammlung.“ „Bas 
machit Du denn dort?“ „sch will dort 
predigen und den Leuten jagen, dab Gott 
die ganze Welt jo lieb bat.“ Er jchien mit 
diefer Erflärung zufrieden und fragte nichts 
weiter, 

Am näcjiten Samstag aber, als ich im 
Begriff war fortzugeben, jtellte er fich wie 
der vor mich hin mit der Frage: „Wo gebjit 
Du bin?“ „sn die Evangeliations 
Berjammlung.“ „Was willft Dur dort?“ 

Sc) antwortete ihm dasijelbe, wie das 
vorige Mal, aber diesmal war er nicht zu 
friedengeitellt. Ein erjitaunter Zug legte 
ji iiber jein Geficht, und er fraate: „ber 
warum mußt Du es ihnen denn noch einmal 
jagen? Du haft es ihnen ja jchon vor acht 
Tagen gejagt. Glauben fie Dir’3 nicht?“ 

sc Fonnte nur antworten: „Sa, leider 
fürchte ich, dah fie mir’3 nicht acalaubt ba 
ben.” 

Wieder und wieder wird das Evangelium 
den Siindern verfindiat, und doch nehmen 
jie es nicht an und glauben nicht daran als 
an ihre Nettung. „Wade auf, der du 
Ichyläfit,“ und mache dich bereit, deinem Gott 
311 begegnen. 


DOrigineller Danf. 


Raifer Karl V. begegnete bei Wien einem 
Bauern der ein Maitichwein zu Marfte trieb 
aller Schläge und alles Schreiens aber um 
geachtet mit dem Tiere nicht vorwärts fam. 
„Schlagt doc das arme Tier nicht jo jäm 
merlich,“ rief der Kailer dem Bauern zur; 
„nehmt e8 vielmehr beim Schwanze und 
treibt e8 einmal vor Euch ber, dann wird 
es jhon gehen.“ Das that der Bauer, 
und das Schwein lief munter weiter. Da 
drehte fich der Bauer um, nahm höflich jein 
Miütchen ab und jpradh: „Serr, ich danfe 
Euch fir Euren Nat, mir jiebt, Ihr habt 
viel mit wideripenitigem Biehzeug zu 
thun.” 


Willit du immer weiter jchweifen ? 
Sieh, das Gute liegt jo nah. 
Verne mur das Glück ergreifen, 
Denn das Glücd it immer da 
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Sasfatdewan. 


Sepburn, Sasf., den 16. San. 1910. 
Seit meinem legten Bericht von hier ijt ein 
Sahr zum Abihlu aefommen und ein 
neues hat begonnen. Winiche daher dem 
Editor und allen Lejern ein geiegnetes 
neues Sahr und viel Weisheit von oben, 
das angefangene Sahr zur Ehre des Herrn 
und unjer Seelenheil zu leben, denn wie oft 
haben wir im legten Jahr von Sterbefällen 
gehört und gelefen— wer wei ob ich oder 
Du diejes neue Jahr ganz erleben, und— 
wie dann? 

Dem Schreiber wäre den 28. Dezember 
beinahe ein aroßes Inglik zugeitoßen, 
wenn nicht ein jtärferer Arm e8 von ung 
abaebalten hätte. Wir waren beihäftigt— 
jeit etlichen Wochen wenn wir Zeit dazu be- 
famen und die Kinder nicht in der Schule 
waren—mit einem Brunnen machen im 
Stall, und am bejagten Datum befamen 
wir ihn fertig, 21 Fuß tief und das Waffer 
auoll Ttarf aus dem Boden des Brunnen 
und wir ichieften uns an jelbit wieder wie 
aewöhnlich empor zu heben. Etwa zivei 
Fu von oben fing der Strid in unferen 
Händen an zu gleiten und die Anaben, 12 
und 14 Sabre alt, fonnten auch oben nicht 
mebr ziehen, weil der Strid na geworden. 
Doc gelang eS mir, den Strict einmal um 
eine Sand zu winden ımd etwas auszuru- 
hen, dann nod) ein paar beherzte Griffe und 
ich erreicht die Vohle, die über den Brum- 
en gelegt war, und, Gott Lob und Danf, 
wir waren oben. Aber da fann man jehen 
wie unser Leben oft jo unerwartet zu Ende 
fein fann ımd wir werden an das Wort er- 
innert: „Darum jeid auch ihr bereit.“ 

Da wir in letter Zeit Zimmerarreit bat 
ten, jo fünnen wir nicht von früher Neuig 
feiten bringen als vor 10 Tagen zurüd. 
Pred. David Dyd von VBorden hält Bibel- 
lefung im PBerjammlungsbaus bei Dal- 
mendy, die qut beiucht wird. 

Sn des Schreibers Familie Fehrte den 
26. Dezember ein Söhnlein ein. 

Den 15. Nanuar wurde eine Verfamm 
fung abgebalten zur Beratung und Organi 
jierung einer Yarmers Telephon Co.; e8 
waren aud, troß des unangenehmen Wet- 
ters, recht viele, die fich für die Sadıe inter- 
eijlierten. Den 17. Februar joll wieder eine 
Berfammlung zu obigem YZwed im Ber- 
fammlungsbaus der Mennoniten Brüder 
bei Dalmeny, um 10 Uhr morgens begin 
nend, abgehalten werden; jedermann ijt 
eingeladen. B. 3. Friejen 





Sanabam, Sasf., den 10. San. 1910. 
Lieber Martin! Wir find gelund und wiin 
fchen Euch dasielbe. Das Wetter it ichön. 
Das nene Nahr fing Falt und jtürmiich an, 
hielt aber mır etliche Tage an. Die Sclit- 
tenbabhn fann nicht beifer gewiinicht werden. 
Wir waren geitern abend bei 3. M. Thiej 
jen; fie famen den 8. Januar von Mt. Lafe, 
Minn., beim; Frau Thiejlen it meiner 
Frau Schweiter. Wir haben viel von dort 
gehört. Sie faqten, e8 wäre dort nur ein 
paar Tage jo ichön qewweien als e8 geitern 
bier war. 1Ilnier Sradeglas zeigte diejen 
Winter noch nicht iiber 29 Gr. WR. 

Koh. BP. Thieffen ift Frank, joll aber jchon 
beiiern, jo wie ich hörte, Meine liebe Mut- 


Mennonitifcze BRundfihjan 


ter war vorige Woche Frank, ijt aber, dem 
Serrn jei Danf, wieder beiier. 

Der Weizen jteigt im Preis. Schade, dal; 
der arme Mann jeinen Weizen jchon ver- 
fauft hat. Wir find mit unjeren Nacdybarn 
jet mit Telephon verbunden. Der Yand- 
handel geht mitunter rege. Spaszieren fab- 
ren ijt jet an der Tagesordnung. Sch habe 
dDiejen Winter noch nur eine Naje gejehen, 
die vom Frost beichädigt war 3. WM. T. 
meint jeine Naje bat in Minnejota zu viel 
befommen und von Gerb. %. Frieien leje 
ich, dab ihm in Nebrasfa der Froft zu nabe 
gefommen ilt. Na, Martin wenn Dich aud) 
friert, wenn Du an ums denfit, das hindert 
uns nicht. Komm einmal ber zum Winter 
und überzeuge Dich und Du würdejt nicht 


mehr „bubern”“ wenn Du an Canada denfit, , 


unfer No. 1 Weizen ift gerade jo aut als 

die Drangen und Nofinen in California, 

nicht wahr? 
Sruß, 


ob. %. Thieffen. 

Dalmendv, Sasf., den 16. San. 1910. 
Lieber Br. Faft! Winiche Dir jamt Fami 
lie Gottes Segen, Praft und Schöne GSefund 
beit zu Deiner Arbeit. Möchte, wenn es 
möglich it, meine Freunde aufiuchen. Habe 
legtes Nahr die Ndreile der Eltern in der 
Numdichau angegeben, babe aber bis jeßt 
noch nicht3 von den Freunden in Steinfeld 
gehört. Bitte, liebe Freunde von Stein 
feld und Friedensrub, wo immer Ihr jetzt 
alle jeid, jchreibt doc einmal. Kann be 
richten, dab die Eltern ihrem Alter nad 
noch munter find, der Bater iit 79 und die 
Mutter 74 Sahre alt. Als wir neulid) 
dort waren, jprachen wir von den Freunden 
in Rußland und fie möchten gerne Nachricht 
haben. 

Seßt wohnen die Freunde meiner Frau 
in Rußland, jowie in Amerifa. Meine 
Frau ift Dietrich Ennien Maria, Schöniee. 
Da find Sperling Kinder in Hierjchau md 
Schwägerin Gerhard Ennk; ©. ©. war 
meiner Frau Halbbruder. Wir würden 
jehr dankbar fein, von Euch zu hören. 

Nächiten Sommer wird es 33 Sabre als 
wir Rußland verließen; ich war dantals 11 
Sabre alt, fan mich manches erinnern, be 
jonders der leßten Tage in Steinfeld. 

Zum Schlu winichen wir dem Editor, 
Freunden und Leiern ein aejegnetes Sabr. 

Sranz F. u. Mariafheimer. 


Nofjthbern, Sasf., den 28. Dez. 1909. 
Srus an Editor ımd Xeier zuvor! Es it 
falt und jo habe ich Yeit, Freunde aufzufu 
chen in Ruhland und Kanlas. DOnfel und 
Tante Franz Nanzen, Nichten und Better, 
feiner laßt von fich hören. Meine Frau hat 
nodp drei PBrider in Nuhland, Gerhard, 
David und Kohann Hildebrand. Ob ie 
noch leben, oder haben fie ihre Schweiter 
ichon ganz vergefien? Selena lebt auch noch 
und wohnt in NRoitbern. Nobann Funk, 
Sugowfa, wollte jchon lange einmal ichrei 
ben, aber es ilt immer zu drod. Ich babe 
fünf Hinder am Leben. Wenn Dar fönnteft 
berfommen, denn Mutter jehnt jich iebr, 
Du tollteft doch einmal jchreiben. Die 
Nörejle it: Heinrih 9. Unger, Roitbern, 
Sasf., Canada. 
hr mwolltet nad Sibirien ziehen. Dann 
jind auch noch Heinrich Delesfys Kinder. 


Du ichriebit einmal, 845; 
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Heinrich, bilt Dur noch immer in Zandsfron. 
In NMleranderfron war Onkel Gerhard 
Hildebrand, wie ich achört habe, hat er 
Kitwe Penner, Sleefeld, geheiratet. Ob 
die Nımdichau auch in Wetershof gelejen 
wird? 

Wir find jett, Gott fer Lob und Danf, 
ihön aeiund. Bier iit viel Pranfheit und 
e3 fommen aud) viele Sterbefälle vor. Gott 
weis wann der Nuf an uns ergeben wird: 
Vejtelle dein Haus, denn du mut jterben, 

Gruß mit Bialm 72. 

SafobRK.Neufeld. 

Saaue, Sasf., den 11. Sanuar 1910. 
Ein Grufl der Liebe zum neuen Jahr. Wir 
haben bier im hoben Norden bis jegt nod) 
nicht einen jehr Itürmiichen Winter gehabt, 
aewöhnlich 15 bis 18 Gr. R. Ein paar 
Tage war & 29 Gr. N. Der Gejundheits- 
uftand ijt bier nicht jehr aut, alt und jung 
it Franflich; Sterbefälle jind bier im Dorf 
ichon lange nicht vorgefommen. 

Hier haben jet viele Landjucher das Fie- 
ber. Nob. D. Martens von bier will nad) 
Swift Current fahren und jich dort einrich- 
ten, um im Frübjahr dorthin iiberzufiedeln. 

Setzt noch iiber den Ozean nad) NRubland. 
Kann jemand berichten, ob Schwager und 
Schweiter Heinrich und Eltiabethb Banman, 
Sonatjew, Chortig, noch leben? Habe jchon 
viele Kahre nichts von ihnen qehört. Nud) 
Better Franz Dörkfien laht nichts von fich 
hören. Bitte, jchreibt alle, wenn auch durd 
die Nundichan. Sn der alten olonie 
Neuenburg, da Jind noch meiner Frau Ge- 
ihwilter, Abr. und Korn. Neufeld. Liebe 
Brüder, warım jeid Ihr jo träge? 

Uns gebt es nicht aufs Beite; i ch bin oft 
frank und jchwacdh, doch arbeite ich noch im- 
mer an der Hobelbanf. 

Zum Schlu nod einen Grub an Freum- 
de und Befannte, die fich unferer erinnern. 

br. u. Rath. Dörfjen. 





Serbert, Sasf., den 10. San. 1910, 
Werter Freund M.B. Falt! Wir find alle 
aejund und wiinichen Euch dasjelbe. Dein 
Buch erbalten und aeleien, nur jchade, dat 
es nicht noch länger fit. Zwei unierer Söh- 
ne haben ich verbeiratei, find fie auch zum 
Boltergeichenf berehtigt? (Sa. — Editor.) 
Wir haben jett noch drei Rinder zu Hauie. 
Wir haben aenug Schnee zum Schlitten- 
fahren, acer mit jehr falt. ch alaube c5 
it bier dieien Winter nicht Fälter als in 
Sanfen, Neb., und das Land ift bier viel 
billiger, vielleicht it e8 auch nicht aauız jo 
aut, aber wir befommen autes Getreide, der 
Preis dafür it auch aut. 

Freund Faft, Tieit mein Bruder ®. B., 
Sibirien, auch die Numdichau? Sch weiß 
jeine Mdreiie nicht. (Ra, Wilb. Beters Tieft 
die Nundihau; er maq Dir jeine Mdrefie 
ihiden. -Grus.— Editor.) Bon meiner 
Schweiter, Frau 3. Wall, Lichtfeld, habe 
ich in 33 Sabren nichts gebört. Das it 
bald lange genug. Pr. Vernbard lat audı 
nichts von jich hören. Im Goud. Nefate- 
rinoslam babe ich noch mehrere Schwäger, 
in Tiege wohnte Niaaf Löwen, ob er da 
nod) wohnt willen wir nit. Schw. I. Xo- 
wen in Steinfeld, Schw. B. Neufeld in 
NRoienort, auch no ein Schwager W. L- 
wen in Sibirien, und viele Onfel und Tan- 
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ten an der Molotichna. Wir möchten aud) 
gerne wijien, ob Hermann Enns, fr. Mun- 
tau, dann auf das Land gezogen, nod) lebt. 
Frau Enns war E. Braun von Halbitadt. 
Wenn nod) jemand von den Öenannten lebt, 
der möchte gleich jchreiben, denn wir haben 
bier feine Verwandte. Hier it noch Land 
offen, aber vielleicht nicht mehr lange. 
Nebit Gruß von uns alle, 
S. 6. Beters. 





Rofthern, Sasf., den 16. San. 1910, 
Einen Gruß an den Editor und alle Zeier 
im neuen Sahr. Ich möchte gerne willen 
wo mein Schwager Heinrid) Neufeld mit 
Yamilie hingezogen ijt; der Bruder jchreibt 
daß fie auf Sagradowfa nicht gewuht haben 
two er hingezogen, nur nad) Amerika, doc) 
fiher nach den Bereinigten Staaten; jo viel 
ich weiß find jie im NMugujt 1909 von dort 
mweggezogen. Sollte jemand willen, der 
möchte etwas dariiber berichten; doch, lie- 
ber Schwager, wenn dieje Zeilen Dir zur 
Sand fommen, berichte mir jelbjt von Eu- 
rem Befinden und wo Sshr jeid. Wir find, 
Gott jei Dank, gejund und freuen uns der 
Liebe Gottes und des Segens. 

Neufeld hat von Sagradoiwfa aus in der 
Forjtei gedient und hat jicy als Witwer mit 
drei Rindern mit meiner Schweiter Aga- 
neta Dice verheiratet. Da wir in Amerifa 
waren, haben wir auch nicht viele Briefe 
von ihm erhalten. 

Möchte noch den Editor fragen, ob mein 
Stiefvater Johann Weih, Aleranderfron, 
Voit Tiege, Sagradowfa, NRubl., die Rund- 
ihau Iiejt, wenn nicht, dann bitte ich, fie 
ihm zu jchicden. Ich möchte Dein Buch be- 
ftellen und werde dann das Geld für die 
Rındidau und Buch zuiammen jchiden. 
Bin dann vielleicht zur Prämie No. 2 be» 
rechtigt. (Sa, bis zum 15. Februar. — ED.) 

Das Wetter it jett wideer etwas gelin- 
der, 15 Grad und winditill; dann glaubt 
man im Norden, dab es jchön ilt. 

Alle, die jich unferer in Liebe erinnern, 
find herzlich gegrüßt. Euer Mitpilger nad) 
Bion, Sohb. Dü d. 

Roithern, Sasf., Canada. 





Britiib Columbia, 


Brouse, B. E,, den 6. Jan. 1910. 
Werte Nundichaulejer! Auf Wunic des 
Editors will ich furz etwas berichten. Wir 
find bier jchon eine nette Anzahl Deutiche 
und haben des Herrn Berbeigungen auf 
unferer Seite, wenn er jagt: Wo zwei oder 
drei in meinem Namen verjammelt find, 
will ich mitten unter ihnen jein. Much die 
Berheißung Sei. 33, 16 erfüllt fich bier. 
Das Alima bier ift mild und nicht jo wed)- 
felbaft. Die Berichte vom Norden jtimmen 
mandmal nicht ganz miteinander überein, 
einer jagt es ilt jo falt und fein Nadıbar 
giebt eine andere Zahl an. Ein Vater 
fagte einmal zu jeinem Sohn als der Sohn 
franf war, da find die Sünden Ihuld—nidyt 
lange darnad) al3 der Sohn wieder gejund 
war, hatte der Bater Zahnichmerzen, dann 
fagte jein Sohn zu ihm: da find die Sin- 
den jhuld. Der Bater aber konnte jich nicht 
halten vor Merger iiber das was jein Sohn 
zu ihm jagte. Ya, der Sohn hatte es nicht 
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bergefien! Mein Wunjch ift allewege ein 
Streiter für den Herrn zu jein. 
Sahresichluß hielten wir in Gejichw. 3. 
Peters’ Haus, e8 war eine nette Berjanm- 
lung, mehrere Engliiche waren zugegen und 
nahmen regen Anteil. Br. Beters leitete 
die Gebetsjtunde ein, er las Yuf. 22, 25, 
dann das Lied: „lebt, Brüder, flieht“ ge- 
jungen. Die Zeit wurde gut ausgenüßt 
mit Zeugnijje ablegen, Erfahrungen mit- 
teilen, Gebet und Gejang, engliih) und 
deutih. Der Herr war jegnend nabe. 
Dann hielten wir noch gemeinjchaftlich Xie- 
besmahl. Möchte der Herr uns allezeit 
wachend und betend finden, und uns Kraft 
verleihen unjerem Gelibde treu zu jein und 
bleiben. Nucd) in der Gebetswoche hat der 


‚Herr uns reichlich gejegnet. 


u.Marg. Slaming. 


ar ar 
ad» ad» 





Außland, 


GSrobmweide, den 18. De. 1909. 
Werte Nundichau! Ein verjpäteter Wohl- 
wunich zu Weihnachten und Neujahr it 
dennoc, bejjer als gar feiner, wiinjche es 
dem ganzen Zejerfreis, jowie auc) dem lie- 
ben Editor, indem fie 13 Tage uns voraus, 
fann man eben nicht zur Zeit fertig jein. 
(Wann wird „VBäterchen“ wohl den gewal 
tigen Federjtridy thum und ji) der Welt 
gleichitellen — Editor.) 

Dai der alte Onfel, Bapa Beter Neu- 
feld, Halbitadt, begraben, darüber werden 
boffentlid) andere mehr berichten. Cbenio 
von der Einweihung der neuerbauten Kir 
che in Schönjee am 6. Dezember; den 7. 
und 8. war dort Bibelbeiprechung. 

Dem Frageiteller B. B. Nablaff, Min- 
neola, in No. 50 der Rundichau den Bericht, 
da Helena Unrub nicht verheiratet ijt mit 
Sohn Heinrich Dirfs, jondern mit Heinrich 
Sörz, Sohn des Melt. Franz Görz, nabe 
beint Gebietsamt, und Nohann NRatlaff, 
Prediger, und Seinrih R., Diakon, find 
Söhne des vorjtorbenen 9. Natlaff, Dia- 
fon; über 9. Abrahbams, Rudnerweide, 
fann ich nicht Aufichluß geben. 

Den Lieben in Huntington Barf einen 
Srub. In Deinem Mufiat, lieber 3. Dick, 
jollte e$ wohl richtiger heigen: die Mama 
fehlte al Siebente von den Gejchwiitern; 
unjere Mama ilt leidend, die alte Krankheit, 
Nieren- und Leberleiden bereits jeh3 Wo- 
chen, jeßt bejjert es. 

Dem lieben D. M. Klalien, HillSboro, 
Kan., unjere Grüße, jo auch von ihrer Frau 
Scweiter, Witwe Nempel; jie it nad) alter 
Art wohl, aber die Altersihwäche mehren 
fich, die in dem Haufe an Falliucht YXeidende 
haben wir begraben dürfen, Gott jei Dank 
dafür. 

Saben bisher nur najie Herbittage, Froft 
und Schnee ganz wenig, dieje Tage ilt nod) 
Meizen gejät worden auf Hoffnung. Du, 
lieber Freund Bet. Banfrag, Canton, Slan- 
ja8, warum feinen Brief mehr? Wir grü- 
ben Eud. 

Den 20. Dezember feierten wir meiner 
Frau Geburtstag, au D. Nidels waren 
bier; fie grühen Euch. Lnjere Frauen, d.h. 
Frau Nidel und meine Frau, find mehrere 
Wochen franf geweien, jet ziemlich bejier. 

Grübend, PB. Neuman. 


. 2. Februar 


Waldheim, den 3. Dez. 1909. Wer- 
ter Editor! 

Bis hieher hat mich Gott gebradht 
Durd) jeine große Güte; 

Bis hieher hat er Tag und Nacht 
Bewahrt Herz und Gemüte; 

Bis hieher hat er mich geleit’t, 
Bis hieher hat er mich erfreut, 
Bis hieher mir geholfen. 

Die Begrüßung ift vorüber, ich bin jet 
bei der Schweiter. Den 30. November fa- 
men wir in PBriichib an. Gerh. Wall hatte 
ihon drei VBerdechvagen dorthin beitellt, wir 
jtiegen gleich ein und um halb acht Uhr wa- 
ren wir in Halbjtadt. 3. Goojien hatte mir 
ihon erzählt, day; Martin Goojjen, früher 
Wernersdorf, neben ihm wohne, an ihn 
hatte ich ja von Lehrer X. Wipf Grühe ab- 
zugeben. Wie freute jich doc) die Frau, von 
ihrem Bruder zu hören, ihre Geichwiiter 
jind ja alle in Amerifa. Lehrer Wipf wird 
mehr hören wenn ich glüdlich heim fomme. 
Safob Ewert und meiner Schweiter Tochter, 
Aganetha, Waldheim, waren jhon am Nad)- 
ntittag gefommen auf den Empfang meines 
Telegramms. Weil ih nicht angegeben 
hatte, wo ich zu finden jei, wußte ich nicht 
vie wir uns treffen würden, doch am näd)- 
iten Morgen als ich mich anfleidete fam 
Safob Ewert ins Zimmer. Es war jchon 
Sreude,. Weil der Weg nad) Waldheim 
durc Yandsfron geht, hielten wir bei Onfel 
soh. Schartner ein wenig zur Begrüßung 
an, dann bei Peter Banfraß, welches Schiwe- 
ters Tochter Tina ift, wir mußten da zum 
Staffee bleiben. Drei Ihr nachmittags wa- 
ren wir in Waldheim; jett hatte die Stunde 
geihhlagen, wo Gejchwilter fich begrühen 
durften nad bald 30jähriger Trennung. 
Die Gefühle jind nicht zu bejchreiben, man 
frägt jicy immer wieder: ilt es wirklich jo 
oder it e8 ein Traum. Abends famen 
Säite, um den Amerifaner zu jehen. Weil 
man ji im GebietSamt melden und den 
Neilepai zeigen muB, jo fuhren wir geitern 
nach Gnadenfeld, bejuchten dann gleich PBe- 
ter Nanzens, früher war fie eine Jrau Blod. 
Vorher fuhren wir nody nad) Hierichau, ich 
hatte an die alte Witwe Philipp Warfentin 
Srühe abzugeben; fand jie aber jchon im 
Sarge, nachmittags Tollte Begräbnis jein. 
Das it die Nachricht, die ih Euch, Eng- 
bredt3, von Eurer Tante geben fann. 

Der Weg ijt hier gegenwärtig ziemlich 
ichlecht, der Schnee tjt alle fort. 

Uniere Reile hat eigentlich fchneller ge- 
gangen als wie ich mir dachte; möchte nod) 
einem jeden, der die Neile machen will, mit- 
teilen, nicht von Amerifa Gejchenfe mitzu- 
nehmen. Muf der rusliichen Grenze fommt 
alles auf den Zolltiih. Sc hatte nichts als 
meine Stleider, weil es noch nicht falt war, 
hatte ich meine Ledergamaichen (Leqgins) 
noch in der Tajche, der Offizier wollte die 
auch auf den Tiich Iegen, da famen mir 
meine wenigen rwiliichen Wörter zur Hilfe, 
ic) jagte „Cholodna” und zeigte auf meine 
Beine, und jogleih bie; es „Eharoicyo” 
(allrecht) und legte jie zurüd. Wie gut it 


es doc, wenn das Gewillen unbefledt ijt 
und das Geld ilt ja auch nicht jo jchwer, 
man fann bier ja Geichenfe faufen. Sch 
muß aufbören, die Bojt fommt bald, die: 
felbe fommt nicht jeden Tag hierher. cd 
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bin jhön gefund, was ich auf der Neije nicht 
ivar, 
Nod) einen Grub an alle daheim in Aıne- 


rifa. Sriedrid Dirfs. 
Krabifomw, Samara, den 20. Dez. 
1909. Werter Editor und Xeier! Wenn 


ich heute auch nicht beiondere Neuigkeiten zu 
berichten weil, jo will ich doch pilichtgemäh; 
no) vor den Feiertagen ein paar Zeilen 
jchreiben. 

Will berichten, dab Doopbtheritis hier wie 
auch auf anderen Dörfern bei den Nullen 
manches Opfer fordert, auf Stellen doppel- 
tes Begräbnis nad) jich zieht; jo wollte ich, 
wenn die Rundichau es aufnimmt, den Ye- 
fern den Nat erteilen, jobald jich der ge- 
ringite Halsichmerz, verbunden mit einem 
gelben Flectchen inwendig an der einen oder 
anderen Seite des Halies zeiat, jogleich zu 
jemand, der eine homoepatiihe Hausapa 
thefe beißt, gehen und laffe jih in drei 
Flaichen vier hom. Mittel geben und gebe 
alle 15 Minuten (bei großen Xeuten 1 Ei; 
löffel voll und bei Kindern einen quten Tee 
löffel voll) ein. Mir haben fich folgende 
Mittel als fait unfehlbar erwieien: No. 1 
Mernit; No. 2 Bachelis und Merfurcyana 
tis (Doppelmittel) und No. 3 Nitriazudum. 
Die Gefahr it nur dann vorüber, wenn das 
gelbe Flectchen fich ablölt. Dann etiwas jel 
tener einnehmen. Bevor immer qut auf 
ichütteln. 

Hier auf unserer Anfiedlung iit vor eimi 
ger Zeit ift eine Berjfon an Nogfranfbeit ge 
jtorben und jein Bruder ijt jeßt auch ge 
jtorben. Das jollte uns mahnen, immer 
die aröhte Vorfiht und Neinlichkeit beim 
PRehandeln franfer Haustiere zu beobachten. 

Editor und Lejer grühend, 

HSeinrih Xömwen. 

KRrakifomw, Samara, den 14. Des. 
1909. Werter Editor und Leier der Rund 
ihau! Es iit jchon eine geraume Yeit ver 
flojien jeit ih auf Weranlallung meines 
Schulbruders Sohann Geddert durd) die 
Nundichau das Veriprechen gab, etwas von 
mir bören zu lafien und zwar, wenn Die 
Dreihmaichine würde verjtummt jein, md 
es iit ficher an der Zeit, dat; ich etiwas jchrei 
be, eingedenf des Spridwortes: „Zulagen 
und Halten geziemet Sungen und Alten.“ 

E3 ift ja lobenswert, dab wir durch die 
werte Rundihau fait allen unieren Freun- 
den zugleich ein Yebenszeichen von uns ge 
ben fönnen, auch wenn wir nicht ihre Ndreiie 
willen, die NRundihhau findet alles nad). 
Kill denn alle unfere lieben Freunde bier 
mit grüßen und berichten, dal wir, dem 
Herrn jei Danf, aelund find und infolge 
der diesjährigen guten Ernte nicht gerade 
zu Flagen haben, denn Weizen haben wir be 
fommen 300 Tichtw.. Gerite 90 Tichtw., 
Safer 85 Tichtm. 

Wollte zugleich alle unjere Freunde bit 
ten, uns ihre richtige NAdreile zu jchicken, 
um mit denselben mehr in briefliden Ver 
fehr treten zu fönnen, beionders meine liebe 
Schweiter und Schwager Sobann %. Wiens 
Rei nicht ob ih Eure richtige Adreiie habe, 
weil meine Briefe unbeantwortet bleiben, 
bitte jchreibt alle. 

Von der Witterumg wäre zu bemerfen, 
dab es in legter Zeit, wie man zu jagen 
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pflegt, nady Serzensluft „geitiimt“ hat, iit 
jett aber Elar, aber herzhaft Ealt. 

Kill nad) den Gejchwiltern meiner ver- 
jtorbenen Frau, geb. Elijabeth Buller, be- 
richten, dab die beiden Söhne derjelben nod) 
bei mir find, nämlidy Beter dient auf der 
Forjtei und David it zu Haufe, Anna, ver- 
ebelicht mit Hermann Did, find unjere Nad)- 


barn. Glifabeth, vereheliht mit Nafob 
Schartner, iit auf Barnaul geitorben. Un- 


jere Grogmama, 77 Sabre alt, iit aud) ge- 
jund und läht alle ihre lieben Freunde jehr 
grüßen. 

Kill noch hinzufügen, daß uns den 8. 
Dezember die Ehre zuteil wurde, einer gol- 
denen Hochzeit beiwohnen zu dürfen, welches 
bir auf unjerer jamarischen Anjiedlung nur 
jelten vorfommt, denn diejes ijt in den 18 
Xabren unieres Sierjeins wohl die dritte. 
Der erite Feitredner war Br. Korn. Hlaben 
bon Stanmıineß; er hatte zum Text Bj. 119, 
59, wo es am Anfang heißt: „Ich überdenfe 
meine Wege.“ Der zweite Nedner war un- 
ier Melteiter Daniel Boihmann, Tert Sei. 
16, 3. 4. Hob bejonders bervor, wie der 
Serr jein Wort und Verjprecdhen aud an 
diejem Subelpaar erfüllt hat und jie getra- 
aen babe bis ins Alter. Der Feitgeber war 
Daniel Warfentin, welcder vor etwa 6 
Nabren nur mit fnapper Not dem Tod in 
den Wellen des Ingulfluffes auf Sagra 
dowfa entaging, während jein Mitarbeiter, 
Boichmann, bei ihrer gemeinjchaftlichen Net 
tungsarbeit vor jeinen Mugen von den Wel- 
len verichlungen wurde. 

Mu nocd bemerfen, während ich dieies 
ichreibe, erbielten wir eine Einladung, nad) 
Kaminet zum Begräbnis zu fommen, da 
ein alter Siaaf Kröfer, 74 Sabre alt, nad 
mehreren Schlaganfällen geitorben it. 

Den Editor und alle Lejer der Nundichau 
griübenDd, 

Safobu Maria Janzen. 

Rotliaremfa, 19. Dez. 1909. Wer 
ter Editor! Nach langem Warten haben 
wir endlich den lang eriehnten Schnee, mur 
ichade, dab die Erde nicht gefroren war, eS 
gebt ichleht auf den Schlitten zu fahren. 

Die Zeit zum Schweineichlachten tft jozu- 
jagen vorüber, den meilten Borijtentieren 
it der Garaus gemadıt. ebt wird jchon 
jehr fertig gemadt zu den Weihnachtsfeier 
tagen, ein jeder freut jih. Ihr Amerifaner 
jeid uns ja immer weit voraus, Euch fann 
man ntcbt einmal Fröhliche Meihnacdten 
wiinichen, ehe man dazu fommt, find fie bei 
Euch ichon voriiber, wiiniche Euch dein alle- 
jamt ein frohes alüdliches und reichgeieqne 
tes Nahr, auch dem Editor und jeinem Ber: 
ional wiiniche ich dasielbe. Der Geiund 
heitszuitand ijt bier, fo viel ich weiß, Gott 
jet Danf, qut. Die Witterung it auch qut. 
Kenn es jebt jollte aute Schlittenbahn ge 
ben, dann werden viele Gälte zu erwarten 
jein, weil jeder wegen unpailierbarem Wege 
mubt zu Haufe bleiben. 

Alle berzlich ariihend, 

Sobann Quapp. 


Luaowsf, Samara, den 297. 
1909. Um allen zeritreut wobhnenden 
Freunde beiier erreichen zu fönnen, bitte ic) 
den lieben Editor, nachfolgende Zeilen in 
der Rundichau aufzunehmen. E3 war am 


Nov. 


15 


23. September als wir eine Boftkarte vom 
lieben Vater Gerhard Neufeld, Marienthal 
erhielten, worauf er uns folgendes jchreibt: 
„Unieren dortigen lieben Sindern und 
Sroßfindern zur Nachricht, da; uniere ge- 
liebte Gattin und Mutter den 14. Septem- 
ber 1 Ihr morgens nad) 11tägiger jchwerer 
Stranfheit, Yırngenentzündung, aus diefem 
Leben geichieden; im Altre von 63 3., 10 
D., 28 T. NMusführliches gedenfe ich, fo 
Gott will, nädjitens zu berichten. Das Be- 
grabnis gedenfen wir erit fommenden Don- 
nerstag, den 17. d. M., jo e8 des Herrn 
Wille ist, zu feiern. Nebit herzlichen Gruß 
Euer Euch liebender Vater und Großvater, 
jett in tiefe Trauer verjegter Witwer Gerh. 
Neufeld. Am 15. Sept. 1909.“ 

Scion am nächiten Tage erbielten wir die 
Nachricht, e8 jei ein Telegramm an ung, da 
unfere Eltern beide tot jeien. Wollte e8 
nicht glauben, weil ich eben noch die Karte 
vom lieben Vater erhalten. Doc ich fand 
im Telegramm deutlich: „Die Mutter be- 
graben den 17; der Bater geftorben den 22; 
Begräbnis den 26.“ Alfo nur 7 Tage die 
Mutter iiberlebt. 

Sch fuhr von bier den 4. DOftober ab, 
Tanrien zu, fam den 10. Oftober in Ma- 
rienthal, meinem Geburts- und Auferzie- 
bungsort an, wo mir im elterlichen Haufe 
jeder Ort und alles was ich jab, die BVer- 
gangenheit der Jugend in Erinnerung 
bradyte. Aber ad), wie leer war die große 
Stube, fein Vater, feine Mutter fam mir 
entgegen, mubte den Thränen freien Lauf 
lafien. 


Nie ilt die Melt jo öde und Ieer, 
sc) fühle ein Sehnen nad) oben jo jehr. 


Die Geihwiiter Heinrich Yöwens (Schwe- 
ter Maria) und Heinr. Neimers (Suftina) 
warteten icon auf ung. Nun wurde die 
Nirtihaft und alle Sinterlaffenichaft der 
Eltern durd Musruf verfauft, Teilung ge- 
halten und wieder verließ ich den Ort, von 
dem ich mich diesmal nur mit tiefem 
Schmerz trennen fonnte, denn e8 jollte wohl 
das lette Mal fein, dab ich ihn betrat. Die 
Seichwiiter Neimers und LYöwens find jekt 
aud) unterwegs bierber. Unjere ganze Fa- 
milie it mım bier im Samariihen. Wenn 
nun von Euch, Ihr lieben Amerikaner, zu 
uns und unjeren dahingeidhiedenen Eltern 
die Liebe treibt, bitte zu jchreiben und zu 
fragen durd folgende Mdrefie: 

Serbard ©. Neufeld, 
Kol. Lugomsf, Bolt Pleihanowo, Goup. 
Samara, Rufiia. 

(Der „SZionsbote“ 

ren.) 


iit gebeten zu fopie- 


KRomiichlaf, Teref, den 22%. Nov. 
1909. Gott zum Grub. Lieber Better M. 
B. Kalt, Dur ichreibit in der Rıumdichau, wer 
einen neuen Xeier einichict befommt einen 
Walender. Hier find Leute, die wollen das 
Platt are leien, aber haben nicht daS Geld 
dazu. Wenn wir eine qute Ernte befom- 
men, wird dem abaebolfen. Den Brief von 
Deinem Bater, weldyen er am 28. Oftober 
aeichrieben bat, erhielt ich den 16. Novem- 
ber. Werde Ihnen, lieber Onfel, alles be- 
richten, fobald ich von meinen Eltern Ant- 
wort habe. Auch Freund Warfentin, Syra- 
cuse, habe herzlich Dank für den Bericht von 
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meinem Schwager Abr. Giesbredt. Du 
ichreibit daß der Schwager ein jchlechter 
Briefichreiber iit—ieine Frau fann vielleicht 
bejjer jehreiben, wir lejen eS gerne wenn 
e8 aud) von der Schwägerin fommt. Gruß 
an Euch alle. Was madht Ihr, jeid Ihr 
gejund? Sage audy herzlid”) Dank, Onfel 
Beter Fajt, California, für den Bericht von 
meinem Onfel &. Dürfjen, Hillsboro, Kan. 
Bitte, liebe Better und Coufjinen Dürfjen, 
lat einmal etwas von Euch hören. Wiin- 
ide Eud) das beite Wohlergehen. Wir ha- 
ben gehört, dal; Eure Mama geitorben’ iit. 
Bitte, berichtet uns darüber wann umd wie, 
Sch wurde gefragt, ob der Sugendfreund 
allein zu befommen jei. (Sa.— Editor.) 
Srühe nody Deine ganze Familie mit 

Sal. 6, 9. 
Dietr. u. Maria Fait. 


AVlerandrowfa, Sibirien, den 27. 
Dft. 1909. Werter Editor! Ich Fommte 
mit einer Bitte zu ihnen. Inden der all- 
mächtige Herr durch jeinen weilen Nat mei 
nen Mann von meiner Seite genommen 
bat, bin ich ganz mittellos geblieben. Er 
bat zwei Monate frank gelegen an Typhus 
fieber. Ich und meine drei Stinder haben 
auch jechs Wochen im Bett zugebradjt. Sch 
wende mid an Sie, Editor Falt, in der 
Hoffnung, das; Sie meine Bitte nicht ab- 
ichlagen werden, denn ich habe nicht Brot. 
Helft mir aus meiner Yage, jo dal ich und 
meine inder fünnen dur den Winter 
fommen. Der Herr wird e8 Ihnen vergel- 
ten. 

Rath. Heinrich, geb. Neufeld. 
(Beicheinigt von Peter Neufeld und ob. 
Schmidt.) 

Botinzowfa, Sibirien, den 16. Nov. 
1909. Werter Editor! Wiiniche Dir Ge 
jundheit, welcher wir ums erfreuen. Wir 
haben uns bier jet Land gefauft und Fom 
men mit einer Bitte zu umnjeren Freunden, 
uns ein wenig mitzubelfen. Meine Eltern 
find Korn. Aliewers, fie wohnten früber in 
sranztbhal, dann zogen wir nad Klippen 
feld. ch habe einen Bruder Korn. Kliewer 
in Amerifa. Sm Sabre 1888 verheiratete 
ih mich mit Sarab, Tochter von Benjamin 
Schmidt, Hleefeld. Wir haben 15 Nabre in 
Samara gewohnt und im Sabre 1905 zogen 
wir nad Sibirien. Haben die lebten vier 
Sabre viel erfahren. Des Herrn Wege find 
nicht unfere Mege 

Unfere Freunde find, meiner Mutter 
Bruder, Peter Nicherts dann Beter Nat 
laffs Söhne, David, Abraham und SHein- 
rich; e8 waren auch zwei Töchter, aber ich 
weiß ihre Namen nicht. Baters Brüder 
Sobann- und Gerb. Kliewers, auch waren 
da noch Heinrich Benners und Benj. Nlie 
wer3. Xiebe Freunde, ıdy bitte Cudy berz 
lich um Mithilfe. Wir haben viel Unglüd 
aehabt, uns jind fieben Pferde und vier 
Kühe gefallen. Wenn der Herr jeinen Se- 
gen giebt will ich auch gerne zurücd zahlen. 

Sm Glauben bin ich frob, wenn e8 aud) 
mandmal trübe Stunden fommen, dann 
heißt e8, blide auf Iejum, er erhört Gebet, 
und das weih ich auch aus Erfahrung. Sc 
dachte, wie wird es noch werden, da Fam 
mir der Gedanke, an meine Freunde in 
Amerika zu jchreiben. Wir gehören jchon 
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neun Sabre zu der Brüder-Gemeinde. Bitte 
jenden Sie audy die Rundihau nad Neu- 
jahr, wir werden jpäter bezahlen. Wir jind 
jehr arm, aber wir vertrauen dem, der ge- 
jagt hat: Ich will eud) nicht verlafjen nod) 
verjäumen. 

sc grüße Euch alle mit Job. 13, 35. Auf 
Wiederjehen, wenn nicht hier, dann vor dem 
Trone, wo uns fein Mangel drücdt. 

Sob. u. Sarahbftliewer, 

Sit; Kul, Sib. Bahn, Botinzowsfa, Rujjia. 


Blumenort, Sibirien, den 6. Dez. 
1909. Xieber Editor und Leer! Winjche 
allen den Frieden Gottes und den Segen 
des Herrn. Das alte Jahr it bald herum 
und dann wird die Rundjchau aud) wohl 
ausbleiben. Wir lejen diejelbe jehr gerne, 
vielleicht ijt der Onkel oder Freund nod 
nicht ermüdet und bezahlt nod; ein Jahr für 
uns. Weiterhin fann id) jie vielleicht von 
meinen eigenen Mitteln bezahlen. Ich möd)- 
te aucd) gerne den Sugendfreund lejen. Xie- 
ber Editor, bitte jchiefen Sie mir einmal et- 
lihe Brobenummern, bier im Dorf finden 
jid) vielleicht nody mehr Xejer. Haben jeßt 
ihönes Wetter, iiberhaupt einen jchönen 
Winter. Hier berricht Typhusfieber und 
unter den Srindern Diphtheritis. Wir find 
noc alle geiund. 

Was macht Ihr Onkel und Tanten, Bet- 
ter und Nichten in Amerifa? Wir find hier 
auf einer neuen Anfiedlung, dazu noch arm, 
eine große Yamilie, e8 fehlt aber manches 
anzuichaffen, das Nötigite dazu fehlt aber 
immer. Wenn der liebe Gott nur jeinen 
Segen und Gedeihen giebt, jo bin ich für 
das Wenige froh und zufrieden. E38 ift uns 
nicht leid, dal wir hbergezogen find. Aller 
Anfang it Schwer. Schließe jegt meine Bitte 
mit einem berzlichen Gruß an Eud) alle. 

Seinr. u. Mgatba Pliewer. 
Tomsf, Karafuf, Utichaitof, Nedfe, Ohrlo- 
wer Woloft, Sibirien, Rujflia. 

Tihorne Djero, Drenburg, den 8. 
e3. 1909. Werter Editor! Gruß zuvor! 
Mein Mann bradte eben die Rundichau und 
wir waren jehr froh für die Anerbietung, 
wir wollen das werte Blatt gerne im Serbit 
bezahlen, denn es ilt uns lieb und wert. 

Der Weizen Eoftet hier 78 Kop. und nicht 
18 top. per Bud, wie in No. 42 der Rund- 
jchau berichtet wurde. Ich habe von Franz 
laalien, Blumenfeld in der Rundidhau ge- 
leien, das ilt mein doppelter Better, jein 
Vater war meiner Mutter Bruder und jeine 
Mutter meines Baters Schiveiter. Die alte 
Tante Beter Hamm, ift Mutters Schweiter. 
Bitte, fie alle herzlich zu grüßen. Wir be- 
finden uns wohl und gejund. Dort find 
vielleicht noch mehr Bettern und Nichten. 
sc) war fünf Sabre alt als meine Eltern 
von Neudorf nad) Berdjanst zogen. Bitte, 
ichreibt alle, wenn wir uns nicht perjönlich 
fennen, wollen wir doch brieflich verfehren. 
Mein Berlangen ilt, daß wir uns einjt alle 
vor Gottes Thron treffen mögen. 

Sn OfHaboma babe ich eine Schweiter 
br. Friejen, habe Eure Bhotographie geie- 
ben bei meiner Schweiter, freute mich berz- 
lih über Eure hübjchen Kinder; daß der 
Schwager leidend ijt, thut mir jehr leid. Bei 
dem Herrn it fein Ding unmöglid, meine 
Bitte ift, er möchte ihn genejen lafjen. Bitte, 
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liebe Gejchwijter, uns einmal einen langen 
Brief zu jchreiben. 

Seßt nody an meine Schweiter, D. Derf- 
jen, in der rim, habe nochmals Dank für 
die freundliche Aufnahme; hätte noch gerne 
mehr mit Dir geiproden. Bin glüdlic) 
nad Hauje gekommen, der Herr war mir 
fühlbar nabe. 

Herzlich grüßend, 

Bet u. Elij. Neufeld. 

Shönthal, Sibirien, den 20. Nov. 
1909. Gruß des Friedens zuvor! ‚Weil 
wir von Drenburg nad Sibirien gezogen 
jind, bitte ic), dieje Zeilen in der Rundichau 
aufzunehmen. Wir find jchon ein Nahr 
bier, e3 geht uns jehr arm; wir haben nur 
ein Pferd umd das find wir noch jchuldig, 
eine Kuh haben wir feine. Hier ijt alles 
jehr teuer, wir wohnen 250 Werft von der 
Bahn entfernt. llnjere zwei Kinder find oft 
franf, doc wir tröjten uns, da der Herr 
die Seinen nicht verläht. Wenn wir an den 
langen Winter denfen, dann wird einem 
angit und bange. Wir haben nur bis Weib- 
nadıten Brennzeug. Was dann? Doc) der 
Herr jitt im Negiment, er jendet bis dann 
vielleicht Hilfe, “id 

Wir haben einen jehr jhönen Sommer 
gehabt, wenig Regen, die Ernte war mittel 
mäßig. Wir hatten zwei Debjatinen gejät. 
Es fommen nod immer mehr Zeute ber. 
Die Kartoffeln foiten bis 60 Kop. per Bud. 

Wo find meines Baters Briider Heinric) 
und Gerhard Falt, und Tante Kornelius 
Krahn, Bater’s Schweiter? Bitte um Auf 
ihluß. Wir lefen hier gerne Briefe, wir 
fühlen noch nicht jehr daheim. Wir möch- 
ten auch gerne die Rundichau Iejen, find 
aber zu arm. Man findet mandes von 
ssreunden und Bekannten darin. 

Zum Schluß grüße ich den Editor jorwie 
alle Zejer mit dem 41. Bialın. 

Korn u. Mariafait. 


Dobrowla, Sibirien. Xieber Onfel 
Salt! Zuvor wiünjche ih Ihnen die befte 


Sejundheit zu Shrer Arbeit. Ich weil 
nicht an wen ich mich wenden joll, jo fomme 
ich zu Ihnen und bitte um eine Fleine Mit 
hilfe, damit wir im Frühjahr auch ein we- 
nig jaen fönnen. Dies Nahr bat es nicht jo 
viel gegeben, dab wir unjer Brot haben. 
Hoffen, dal der Herr uns im fommenden 
Sahr mehr geben wird. Wenn der Herr uns 
jeßt nicht Fiihlbar nahe wäre, müßten wir 
verzagen, wir vertrauen auf Gott. Bitte, 
ichlagen Sie meine Bitte nicht ab. Wir ha 
ben nur zwei Bferde. Hier in Sibirien it 
es jehr aut, aber die Armut ijt jo groß, day 
wir um Hilfe jchreiben müjjen. 

Serzliden Gruß an alle Leier, 

Abr u. Maria Düd. 

Sabaromwfa, Sibirien. Liebe Freun- 
de in Amerifa! Wollte jchon lange an Bö 
jen Yamilie jchreiben, weil ich aber ihre 
Nöte nicht weil, wende ich mich an die 
Rundidhiit,, Mein Vater Andreas Böte hat 
dort Brüder, IK-alaube die Onkel find jchon 
geitorben, aber es hräiten. no von ihren 
Nadfommen welche leben. Mein Bater 


wohnt in Sidrußland, er ijt Schon ganz alt. 
Die Mutter it jchon geitorben. Ich 30g von 
meiner Heimat nad) Samara, verheiratete 
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mich dort mit Maria Did. Wir wohnten 
da etliche Jahre, weil der Berdienjt jo Flein 
war, zogen wir nad) Ufa, um uns zu verbej- 
jern, im Anfang ging e8 auch ganz gut, jo 
lange ich gejund war. Ich und die Kinder 
jind viel Frank gewejen, die legten zwei Sab- 
re bat meine YJrau wehe Mugen gehabt, jo 
ihlimm, daß fie nicht die Hausarbeit thun 
fonnte,. Dann habeich am Tage gearbeitet 
und des abends genäht, geflickt und die Hin- 
der bejorgt. Wir hatten vier Fleine Hinder. 
Weil ich meine Samilie als Tagelöhner nicht 
mehr gut ernähren fonnte, wurden wir uns 
einig nad) Batwlodar zu ziehen. Meine Frau 
ihre Augen wurden bejjer und wir zogen 
aufs Zand. MAIS wir zwei Tage dort waren, 
wurde ich Frank und war vier Monate franf, 
weil wir feinen annehmen fonnten, musste 
meine rau jich zu jehr anjtrengen und ihre 
Augen tourden wieder jchlinmer. Der Dof 
tor jagt jeßt fie muß zur Stadt und fich be 
handeln laflen, jonjt wird fie blind. Aber 
wir haben fein Geld dazu. Ich babe jchon 
oft zu meiner Frau gejagt, wenn meine 
sreunde nicht jo weit entfernt wohnen wür- 
den, wäre jhon Nat geivejen, es geht viel- 
leicht doch, wenn ein Herz dafür ilt. Die 
Kinder jagen oft, wenn wir doch auch eine 
Hub hätten; ich jage dann: der Herr wird 
helfen, wenn wir ihm vertrauen. Wir wer- 
den bier zubereitet fir den Simmel. 
Srihe noch alle mit Matth. 5,7. 
Sojepb u. Maria Boöfe, 





Selenoje, den 10. Dezember 1909. 
Einen berzliden Gruß an den Editor md 
Lejer zuvor! Wir hatten diejes Jahr durd)- 
ichnittlicd) jtilles Wetter gehabt, aud) in der 
Erntezeit, jo dal wir das Getreide in fur 
zer Zeit dreichen Ffonnten. Den 15. Novem- 
ber fing es an zu jchneien und zu ftiirmen, 
jeßt ijt es wieder jchön. ES hat hier diejes 
Sabhr mehr Getreide gegeben, jo dab wir, 
Sott jet Dank, unjer Brot haben. Wir Ile 
jen die Rundichau jehr gerne und wenn der 
Editor auf die Zahlung warten fann, wol 
len wir fie weiterbin aud) lejen. 

Seßt noch) an die Edigers Freunde, In 
man, Hanlas. Was madt Ihr? Sit die 
Tinte eingetrodnet oder habt Ihr meinen 
Brief nicht erhalten. Sch ftöbere jedesmal 
die Nundichau durch, um etwas von Harder3 
sur finden, aber alles ijt verjtummt. KXiebe 
Nichte, jchreibe do. KXebt der alte Onfel 
noch? Er leje Bialm 71, 9. Der Gejund- 
heitszuftand it bier jebt befriedigend. Bei 
Korn. Toewwien jtarb im Frübjahr ein Töch- 
terchen, es find ja Kiebesabfichten, wenn der 
Serr das Yiebite nimmt, er zieht uns do- 
durch bimmelwärts. Bon bier find im ver- 
gangener Zeit viele Leute nad) Barnaul ge- 
sogen, es jcheint ihnen dort zu gefallen, ab» 
sivar aucy) mancher obne Brot ift, leben fie 
dod) in Hoffnung. Wir hatten angenehmen 
RBejuch von der Krim, Mamas Bruder, On- 
fel Tjahrt war bier. 


Srühend, Maria Ediger. 


Teref, den 1. Dez. 1909. Werier Edi 
tor! Da mir die Rumdichau in leßter Feit 
in die Hände gefommen ift und ich fo vie! 
von alten VWlargenauern, jekt Amerikaner, 
darin finde, will ich auch etwas von un? bö 
ren lalien. „Was ihr wollt dab euch die 
Leute thun jollen, das thut ihr ihnen.” Mir 
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find im Nahre 1902 mit imjeren jehs Söb- 
nen umd jechs Töchtern hier nad) dem Teref 
gezogen, um Yand zu bejigen, das haben 
wir auch erreicht, aber wir jind hierin ge- 
täufcht, dab das Land nidts bringt ohne 
Bewällerung. Das Bewätlern hat viel Be- 
ichwerden und fojtet jehr viel Arbeit. Vori 
ges Jahr haben alt und jung, groß und 
flein, Ynaben und Mädchen, einen Graben 
15 Werjt lang gegraben, zwei Yaden breit 
und ein Faden tief. Wir hofften jegt genug 
Waller zu haben; es fing aud an gut zu 
laufen, aber in ein paar Tagen war e3 wie- 
der alles verjchledt und wir fonnten nicht 
wäjlern; wir werden inumer armer, viele 
haben den Mut verloren, zwei Dörfer jind 
ganz abgebrodhen, die Leute jind davon ge 
gangen und juchen Jich Anftellung als Wäd) 
ter oder Verwalter. ud) wir jind in der 
Lage bald davon zu geben. Wir haben 24 
Deij. Winterweizen gejät, aber es jieht nicht 
vielverjprechyend aus, weil es nicht viel req 
net. Soffentlich finden wir in Amerifa eine 
Brotitelle. Ich vernehme von California, 
da Objt und Futter dort jo qut wädjlt, das; 
die Milhwirtichaft jich gut belohnt und fat 
fein Winter it. Die Mildywirtichaft würde 
ji) hier auch lohnen, aber wir jind 75 Werjt 
von der Bahn, das Vieh hält ficy auch nicht 
gut, überhaupt das Tatariiche taugt nicht 
viel. Bielleicht könnte einmal jemand be 
richten, wie man Baummvolle zieht, diejelbe 
wiirde im Haufajus vielleicht beiler gedeihen 
als in Amerifa, aber wir haben feinen Be 
griff davon. Der Herr jagt: Ich will did) 
jegnen und du jolljt ein Segen jein. 

Der Gejundheitszufitand ijt bier in den 
legten Jahren viel bejier als in den erjten 
Sabhren, wir erfreuen uns jamt unjeren Sin 
dern guter Gejundbeit. Die Kinder jind 
fait alle groß, drei Söhne haben auf der 
Forjtei, der jiingite mul noch ein Jahr die 
nen, ein Sohn dient in der Buchhandlung 
Naduja in Petersburg, er befommmnt ein gu 
tes Gehalt. Die anderen jind bier, haben 
alle Yand, aber nur wenig Brot. 

Nun, Ihr lieben Nachbarn Safob, Hein 
rich und Beter Wiebe, Hanjas, danfe Eud) 
für den Bericht vom Tode des lieben Yeb 
rers, Schwager ıumd Bruder Abr. Harms. 
Der binterbliebenen Schweiter und Kinder 
diene der 147. Bialm zum ZTroit. So labt 
uns mım fürchten, die Berbeiung nicht ver 
jaumen und unjer feiner dabhinten bleibe,“ 

Sett nad) Nebraska zu Geicdhiw. Heinrich 
Bullers, habe gehört, day Schw. Buller ae 
jtorben jei, aber nidyis Genaued. Liebe 
Schweiter, berichte dodh. Nachbar ©. Dick, 
fönntejt uns einmal einen langen Brief zu 
fommen lafjen. Uns gebt es auch fait jo 
wie Euch die eriten Jahre in einem fremden 
Sand, die Spradye unbekannt, die Verhält 
nilie ganz anders, das Vermögen wird we 
niger und wir werden älter, um, was ma 
en Onkel und Tante Abr. Thiejen, früber 
Sparau, leben fie noh? Ihr Kinder, be 
jucht uns doch wenigitens einmal mit einem 
Brief. Onkel Jakob Düd, fr. Hleefeld, iit 
vor einem Sabr von Sagradowfa bier nad) 
dem Teref aefommen, vor einem Monat 
starb ihm feine zweite Frau, er ijt 82 Sabre 
alt und nody rültig. 

Meine Geichwiiter wohnen fait alle in 
Sagradowfa, e8 geht ihnen gut, die Wirt 
ihaften find dort, forwwie an der Moloticyna, 
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jehr teuer. Meine gewejene in Margenau 
preiit jet 20,000 Rubel und ich verfaufe 
diejelbe zu TOOO Rubel, 

Zum Schluß jeid mit dem 1. Bialm ge- 
grüßt. 

Safob u. Judith Zobrenz. 
Nifolaijetvfa, Ehalaw Jurt, Teref, Nuifia. 

Berdjansf, Nefat., 18. Dez. 1909. 
Vor etiva vier Wochen erfranften in der 
Samilie des Herausgebers des „Botichaf 
ters“, Johann Thießen, Siidrubland, gleich 
zeitig jeine Gattin, der zwiete Sohn Kon 
itantin, eine Fleine Tochter und die Erziehe 
rin der inder Frl.M.W. Wie unjern Le 
jern bereits befannt, jtarb der Sohn nad) 
furzer Stranfheit an Yungenentzindung, die 
fleine Tochter dagegen genas, Fu. M. W. 
it auf dem Wege der Genejung, während 
der große Gott nach) jeinem unerforichlichen 
Natichluß die teure Gattin und liebende 
Mutter der Kinder, Helene Thießen, geb. 
Schröder, durch den Tod von bier genom 
men bat. Vier Wochen lang bat der Ty 
phus jie niedergebalten, anfangs in leichter 
Korm, jo dal; weder die VNerzte noch die An 
gehörigen an ihrem baldigen Muffommen 
sweifelten. Doc es jollte anders fommen. 
Die Hranfheit verichlimmerte fich, verjchie 
dene Komplifationen aeiellten fi hinzu, 
welche die Yage immer gefährlicher md be 
denflicher machten. Was ärztliche Hilfe ver 
mochte, wurde angewandt. Brofejlior Op 
pengowsfij aus Chbarforw bat anderthalb 
Tage lang jein möglichites getban, um dem 
Tode die Bente zu entreißen. Doc) verge 
bens. Am 19. Dezember, 2 Ubr nachmit 
tags bauchte die noch jugendliche Darlderin 
in ihren 35. Yebensjabre ihre Seele aus, 
um Nube und ewiges Leben bei dem Herrn 
droben zu finden, dem fie fich ergeben hatte. 

Da wir uns mit umjeren werten Xeiern, 
der Botichafterfamilie, aufs engjte verbun 
den willen, fünnen wir nicht anders, als 
jofort von dem Mitteilung zu machen, was 
nad dem unerforichlichen Ratihlui Gottes 
unierem Herausgeber auferlegt worden it, 
indem wir zuqleich feit hoffen, dal mand)es 
mitfiihlende Herz der tief niedergedrücdten 
Familie auch dort teilnehmend gedenken 
wird, wo der Geijt ich in jchiweren Stunden 
Troit und Hilfe holt. Die Redaktion. 

(Der Botichafter.) 

AYnm.—Rir driüden dem lieben Br. 
Ihiehen hiermit unser innigites Beileid aus. 
Sruß mit Offb. 21, 3. 4. Editor, 

Die Meilen machten eine weite Retie, um 
ein zu finden und Tauiende find nicht ein- 
mal willig, ibın die Thür zu öffnen, da er 
an der Thüre fteht und anflopft. Wenn 
Gott fein Volk beimsuchen will mit Heil, er 
ichreefen oft gerade die, die behaupten, auf 
jein Heil zu warten. Das Beilptel der be 
fraaten Brieiter und Scriftgelehrten be 
weilt, dal e8 nicht aeniigend fer, mit Got 
tes Wort befannt zu jein, fondern man muf; 
demselben auch alauben. SHerodes heuchelte 
Berehrung gegen den Berbeigenen und batte 
Mordaedanfen im Sinn; prüfe Did, ob 
auch Du anders redeit als Du eS im Herzen 
meinst? Den Nufrichtigen ichiitt der Herr, 
da er nicht durch die Schlauheit anderer 
sur Siinde verführt werde. 
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Bahnränberei. 

St. Louis, Mo., 22. Sanuar. — Bier 
maöäfierte Näuber hielten legte Nacht bei 
Eurefa, 30 Meilen von hier, den Zug No. 8 
der Miflouri Bacific-Bahn, der von Kanjas 
Eity nad) St. Zouis fuhr, an und beraubten 
ihn. Sie foppelten den Erprei-, den Boit- 
und den Gepädwagen ab und fuhren damit 
dabon und plimderten jie an geeigneter 
Stelle jpäter aus. Kebt befinden fich mehr 
als 100 Silfsiberiffs, Ronitabler und Bun- 
desgeheimpoliziiten auf der Verfolgung der 
Nauber, die jie mit Hilfe von Bluthunden 
aufzufpiüren hoffen. Man nimmt an, dab 
die vier Mann fich in den Bergen bei Eu- 
refa verborgen haben. Sie haben zwar ei- 
nen Vorjprung von drei Stunden vor ihren 
Verfolgern, aber die Gegend ijt wild und 
fchwer paflierbar, und die Beamten find der 
Anficht, da es den Banditen nicht gelang, 
vor Beginn der Verfolgung ein jicheres Ber- 
Steck zu erreichen. 

Mie viel die Räuber in dem Boftiwagen 
erbeuteten, ijt nicht befannt. 25 Bojtiäde 
waren aufgejchnitten und Sumderte von 
Briefen waren aufgerilfen, während andere 
fortgeichleppt wurden. Der GSicherheit3- 
ihranf leijtete allen Anjtrengungen der 
Räuber, ihn zu öffnen, Widerftand, da Feine 
Sprengitoffe benußt wurden. 

Man glaubt jett, dab dieje ehemalige 
Bahn- oder Baltangeitellten jind. Boltamt 
injpeftor Dicfjon erflärte, dai; die Beute der 
NRäauber fi auf etwa 10,000 belaufen 
möchte, da der Zua 16 Säde eingeichriebene 
PRoitiachen enthielt. Ungefähr 200 einge 
ichriebene Briefe wurden geplündert. 

Die Bluthunde, die gegen Morgen die 
Spur aufnahmen, ichlugen von der Stelle, 
wo der PBahnraub jtattfand, die Richtung 
nad) St. Zouis ein, das 30 Meilen vom 
Thatort entfernt liegt. Belohnungen im 
Sejamtbetrage von $5,200 find von dem 
Staat Miflouri und dem Departement des 
Bumndespoft » Inipeftionsdienjtes ausgeiett 
worden für die Verhaftung und Weberfiih 
rung der Näuber. Der Sicherheitsichranf 
des Erpreiwagens, den die Näuber nicht 
öffnen Fonnten, enthielt $60 in Bar md 
Wertiachen. 





Aunft-Boftfarten für alle Gelegenheiten. 


10 Runft-Boitfarten 15 Ets. Schöne 
Balentin- und Dfter-Rarten, Rofen- und 
Vergikmeinnicht-Rarten, Landichaften, Bö- 
ael und Früchte, 10 goldgeprägte Geburt3- 
tags-Rarten 20 Et3. Neue GSeiden umd 
Sammet-Rarten mit deutihem und engli- 
ihem Tert, 10 Karten für 50 Et3. Sn fei- 
nem Laden unter $1.00 erhältlih. Für be- 
fondere Gelegenheiten empfehle ich meine 
wunderichönen Gedenfbücher, nur mit deut- 
Ihem Tert. Für Verlobungen, Hochzeit, 
Silberne und Goldene Hochzeit, Bathen- 
briefe, Trauer, Geburtstag, Konfirmation 
und Ditern Gedenfbücher. E3 find überra- 
Ichend jhöne Saden und Foftet jedes Erem- 
plar nur 25 Cents. Neues Christliches 
Vergigmeinnidht 50 Et3., deutich und eng- 
Iiich. 

Bm. Stranbe, 


610—18. Str., Detroit, Mid). 


Mennonitifche BRundfejan 


Gin Viertel Franfreichs it überfchiwemmt 
und Taniende find obdadılos. 


Baris, 24. Ian. — Die Hochflut hat 
biefen Morgen ein bedrohliches Ausjehen. 
Die Seine ift jet 2 Uhr um 9 Zoll geitiegen 
und der Fluß zeigt am Bont Royal jett 7.53 
Meter. Das ift der hödhjite Stand des Fluj- 
jes jeit dem Sabre 1802, in welchem er eine 
Söhe von 8,80 Meter erreichte, was mit 
Ausnahme des Nabres 1615 der hödjite 
Stand des Nahres 1615 der hödhite Stand 
des Fluffes war, der in der Geichichte Franf- 
reich8 verzeichnet it. Die Schreden der 
Lage und die Leiden der Armen umd ihres 
SHeimes PBeraubten wurden noch vermehrt 
durch einen Sturm, der von itarfem Negen- 
fall begleitet war, der mit Tagesanbrud) 
iiber die Stadt hereinbrad. Die Behörden 
hoffen, dab die Flut am Abend ihren hödh- 
iten Standpunft ereichen wird, obgleich die 
oberhalb der Stadt einmindenden Zuflüfie 
der Seine noch immer in jchnellem Steigen 
begriffen find. Der Fluf; bietet einen jchred 
lichen Anblick dar. Viele Taufende von Men- 
ichen Stehen inde m ftrömenden Negen dicht 
gedrängt an den Ufermauern ımd beobad) 
ten die Flut, die ji in gelben Wogen dem 
Meere zumälzt, Solzitiiden, MWeinkiiten und 
allerlei Triimmer mit fich führend. Das 
Waller it jeßt beinahe aleich mit den Bögen 
der Pride. Fenerwehrleute, Boliziiten und 
Soldaten arbeiten wie die Biber an allen 
PBriüden, um Stodungen durch die herantre 
tenden QTriimmeritiicfe zu verbüten, und 
man hofft, daß alle Briten werden gerettet 
werden. Ginige der fchwächeren wurden 
aber geiperrt. Alle Keller an den Quais 
entlang stehen unter Waffer. Eine der 
Sauptgefahren beitehbt darin, daß Die 
Srundmauern der Gebäude, die am Wailer 
jtehen, von dem tobenden Strome geihwädht 
werden. Die Umfaffungsmauern des Mus- 
wärtigen Amtes find von der Flut umgeben 
und die Ichönen Gärten hinter dem Geban 
de bilden einen See. Da das Wafjerlei 
tunasiviten teiliwerle außer Ordnung gera 
ten ilt, wird die Stadt von Waffermangel 
bedroht. MWBoliziiten achen von Haus zu 
Haus und weiien die Leute an, ihr Trinf- 
wajler zu fochen, um einer Typbhusepidemie 
vorzubeugen. 





Niefiner Aluticdhaden. 

Bern, 24. Ian. leberichiwenmmm 
gen haben in der Schweiz riefigen Schaden 
angerichtet. Er it andy etwa ein Dubend 
Lmmwinen nmiederaegangen, wodurd mebrere 
Rillen verichiittet wurden. 





Nadı) dem Leien der verihiedenen Waib 
ingtoner Depeichen find wir zu der fejten 
lleberzenaung aefommen, dab der Sprecer 
Cannon entweder jein Amt niederlegt oder 
das Gegenteil thut. 


Beien werden teurer, aber leider find die 
Preije immer nocd) niedrig genug, dab jene, 
die mit Vorliebe vor fremden Türen fehren, 
ihn leicht erichwingen fönnen. 


In Berfien werden jet jährlich) 13,000 
Tonnen Baumtolle geerntet, die janıtlic) 
nad) England geht. 


2. Februar 


BRUCH-FIf) 


LEIDENDEN 
Eine neue Tcnelle But, 


Sch babe in der Heilung bon PBruchleiden 
eine wichtige Entdedung gemadht. Während der 
nädliten 30 Tage gebe id jedem Brucleidenden 
die Gelegenbeit, diefe wunderbare Heimlur zu 
berfuchen und zwar koftenios. 

Bezeihnen Cie die Etelle des Brucdes auf 
der Abbildung, und fenden Sie diefen Coupon an: 


Dr ®. &, Mice, 
928 Main Straße, 
Adams, N. 9. 





. _,MMITETFeeeT 
Urfadhe de Bru- 
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Großer Flntichaden. 

Barıs, 22. Ian. — Hier wird die 
Flutlage immer ichlimmer. Die niedrig 
gelegenen Stadtteile jtehen unter Wajjer 
und der Straenverefhr wird durd Kähne 
vermittelt. Das Waller der Seine, der 
auch das Trintwaiier der Stadt entnommen 
wird, iit ichwärzlich-grün und ungeniehbar. 
Die Bolizei und die Merzte raten dringend, 
das Wafler vor dem Genub zu fochen. 

In Ehalons und deilen Nahbarichaft hat 
das Waffer ichon das zweite Stochwerf der 
Häuser erreicht. Bei Ehanteau Yandon er: 
eignete fi ein Landrutid, und es wurden 
vier Häufer verjchüittet und fünf PBerjonen 
getötet. 





rein 


Magen: Kranke. 


Wenn Sie mit einem Magenleiden oder ben 
dadurd) hervorgerufenen Urfachen, ala Berftos 
pfung, träge Leber, Herzklopfen, Nervöfität, 
Sclaflofigkeit, Mutlofigkeit, Schtwindel, faurem 
Aufftoßen, geiftiger Niedergefchlagenheit, Herz- 
brennen u.j.w. behaftet find, dann fchreiben Sie 
mir und ich werde Ihnen ein freies Badet mei- 
ner Magentabletten jenden, welche in den meis 
ften Fällen fofortige Linderung bringen. Der 
beharrlihe Gebrauch diejes Mitteld bat fchon 
manden Fall geheilt, wo alles andere fehlge: 
fchlagen. Man adrefjiere: John A. Smith, 
889 Smith Bldg., Milmaufee, Wis. 





Der SHolzzoll bringt der PBımdesfalie 
$2,000,000 ein, ermöglidyt es aber dem 
Solztruit, das amerifaniiche Volk um 120, 
000,000 zu brandichagen. Das ilt ein be 
seichnendes Beilpiel für die „Seqmungen“ 
der Naubzölle. 


—. 





Angelihts eines drohenden Yollfrieges 
legt man in Deutichland großes Gewicht auf 
die öffentlihe Meinuna in den Ver. Staa 
ten. Man icheint dort unjere Aldrichs und 
Gannons nicht zu Fennen. 
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1910. 


Anfer großer Deutfher Katalog 
rei verianit. Beichreibt und illus 
triert Die jeit 16 Jahren welibefans 
ten,bejtgebauten und am eınfachiten 
zu_bandhabenden, garantierten 
„Succehiul‘ und „„@clipfe‘‘ 
Brut u. Aufzuctsapparate. Preije 
die niedrigsten, Qualität die hödhfte. 
Unier Deutihes Bud ‚Rıdtige 
Pflege und Fütterung kleiner Küten, Enten. Gänfe und 
Truthähner‘‘ 10 Gtö. 
Ded Moined Incubator Go, 
182 Second Sir. Des Moined, Jowa 





Scredlidyes Unglüd. 

North Bay, Ont., 22. Jan. — e 
mehr man erfährt, dejto gräßlicher gejtalten 
ji) die Schreden des Bahnunglüds, von 
dem der Pajlagierzug der Kanadian Bacific 
Bahn am legten Nachmittag am Spanijh 
River betroffen wurde. Wenigjtens 40 
Menichen verloren in einem Augenblid ihr 
Leben und andere find inzwijchen ihren 
ihredlichen VBerlegungen erlegen. Nicht ein 
Wagen, wie zuerjt berichtet wurde, jondern 
ihrer drei, fielen den jteilen Abhang hinab 
in das eifige Wajler des FJlufjes. Der Zug 
trug bei jeiner Abfahrt von Sudbury unge- 
tähr 100 Menjchen. 

Er war zujammengejegt aus der Yofomo- 
tive, dem Erpreiwagen und je einem 2. 
Klajie-, Kolonijten-, 1. Hlajje-, Speije- und 
Bullmanmwagen. Die Lofomotive, der Boit-, 
Sepäd- und Bagagewagen befanden jid) 
ion auf der eijernen Brüde, die den Spa 
ish Niver überjpannt, als aus bis jegt un 
befannter Urjache die Räder des 2. Ktlajie 
Wagen von den Schienen jprangen. Cr 
fuhr gegen den Briückenfopf und wurde glatt 
wie mit einem Meier in zwei Hälften ge 
ihnitten. Eine Hälfte davon, der Woloni 
jten-, der 1. SMajle- und der Speijeiwagen 
jtürzten in den Fluß und ihre Injajien er- 
tranfen mit Musnahme derer, die durd) he- 
roijche Anjtrengungen aus dem Speijeiwa- 
gen gerettet wurden. Das Yugperjonal 
ihäßt die Zahl der Umgefommenen auf 45, 
aber eine genaue Angabe wird erjt viel jpä- 
ter möglich jein. Die Wagen, die durd) 

2 Boll dickes Eis gebrochen waren, jahen 
nur mit ihren Ventilatoren aus dem Wajjer 
hervor. Sogar wenn es jemand von den 
Sniafien gelungen wäre, durdy ein Yeniter 
zu brechen, wäre er unter dem Eije gejan 
gen gewejen und rettungslos ertrunfen. 
Es war gerade zum erjten Male zum Mit- 
tagsmahl gerufen worden, al3 die Slata- 
itrophe erfolgte. Der Konduftene Ney- 
nolds, der mit mehreren Berjonen beim 
Gjien ja, rief jeinen Gefährten zu, jidy an 
ben Gepäüdgittern und Yampen zu halten, 
als der Wagen in das Wafjer jtürzte, Er 
jelbit brach durch ein Fenjter, und ein glitd 
liher Zufall ermöglichte es ihm, ziotichen 
Wagen und Eis bindurdyguichlüpfen. Er 
fletterte auf das Dad des Wagens umd 
lanate durdy den Ventilator in den Wagen 
hinab und es gelang ıbm, den Boltzerbeam 
ten Brodie, der ein Fleiner Mann it, bin 
ausziziehben. Die anderen waren zu Did. 
Mit ungeheurer Anjtrengung ri Reynolds, 
dem feine Art zur Verfügung jtand, jebt 
einen Teil der Wagendede auf und durd 
dieie Liice entfamen acht Berjonen. Much 
der Mod) md die Kellner, die fich in einer 
bejonderen Abteilung des Speijewagens be- 
fanden, entfamen, wenn auch jchiver ver- 
brübt und zerichnitten. Sie befinden jid) 
im Sudbury Hoipital. 













Vlennonitifche Bundfihan 


SH 







at Alles fehlgelchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 
beichreibe Dein Leiden. Aller ärztliher Rath ift 
frei und beziehen fich die Koften nur auf etwaige Medizin. 












WE Schreibe nm ein Dergeichnifi feiner Daus-Zuren, 









Cold-Push, fir alle Erkältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Franenkrankheiten-Kur, für Rrauenleiden, Schmerzen u. f. w., $1. 
Dhenmatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäche u. f.w., $I1. 
Alter driefliher Yath frei. Schreibe gleich. DR. ©. PUSHECK, Chicago. 










Belichtige und probiere einen 


De Yaval 
Hahn 
Scyparator 


Mir fönnen nicht glauben, dab 
e5 ein veritandiger Mann giebt, Der 
irgend einen andern als einen De 
Laval Rahm Separator faufen 
würde für feinen eigenen Gebraud, 
wenn er nur eine verbejlerte De 
Kaval Mafchine vor dem Ankauf 
bejichtigen und erproben würde. 

Es tt eine Thatjache, dab 99% 
aller Separator Mäufer, Die bor 
dem Anfauf eine De Lavael Ma 
jchine gejehen umd probiert haben, 
die De Laval faufen und feine an 
dere wollen. Die 1%, welche Die 
De Laval nicht faufen, Find Jolche, 
welche jich Durch etwas anderes als 
wirklichen realen Sceparator-Wert 
dazu bejtimmen lajien. 

Sede verantwortliche PBerfon, die 
e3 winjcht, fann die freie Probe 
einer De Yaval Maichine in ihrem 
eigenen Heim baben ohne Boraus 
bezablung oder irgend eine Ver 
pflichtung Man frage nur Den 
De Laval Agenten der nächiten 
Stadt oder jchreibe direft an Die 
Company. 


The De Laval Separator Co. 

108-1867 BROADWAY 178-177 wiL Liam 81T. 
NEW YORK MONTREAL 

42 €. MADISON ST, 14 & 16 PRINCESS ST. 
CHICAGO WINNIPEG 

DRUMM & SACRAMENTO STB, 1016 WESTERN Av&. 
SAN FRANCISCO SEATTLE 





Der Fleifchtruit. 


Die Bundesregierung hat, wie geftern 
berichtet wurde, ihren Sampf gegen den 
Nindfleiich-Truft Wieder aufgenommen. 
Schon morgen wird der erite Schuß fallen. 

Der Dijtriftsanwalt Edwin Sims und 
fein erjter Nijiitent, James Wilferjon, find 
jeit Monaten mit den Borbereitungen be- 
ihäftigt und, wenn morgen die Bundes- 
Sroßgejchworenen zujammentreten, wird ih» 
nen Beweismaterial unterbreitet werden, 
das, wie man hofft, die Erhebung von An- 
flagen gegen eine Anzahl von Großichläd)- 
tern zur Yolge haben wird. 

Die Firmen, gegen weldye die Bundes- 
behörde gerichtlich) vorzugehen gedenfkt, find 
Armour & Eo., Swift&&o., Nelion Morris 
& Co. und die National Bading Co. Die 
zulegt genannte orporation wird von den 
drei zuerjt genannten Fontrolliert. 

Außer dem Sriminalverfahren joll die 
Sujtizabteilung der Bundesregierung aud) 
beabiichtigen, die Auflöjung der National 
Pading Co. zu beantragen. Aber diejes 
Yivilverfahren ericheint jehr unbedeutend 
in Bergleicdy zu dem geplanten Sriminal- 
prozejie wegen Berlegung des Sherman’- 
ihen Anti Truit-Gejeßes. Werden die 
Srobichylädhter diejes Vergehens überführt, 
dann fönnen fie nämlich ins Zuchthaus ge- 
jandt werden. Eine Gelditrafe wurde dieje 
Herren nicht jchiwer jtrafen, anders aber 
iteht es mit einer Zuchthausitrafe. 

RL) muß meinen Mitichiweitern jagen, 
da Dr. Puihel ein Erleichterungsmittel 
hat, weldyes ein Segen für Mütter ift und 
welches auch mir geholfen hat. E83 hat ınir 
diejes Mittel jehr qut gethan, und die Ent- 
bindung jehr erleichtert und bejdhleunigt. 
sd) babe alles Bertrauen zu Dr. Pujhed, 
derjelbe hat mid nie im Stich gelafien 
wenn ich um Nat jchrieb. Frau H. Wa- 
ibongal, Wajbh. 

Auf der Farm von Julius Sig bei 
Maribfield, Wis., ereignete es ji, da ein 
Prerd einer Hub, die ihm gegenüber in dem- 
jelben Stalle jtand, die Zunge abbiß. Die 
Kuh hatte die Gewohnheit, dem Pferde Heu 
aus der rippe zu jtehlen, und das Pferd 
wollte jich) dieje Diebereien wahricheinlid) 
nicht länger gefallen Iafjen. Als die Ruh 
wieder ihren Kopf heriiberbog und die Zun- 
ge ausjtredte, um das Heu zu erlangen, bi 
das Pferd zu. Die Hub verblutete jid) bei- 
nabe, ehe der Zarmer das Unglücd entdedte, 


Vlennonitifche Bundfchau 
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HAS BEEN 


2. Fchruar 1910, 
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DSregon Farmen., 


Gutes und gefundes Alima, gutes Land und 
fhönes Wafler; im Winter nicht alt und im 
Sommer nicht zu heiß, was fehr vorteilhaft ift 
für uns Deutfche. Land ift noch billig zu faufen. 


Barım Galifornia und nit Oregon? 


wo leine Bewäflerung nötig ift, um eine gute 
Ernte au befommen, und noch nie eine Mihernte 
getvefen fo lange e8 ein Staat ift. 


Alle Anfragen werben wahrheitsgemäß beant- 
ortet werden. Wbreffe: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Wimjchen Sie fräftig zu werden, an Ge 
wicht zuzumehmen, Appetit zu befommen, 
fi einer gleihmäßigen Gejundbeit zu eı 
freuen und erfrischenden Schlaf zu genie 


hen, zu fühlen und zu wien, dal jede Faler 

shres Syitems aeitärft md erneuert wirt 

Dann fangen Sie jofort eine Behandlung 
alten, zeit 


mit Korni’s Alpenfräuter, der 
bewährten trauter-Heilmittel, an. Er wird 
Leuten direft geliefert durch Spezial 


den 
agenten der Gigentiimer, Dr. Beter Fahr 
nen & 19-25 Eo. Hoyne Npe., 


> 


Sons Go,, 
Chicago, IU. 


Die erwartete Vorlage. 

Walbington, 22. San. Das Se 
natsfomitee fiir Bewällerungen wird Dieier 
Tage dem Senat eine Vorlage unterbreiten, 
die die Musgabe von Schuldicheinen im Be 
tragq von $30,000,000 verfügt. Das auf 
diefe Weile erlange Geld joll für die Fertig 
ttellung begonnener Bewäilerungsprojefte 
berivendet werden Die Vorlage wird Tid) 
mit den vom PBrälidenten Taft in dieier 
Sache gemachten Emvfeblungen deden. 


Verhängnisvolle Entaletiung. 

Cincinnati, Ohio, 22. San. — Fünf 
Tote und 15 Verlette: das it das Refultat 
der Entaletiunga eines von Chicago foınmen 
den Erprehzuges der Big Four Bahn. Das 
IInaliicf ereignete jich zwei Meilen weitlich 
von bier, und wurde angeblich dadurch ver 
urfacht, dab ein Stüd Eifen, das fid) von 


Vofomotive Toslöfte, auf die Schienen 
tiel. 
Die gegenwärtige Nabreszeit ijt ganz be» 
ionders reih an Yungenleiden. Groß und 
Klein leidet unter Erfältungen. Da giebt 
es nur ein Mittel, welches unter Kindern 
aanz beionders beliebt iit, e8 find das Dr, 
Nuibec’S „Sufientropfen“, zu 50 Et3. die 
Talide. Schreibe an den Doktor diejer- 
balb, jein Nat ijt jtetS frei. 


Ron je fiinf Orangen, die in England ge» 
aejien werden, find vier in Spanien geivad)- 
ien. 





Sichere Genefung } burd ba8 wunder: 
für Branke ) wirfenbe 


Gxanthematilche Heilmittel, 


(au Baunfheidbtismus genannt.) 
33 Sıläuternde Cirkulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Zinden, 
Spezial:Arzt und alleiniger Verfertiger ber eins 
Sı echten reinen Granthematijchen Heilmittel, 
rfice und Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E. 
Letter-Dramer W. Gleveland, ©. 


Manbüte fi vor Fälidungen und faljden An- 
preijungen, 





